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Vorwort. 


JNachdem  es  meinem  verehrten  Freund  in  Gotha  gefallen,  an 
mehreren  Stellen  seines  trefflichen  „Werk  von  Johann  Adam  Klein"  auf 
vorliegende  Arbeit  meiner  Müsse  hinzuweisen,  durfte  ich  wohl  kaum 
noch  länger  mit  der  Herausgabe  derselben,  die  bereits  seit  Jahren 
druckfertig  dalag,  und  um  so  weniger  zögern,  als  viele  Sammler  eine 
Monographie  der  reizenden  Arbeiten  eines  Johann  Christoph  Erhard 
schmerzlich  zu  vermissen  begannen,  da  sie  ohne  eine  solche  weder  das, 
was  sie  besasseu,  gieichmässig  und  systematisch  ordnen  noch  auch,  bei 
der  Absicht  einer  Vervollständigung  des  Werkes,  wissen  konnten,  was 
ihnen  an  demselben  noch  abgehe  und  fehle. 

Wie  unangenehm  diesen  Liebhabern  die  Verzögerung  aber  auch 
immer  gewesen  sein  mag,  so  hat  doch  das  Werk  selbst  dadurch  be- 
deutend an  Vollständigkeit  gewonnen,  da  es  im  Laufe  dieses  Jahres 
noch  wichtige  Berichtigungen  aufnehmen  und  mehrere  Nachträge  ein- 
reihen konnte,  die  ihm  sonst  unbedingt  entgangen  wären. 

Indem  ich  es  nun  den  Sammlern  in  seiner  jetzigen  Gestalt  vor- 
lege und  ihnen  ^ den  lang  ersehnten  Leitfaden  nicht  länger  vorenthalte, 
erfülle  ich  zugleich  einen  Act  der  Gerechtigkeit  und  Anerkennung  gegen 
den  Künstler,  dessen  Leistungen  so  zahlreich  und  von  so  allgemein 
anerkanntem  Werth  sind,  dass  ihm  nur  ein  gebührendes  Recht  wider- 
fährt, wenn  das  Versäumte  endlich  nachgeholt  und  ihm  bei  denen,  die 
ihn  noch  nicht  kennen  oder  nicht  vollkommen  zu  würdigen  verstehen; 
jenes  Vertrauen  gewonnen  wird,  welches  die  Liebhaber  gemeiniglich 
zu  einem  Meister  zu  fassen  pflegen,  dessen  Werke  in  einem  geordneten 
Verzeichniss  vorliegen. 

Nun  enthält  zwar  das  erste  Heft  des  1824  in  Nürnberg"ferschienenen 
„Sammler  für  Kunst  und  Alterthum  in  Nürnberg"  eine  —  später  auch 
von  Nagler   in  sein  Künstlerlexicon   aufgenommene  —  Aufzählung   der 


Blätter  unseres  Erhard,  die  bis  jetzt,  sowohl  in  Bezug  auf  Benennung 
der  Darstellungen  als  auch  auf  deren  Anordnung,  gewöhnlich  zum 
Grunde  gelegt  worden  ist.  Allein  ganz  abgesehen,  dass  dieses  Ver- 
zeichniss  —  wie  es  auch  gar  nicht  im  Zweck  der  Arbeit  und  in  der 
Absicht  des  Verfassers  lag  —  sich  auf  die  so  nothwendige  und  unent- 
behrliche Aufzeichnung  und  Beschreibung  der  verschiedenen  Abdrucks- 
gattungen nicht  eingelassen,  die  Blätter  auch  weder  nach  einer  gegen- 
ständlichen oder  chronologischen  Keihenfolge  aufgeführt,  noch  sie  mit 
fortlaufenden  Nummern  verseben  hat,  ist  dasselbe  auch  unvollständig 
und  mit  manchen  Fehlern  zum  Druck  gelangt,  die,  wie  mir  der  Ver- 
fasser mittheilte,  bei  grösserer  Müsse  für  diese  Arbeit  unbedingt  ver- 
mieden worden  wären.  Es  konnte  daher,  trotz  seines  Werthes  als 
die  einzige  Hauptgrundlage  zu  einem  vollständigen  Verzeichniss ,  von 
den  Sammlern  leider  nur  unvollkommen  und  mit  Vorsicht  benutzt  werden. 

Dieser  Umstand  war  es,  der  mir,  nebst  den  oben  angeführten 
Gründen,  die  Idee  zur  Anfertigung  einer  neuen,  möglichst  vollständigen 
Monographie  der  Werke  Erhard's  eingab.  Eine  besondere  Vorliebe  zu 
den  Arbeiten  dieses  talentvollen  und  liebenswürdigen  Künstlers  hatte 
mir  schon  früher  eine  Anzahl  seltener  Abdrücke  zugeführt,  und  als 
ein  glücklicher  Zufall  mich  in  den  Besitz  eines,  mehrere  Unica  ent- 
haltenden, Werkes  brachte,  das  durch  Kauf  von  dem  jüngeren  Bruder 
Erhard's  an  Herrn  J.  A.  Börner  in  Nürnberg  übergegangen  und  durch 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  erst  von  diesem  und  nach  der  Erwerbung 
von  mir  mehr  und  mehr  vervollständigt  worden  war,*)  kam  das  Vor- 
haben endlich  zur  Ausführung.  Was  mir  noch  fehlte,  oder  zur  Ver- 
gleichung  dienen  konnte,  haben  mir  mit  grosser  Bereitwilligkeit  die  Herren 

G.  Arnold,.  Fabrikant  in  Nürnberg;  \ 

Engelhardt,  Hofrath  in  Dresden,  als  damaliger  Custos  der  Samm- 
lung Sr.  höchstseligen  Majestät  König  Friedrich  August  II.  von  Sachsen ; 

Groux,  Kaiserl.  Franz.  Consul  in  Hamburg  (seitdem  verstorben); 

H  ö  g  e  r ,  Professor  und  Landschaftsmaler  in  Wien ; 

Jahn,  Postrath  in  Gotha; 

Freiherr  v.  Lassberg,  Postrath  in  Detmold  (seitdem  verstorben) ; 

Ludert  in  Hamburg; 

Dr.  Pokorny,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Wien  (seitdem 
verstorben) ; 


*)  Dies  ziemlich  vollständige  Werk  gelaHgte  seitdem  in  Besitz  des  Herrn 
Postrath  Jahn  in  Gotha. 


IX 

Prrstcl,   Kiiustliiiiullcr  in   Frankfurt  a/M.; 

C.Wiessiier,  Landscliartsnialcr  in  Birkcnfold  (soitdem  verstorben) ; 
IVeundlichst  zur  Einsiclit  geliefert,  wofür  icli  ihnen,  sowie  Allen,  welche 
niicli  bei  meiner  Arbeit  durch  sonstige  werthvolle  und  fördernde  Mit- 
llieiluii<>cn   zu  unterstützen    die  Güte   hatten,    insbosondciv!   den  Herren 

Artaria,  Kunsthändler  in  Wien; 

Ritter  V.  Bartsch,  Custos  der  Kaiserl.  lIoCMliIioMiek  daselbst; 

J.  B  er  mann,  Kunsthändler  daselbst; 

J.  A.  Börner,   Kunsthändler   in  Nürnberg  (seitdem  verstorben); 

J.  A.  Klein,  Maler  und  Kadirer  in  München; 

V.  Kloiber,  Dircctoi'  der  Kaiserl.  Privatbibliothek  in  Wien; 

Müller,  Bibliothekar  und  Galerie-Inspector  S.  K.  H.  des  Erz- 
herzogs Albrecht  daselbst; 

Joh.   Passini,  k.  k.  Kupferstecher  und  Maler  in  Graz; 

Ritter  v.  Per g er,  Professor  und  Scriptor  der  Kaiserl.  Ilofbiblio- 
thek  in  Wien. 

Winkler,  Scriptor  der  Kaiserl.  Privatbibliothek  daselbst; 
hiermit  meinen  aufrichtigen  Dank  auszusprechen  nicht  unterlassen  will. 

Was  nun  zunächst  die 

Anordmmg 

des  Verzeichnisses  betrifft,  die,  wenn  sie  ihrem  Zweck  recht  entsprechen 
sollte,  leichtes  und  bequemes  Auffinden  der  einzelnen  Blätter  gewähren 
musste,  so  habe  ich  mich  bei  unserem  Meister  für  die  gegenständliche 
entschieden,  da  eine  chronologische  Folge,  die  allerdings  die  einfachste, 
natürlichste  und  zugleich  belehrendste  ist,  indem  sie  ein  Bild  der  fort- 
schreitenden künstlerischen  Entwickelung  giebt,  wegen  mangelnder  Jahres- 
zahl auf  mehreren  Arbeiten  des  Künstlers  nicht  angewandt  werden 
konnte:  —  ein  Nachtheil ,  den  ich  indessen  durch  ein  beigegebenes 
chronologisches  Verzeichniss  der  Blätter,^  soweit  dasselbe  nämlich  unter 
den  obwaltenden  Umständen  mit  Sicherheit  angefertigt  werden  konnte, 
unter  Anführung  der  bezüglichen  Nummern  des  Werkes  zu  heben  ge- 
sucht habe.  Ich  habe  dann  in  jeder  Abtheilung  mit  dem  kleinsten 
Blatt  angefangen  und  bin  fortschreitend  zu  den  grössseren  überge- 
gangen, so  dass  je  das  letzte  auch  das  grösste  ist.  Dass  ich  in  Folge 
dieser  und  der  sachlichen  Anordnung  genöthigt  war,  einige  der  im 
obenerwähnten  „Sammler"  aufgeführten,  durch  die  Verleger  Frauen- 
holz   und   Kettner    willkührlich    zusammengesetzten    Lieferungen,    und 


ebenso  auch  das  Heft  „Nacblass  von  Job.  Chr.  Erhard"  zu  trennen, 
ist  selbstverständlich,  und  nur  da,  wo  die  Darstellungen  sich  gleich 
waren  in  Grösse  oder  Gegenstand,  habe  ich  dieselben,  wenn  auch 
nicht  als  Hefte  oder  Lieferungen,  so  doch  als  Folgen  besteben  lassen. 
Die 

Benennung  der  Blätter 

habe  ich  mir  angelegen  sein  lassen,  möglichst  einfach  und  deutlich  zu 
wählen  und  ist  da,  wo  sie  sich  bereits  auf  denselben  befand,  unver- 
ändert gelassen  und  mit  Anführungszeichen  versehen  gemeiniglich  als 
Titel  vorangestellt  worden. 

Nicht  minder  habe  ich  mich  bemüht  die 

Beschreibung  der  Blätter, 
welche  zu  nicht  geringem  Vortheil  des  Werkes  fast  durchgehends  nach 
eigner  Anschauung  gegeben  werden  konnte,  kurz  zu  fassen,  sie  aber 
trotzdem  so  vollständig  zu  geben,  dass  der  Leser  durch  sie  ein  deut- 
liches Bild  der  Darstellung  gewinnen  kann.  Die  angewandten  Bezeich- 
nungen „rechts"  und  „links"  beziehen  sich  immer  auf  den  Standpunkt 
des  Beschauers. 

Zur  GrössenbestimmuDg  habe  ich  als 
Maass 
den  preussischen  oder  rheinländischen  Fuss  zu  12  Zollen  k  12  Linien 
zu  Grunde  gelegt,  da  derselbe  in  Deutschland  am  meisten  gekannt  ist, 
der  alte  Pariser  Fuss  in  Frankreich  keine  amtliche  Geltung  mehr  hat 
und  das  in  den  Catalogen  neuerdings  beliebte  metrische  Maass  mir 
sehr  unzweckmässig  erscheint,  indem  es  nicht  so  leicht  und  schnell  als 
der  Fuss  ein  anschauliches  Grössenbild  zu  gewähren  im  Stande  ist. 

Das  Messen  der  Darstellungen  und  Platten  geschah  mit  grösster 
Genauigkeit,  und  zwar  für  die  Breite  unten,  für  die  Höhe  an  der 
linken  Seite  der  Blätter.  Wo  nichtsdestoweniger  kleine  Abweichungen 
vorkommen,  sind  dieselben  durch  die  Yerschiedenheit  des  Papiers, 
stärkeres  Anfeuchten  desselben  vor  dem  Druck,  Waschen,  Abweichen, 
Pressen  und  andere  Zufälligkeiten  bedungen,  die  zur  Dehnung  des 
Papieres  mehr  oder  minder  beigetragen  haben. 

Die 

Abdrucksgattungen 

sind  nach  ihrer  Reihenfolge  in  besonderen  Abtheilungen  unter  römischer 
Ziffer  aufgeführt.  Da  der  Künstler  mit  seinen  Arbeiten  selten  zufrieden 
war  und  an  den  meisten  derselben  oft  und  viel  änderte,  hat  der  Ver- 
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fasser,  nin  ungebülirlichc  Ausdelmung  zu  vermeiden,  sich  darauf  be- 
schränkt, in  der  Beschreibnn;;  nui-  die  hervorstechendsten  Merkmale 
der  wirklich  veränderten  Platten  anzuKel)en. 

Um  dem  Vorwurf  der  UnvoUständigkeit  oder  Fehlerhaftigkeit  zu 
begegnen,  der  meinem  Werke  möglicherweise  von  Seiten  derer  gemacht 
werden  könnte,  die  in  dem  Bürner'schen  Verzeichniss  des  mehrer- 
wähnten „Sammler  für  Kunst  und  Alterthum",  oder  in  Auctionscata- 
logen  und  Sammlungen  unter  dem  Namen  unseres  Künstlers  Blätter 
verzeichnet,  beziehentlich  diesem  zugescln-ieben  finden,  die  vorliegender 
Monographie  fehlen  oder  in  derselben  anders  beschrieben  wurden,  finde 
ich  angemessen,  nachstehend  ein  Verzeichniss  derjenigen  zu  geben,  die 
bis  jetzt  zu  meiner  Kenntniss  gelangten.     Es  sind: 

a.  ,,Eine  Parthie  aus  dem  Vogelsgarten  mit  einem  Korbflechter." 
Sammler  S.  25. 

Ist  Nr.  186  des  Werkes. 

b.  ,, Kleine  Bauern,  rechts  eine  Bäuerin."  Dresdner  Versteigerung 
vom  20.  November  1848,  Nr.  959=^. 

War  Nr.  39  des  Werkes. 

c.  „Bauern  unter  Sträuchern  und  Gebüsch,  Neujahrswunsch  von 
1813."    Nr.  959^  derselben  Versteigerung. 

War  seltsamer  Weise  Nr.  63  des  Werkes. 

d.  „Kleine  Meierei,  wo  ein  Röhrbrunnen  nächst  einer  Kapelle  mit 
Tliurm,  ein  Mädchen  und  zwei  Schafe."  Nr.  960 A  derselben 
Versteigerung. 

War  Nr.  61  des  Werkes,  obschon  es  mir  unmöglicb  fiel,  Schafe  auf 
diesem  Blatt  zu  entdecken. 

e.  ,, Kleine  Landschaft  als  Visitenkarte  von  J.  Kress."  Nr.  962 
derselben  Versteigerung. 

Dies  Blättchen  —  ein  grosser  viereckiger  Stein,  auf  dessen  vorderen 
Fläche  man  verschlungen  die  beiden  Initialen  J  K  liest,  zwischen  Gebüsch 
links  und  einer  Buche  rechts ;  im  Hintergrund  rechts  ein  Gebäude  mit  kleinem 
Thürmchen  und  auf  dem  Wege  zwei  Wanderer  —  ist,  seiner  ängstlichen  und 
wenig  geistreichen  Behandlung,  so  wie  der  etwas  rohen  Ausführung  wegen,  jeden- 
falls nicht  von  Erhard,  höchstwahrscheinhch  aber  eine  Arbeit  seines  Schülers 
J.  Kress  in  Wien  nach  des  Meisters  Zeichnung. 

f.  „Une  chapelle  dans  un  cimetiere,  ou  des  paysans  accompagnent 
un  enfant  au  bapteme."  Versteigerung  Kirschbaum,  München 
1851,  Nr.  330. 

Diese  Radirung  —  dort  im  Abdruck  vor  der  Schrift  —  ist  von  Ludwig 
Richter,  trägt  in  späteren  Abdrücken  die  Unterschrift:  „Luthers  Lindein  Einge- 
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ihal''^  und  gehört  zu  einer  unter  dem  Titel:  „Zehn  Ansichten  merkwürdiger 
Gegenden  in  Sachsen"  erschienenen  Folge. 

g.  ,,Das  Jcniee7ide  Mädchen  bei  der  Betsäide."  Versteigerung  Jung- 
meister, Leipzig  1852,  Nr.  560. 

Ist  ebenfalls  eine  Radirung  Ludwig  Richter' s,  und  existirt  nur  in  Ab- 
drücken ohne  Unterschrift  und  Namen. 

h.  ,,Die  Frau,  welche  zum  Fenster  hinaus  mit  einer  anderen  spricht." 
Versteig.  Weinberger,  Dresden  1854,  Nr.  997. 

Ist  von  Conrad  Wiessner.  Die  Radirung  stellt  ein  überbautes,  offenes 
Thor  dar,  welches  den  Einblick  in  einen  grossen  Hofraum  gewährt.  Aus  einem 
Fenster  über  dem  Thor  spricht  eine  Frau  mit  einer  anderen,  untenstehenden. 

i.  Die  Dante  im  Stuhlschlitten.     Sammlung  Groux  in  Hamburg. 

Dieses  Blättchen,  3"  8'"  breit  und  4"  hoch,  verräth  mehr  den  Kupfer- 
stecher als  den  Radirer  und  gehört,  wenn  auch  der  Gabler'schen  Schule,  doch 
unserem  Erhard  jedenfalls  nicht  an.  Es  stellt  einen  gefrornen ,  von  Schlitt- 
schuhläufern belebten  Strom  dar,  auf  welchem  man  im  Vordergrund  eine  Dame 
mit  Pelzkragen  und  Federhut  in  einem  Stuhlschlitten  sitzend  sieht,  der  von 
einem  Herrn  gefahren  wird.  Ganz  im  Plintergrund ,  am  Fusse  eines  hohen 
Berges,  bemerkt  man  die  Thürme  und  Häuser  einer  Stadt.  Auf  der  Rückseite 
fand  sich,  nicht  von  Erhard's  Hand,  die  Bemerkung:  „Ich  habe  dies  Plättchen 
verworfen  und  keins  weiter  radirt." 

k.  ,,Das  Wirthshaus  auf  dem  Gotthard.  qu.  8.  Aquatinta-Matiier. 
Schöne  und  seltene  Copie."  Münchner  Auction  vom  16.  Aug. 
1858.    Nr.  630. 

War  Copie  c  von  Nr.  59  des  Werkes. 

1.  ,,Mann  und  Junge  mit  Strohgeflechten  gehen  nach  links,  selten. 
12."     Dresdner  Auction   vom   6.   Dezember   1858.     Nr.    1007. 

Gehörte  einer  viel  früheren  Zeit  an  und  hatte  nicht  die  mindeste  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Arbeiten  unseres  Meisters. 

m.  ,,Der  Gasthof  am  Eingang  des  Orts  mit  Wanderer,  qu.  8." 
Nr.  1013  derselben  Versteigerung. 

War  Nr.  54  des  Werkes. 

n.  ,,In  einer  Küche  steht  am  Heerd  ein  Junge  den  Bratspiess  wen- 
dend."    Dresdner  Versteigerung   vom  3.  März  1859.     Nr.  49. 

War  Chodowiecki,  Engelmann  Nr.  38. 

0.  jjBivouac  der  Kosacken.  Nr.  8  aus  der  Folge  bei  Buchner  in 
Nürnberg,  qu.  fol."  Wiener  Auction  vom  29.  November  1858. 
Nr.  849. 

War  J.  A.  Klein,  Jahn  136  III. 

p.  Pass  Fernstein  hei  Nassereit,  mit  herabkomraendem  vierspännigen 
Fraclitwageu  und  Fuhrmann,  und 


xm 

tj,  Ruine  Ehrenhirg  hc.i  RcUh,    mit  vicrsiiüiiiiigcim  Postwagen,  zwei 
Kühen  und  einem  Knal)en.    qu,  Ibl. 

Ucidc Blätter  sind  nach  0.  Viclibccks  Zcidunnifion  IHü  I  von  Comvad  Wicssner, 
die  Stattugcn  von  J,  A.  Klein  radirt,  und  goliöreu  zu  der  unter  Nr.  18 — 20 
beschriebenen  grösseren  Folge  Tyrolcr  '.::m1  Obcr-Oestreichischer  Ansichten. 
Jahn  271  und  272. 

r.  ,,Ansicht  des  Schlosses  Freundsherg  im  Tyrol."    Sammler  S.  23. 

Ist  Nr.  20  des  Werkes. 

s.  „Der  Wasserfall  hei  üallstadt."     Sammler  S.  23. 

Ist  Nr.  19  des  Werkes. 

t.  „Das  fürchterliche  Rauhnest  oder  die  Ruine  der  grossen  Kaiser- 
hurg  des   Unioersalmonarchen." 

Aus  dem  Verlag  von  Fricdr.  Campe  in  Nürnberg,  8"  5'"  breit,  5"  11'" 
hoch,  und  jedenfalls  nicht  von  Erhard,  wahrscheinlich  aljer  von  G.  Adam  radirt, 

u.  „Der   Wichsenstein"  in  Oberfranken. 

Kleines  Blättchen  von  3"  SVa— G'"  Breite  und  l"  6— GVa'"  Höhe.  Da 
dasselbe  im  Aetzdruck  den,  allerdings  wie  mit  Absicht  sehr  undeutlich  ge- 
schi'iebenen,  Narnen  .,j^  Erhard  fec "  oben  rechts  in  der  Ecke  neben  dem 
Titel,  und  darunter  die  Jahrzahl  „1815"  zeigt,  es  auch  sonst  in  der  Behand- 
lung mit  der  Manier  unseres  Meisters  übereinstimmt ,  so  lag  die  Versuchung 
nahe,  es  diesem  zuzuschreiben.  Indem  aber  Conrad  Wiessner,  der  die  Platte 
bis  zu  seinem  Tode  besass,  die  Autorschaft  derselben  unbedingt  in  Anspruch 
nahm ,  sie  auch  vollendete  und  mit  seinem  MonogTamm  versah,  und  überdiess 
seine  Arbeiten,  wie  schon  erwähnt,  zum  Theil  denen  seines  Mitschülers  Erhard 
sehr  ähneln,  dürfte  kein  Grund  vorhanden  sein,  ihn  seines  Urheber-Rechtes 
auf  die  Platte  zu  berauben,  die  übrigens  in  vier  verschiedenen  Abdrucksgattungen 
vorhanden  ist,  nämlich: 

I.  Aetzdruch  ivie  oben  angegeben.     Ein  Exemplar  hei  Jahn. 
II.  Name  und  Jahrzahl  sind  ausgeschliffen.     Ein  Äbd^'ucJc  ebendaselbst. 

III.  üeberarbeitet.      Unten,  ettvas  links  vom    Wege:  „O,  W.  fec  1845." 

IV.  Vollendet.     Der  Fels  ist  mit  Kreuzschraffirungen  versehen  u.  s.  w. 
Indem  ich   hiermit  die  wahrscheinlich   unvollständige  Liste   dieser 

Blätter  schliesse,  darf  eine  von  Herrn  Postrath  Jahn  1862  in  Nürn- 
berg gemachte  Entdeckung  nicht  unerwähnt  bleiben,  welche  auf  die 
Thatsache  führte,  dass  Erhard  als  Jüngling  für  den  Dosenfabrikanten 
Martin  Deneke  zu  Gostenhof  bei  Nürnberg  zwei  Dosenradirungen  in 
runder  Form  geliefert  hat,  deren  eine  den  Sultan  unter  seinen  Frauen 
darstellte,  die  andere  aber  einen  ähnlichen  Gegenstand  zum  Vorwui-f 
hatte.  Leider  sind  die  Platten  längst  abgeschliffen,  und  Abdi-ücke  der- 
selben aufzutreiben  hat  aller  Mühe  ungeachtet  nicht  gelingen  wollen. 
Es  erübrigt  jetzt  nur  noch  zwei  Blätter  hier  anzuführen,  deren 
im  mehrgenannten  „Sammler"  S.  16  Erwähnung  geschieht,  wo  Erhard's 
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Biograph,  Herr  Stadtpfarrer  "Wilder  zu  Nürnberg,  zuerst  von  zwei 
grösseren  Platten  spricht,  die  der  Künstler,  ausser  den  7  Stationen, 
nach  Gau's  Zeichnungen  radirt  haben  soll ,  und  dann  ebenso  zwei 
Platten  mit  Ansichten  aus  der  Gegend  von  Olevano  vorhanden  sein 
lässt,  während  mir  von  jeden  nur  je  eine  bekannt  geworden  ist. 

Was  nun  erstlich  die  zwei  grösseren  Platten  nach  Gau  betrifft, 
die  Erhard  zu  einem  bei  Cotta  zu  erscheinendem  Werk  dieses  Archi- 
tecten  radirt  haben  soll,  so  ist,  unter  Beziehung  auf  die  unter  Nr.  66 — 72 
des  Werkes  gegebene  Notiz ,  wohl  anzunehmen ,  dass ,  wenn  ausser  der 
Ansicht  der  heil.  Grabeskirche  (Nr.  96)  Abdrücke  einer  zweiten  grösseren 
Platte  vorhanden  gewesen  wären,  dieselben  jedenfalls  mit  den  übrigen 
nach  des  Künstlers  Tode  an  seinen  Bruder,  und  somit  später  an  mich  . 
gelangt  sein  würden.  Da  dies  nicht  geschehen,  ich  auch,  trotz  aller 
Nachforschungen,  nirgends  eine  Spur  derselben  aufgefunden  habe  und 
die  in  der  hier  nachfolgenden  Biographie  mitgetheilten  „Nachrichten 
aus  Rom"  des  Stuttgarter  Kunstblattes  vom  Jahr  1822  ebenfalls  nur 
von  einer  grösseren  Ansicht  der  Kirche  des  heil.  Grabes,  dagegen  von 
8 — 10  (?)  Stationen  (in  bedeutend  kleinerem  Format)  sprechen,  so  be- 
ruht die  Angabe  zweier  grösseren  Platten  entweder,  und  was  das 
Walirscheinlichste  ist,  auf  irrthümlicher  Mittheilung,  oder  die  Abdrücke 
dieser  zweiten  Platte  sind,  wenn  deren  überhaupt  existirten,  mit  der- 
selben spurlos  verschwunden. 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  einer  zweiten  Ansicht  von 
Olevano.  Für  diese  Angabe  s^pricht  die  Stelle  eines  im  Besitz  des 
Verfassers  befindlichen  Briefes,  welchen  Erhard  unterm  21.  Dezem- 
ber 1821,  also  nur  einen  Monat  vor  seinem  Tode,  von  Rom  aus  an 
seinen  Freund  J.  A.  Klein  in  Nürnberg  richtete,  und  die  wörtlich 
also  lautet:  .  .  .  „Ich  habe  bald  zwei  Platten  von  Olevano  radirt". 
.  .  .  Diese  so  bestimmte  Mittheilung  lässt  keinen  Zweifel  an  der  Existenz 
derselben  zu  jener  Zeit  zu.  Da  sich  aber  auch  von  einer  zweiten 
Platte  dieser  Ansicht  weder  ein  Abdruck  in  dem  an  seinen  Bruder 
gelangten  künstlerischen  Nachlass,  noch  bei  dem  Maler  Faber  aus 
Hambui'g,  bei  welchem  Erhard  in  Rom  wohnte,  noch  bei  seinen  übrigen 
Freunden  und  überhaupt  nirgends  gefunden  hat,  so  mag  die  Annahme 
gerechtfertigt  erscheinen,  dass  der  Künstler,  als  ihn  kurz  darauf  der 
Tod  ereilte,  von  dieser  Platte  noch  keine  Probedi-ücke  hatte  abziehen 
lassen  und  dass  er  beide  in  einem  jener  Anfälle  von  Geistesstörung, 
die    die  Ursache  seines  unglücklichen  Endes  waren,    vernichtete  und 
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unbrauchbar  maclite.  Mindestens  sind  sie  seitdem  nie  wieder  zum 
Vorsclicin  gckonnnen. 

Übf^lcicli  nun  schlüsslicli  wohl  kaum  anzunehmen  sein  dürfte,  dass 
sich  ausser  den  im  Werk  verzciclmeten  Arbeiten  unseres  Meisters  noch 
neue  Blätter  desselben,  oder  andere  Abdrucksgattungen  finden  werden, 
dies  jedoch  nicht  ausser  dem  Bereich  der  Möglichkeit  liegt,  so  richte 
ich  an  alle  Sammler  und  Kunstfreunde,  die  sich  für  die  Arbeiten  Er- 
liard's  interessiren ,  die  ergebene  Bitte,  mich  auf  die  Mängel  meines 
mühsamen  Werkes,  das  ich  freundlicher  Aufnahme  und  nachsiclitiger 
Bcurtlieihing  empfclile,  aufmerksam  machen  zu  wollen.  Ich  werde  jede 
Mittheilung  und  Ergänzung  dankbar  annehmen,  alles  sorgfältig  sammeln 
und,  bei  genügendem  Stoff,  zu  einem  Nachtrag  benutzen,  damit  die 
Aufgabe,  die  ich  mir  gestellt,  möglichst  gelöst,  und  der  Zweck,  den 
ich  im  Auge  hatte,  vollständig  erreicht  werden  möge. 

Dresden,  im  Juni  1866. 

Der  Verfasser. 


Joliaiiii  €liiist(»pli  Erhard. 

Kino  biojiTaiiliiscIlC  fScizze. 


Unter  den  deutschen  Künstlern,  welche  in  den  beiden  ersten  De- 
cennien  dieses  Jahrhunderts  die  vaterländischen  Gauen  verliessen,  um 
nach  Italien  und  seiner  ewigen  Roma  zu  pilgern,  damit  unter  dem 
blauen  und  sonnigen  Himmel  des  an  Zeugen  einer  glänzenden  Ver- 
gangenheit so  reichen  und  wunderbaren  Landes  der  Keim  göttlicher 
Kunst  schneller  sich  entwickle  und  zur  herrlichen  Blüthe  gestalte,  befand  sich 
auch  ein  junger,  reichbegabter  und  talentvoller  Landschafter,  dem  es 
leider,  einem  traurigen  und  verhängnissvollen  Schicksal  erliegend,  nicht 
vergönnt  war,  die  traute  Heimath  wiederzusehen.  Sein  Name  war 
Johann  Christoph  Erhard. 

Geboren  zu  Nürnberg  am  2L  Februar  1795  als  zweiter  Sohn  eines 
Silberdrahtfabrikanteu  daselbst,  i)  gaben  sich  schon  in  früher  Jugend 
bei  dem  Knaben  ganz  besondere  Anlagen  zum  Zeichnen  kund,  2)  welche, 
nachdem  er  im  10*^"^  Jahre  in  die  durch  den  Director  Zwinger  geleitete 
Zeichnenschule  eingetreten  war,  sich  so  schnell  und  vielversprechend 
entwickelten,  dass  sein  Vater  sich,  unter  freudigem  Einverständniss  des 
Sohnes,  hierdurch  veranlasst  fand  ihn  ganz  für  die  Kunst  zu  bestimmen. 
In  Folge  dessen  wurde  unser  Erhard  1809  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung dem  nürnberger  Kupferstecher  Ambrosius  Gabler  übergeben, 
der,  ohne  selbst  ein  Künstler  von  Bedeutung  und  schöpferischem  Talent 
zu  sein,  doch  die  Gabe  eines  eiusiclitsvoUen  und  praktischen  Lehrers 
besass,   ihn  unter  Berücksichtigung  der  vorhandenen  Anlagen,   in  den 


1)  Der  ältere  Sohn,  Stiefbruder  unseres  Künstlers,  war  der  1824  zu 
Berlin  verstorbene  ausgezeichnete  Arzt,  Mathematiker  und  Philosoph,  Dr.  Job. 
Benj.  Erhard. 

2)  Einen  Beweis  seiner  damaligen  Fähigkeit  giebt  ein  im  Besitz  des  Herrn 
Postrath  Jahn  sich  befindendes  „Erstes  Zeichnenbuch,"  welches  acht  Blätter 
in  Blei-  und  Kothstift,  Landschaften  mit  Häusern,  einer  Feuersbrunst  u.  s.  w. 
darstellend,  enthält. 

II 
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verschiedenen  Zweigen  seiner  Kunst  unterrichtete  und  hald  die  Genug- 
thuung  hatte,  den  jungen  Zögling  auf  dem  betretenen  Pfade  rasch  und 
sicher  fortschreiten  zu  sehen. 

Vor  allem  aber  war  es  das  landschaftliche  Fach,  dem  Erhard  sich 
mit  regstem  Eifer  widmete,  und  indem  sein  Lehrer  diese  Neigung  unter- 
stützte und  ihm  mit  zweckmässiger  Anleitung  zur  Seite  stand,  forderte 
er  ihn  ganz  besonders  zum  Studium  der  Natur  auf,  als  jener  ewig  neuen 
und  unversiegbaren  Quelle,  aus  welcher  der  Künstler  unablässig  schöpfen 
müsse,  wenn  er  der  Gefahr,  zu  verflachen  und  zum  Manieristen  herab- 
zusinken, entgehen  wolle.  Gern  folgte  der  Schüler  dem  weisen  Rathe 
seines  verständigen  Lehrers  und  um  so  lieber,  als  er  mit  seinem  tief- 
inneren Hang  zur  lebendigen  Natur  übereinstimmte  und  diesem  Be- 
friedigung gewährte.  ^)  In  Gemeinschaft  seiner  Mitschüler  Job.  Adam 
Klein  und  G.  Chr.  Wilder,  ^)  mit  denen  er  eine  innige,  bis  zu  seinem 
Tode  währende  Freundschaft  schloss,  unternahm  er  häufig  Wanderungen 
in  die  nähere  und  fernere  Umgegend  seiner  Vaterstadt,  und  die  gegen- 
seitigen Anregungen,  die  sich  die  jungen  Künstler  bei  diesen  Gelegen- 
heiten gaben,  so  wie  der  Austausch  ihrer  Meinungen  und  Ansichten 
über  künstlerische  Auffassung  der  Natur  und  der  Art  und  Weise  des 
Vortrags  bei  der  Nachbildung  derselben,  trugen  nicht  wenig  dazu  bei, 
seinen  Geschmack  zu  läutern  und  seine  Arbeiten  jener  Vollkommenheit 
näher  zu  bringen,  die  wir  in  vielen  derselben  zu  bewundern  Gelegen- 
heit finden.  Zu  Hause  dagegen  zeichnete  er  fleissig  nach  Ferd.  Kobell, 
Dietzsch,  Reinhart  und  anderen  namhaften  Meistern,  und  dass  er  da- 
bei Radirnadel  und  Grabstichel  nicht  vergass  und  beide  schon  ziemlich 
geschickt  zu  handhaben  verstand,  beweisen,  ausser  den  Copien  nach 
Chodowiecky,  Dietzsch,  Gessner,  Ferd.  Kobell  und  dem  Studienblatt 
nach  Bloemart,  auch  einige  kleine  Blätter  nach  seinen  eigenen  Zeich- 
nungen, wie  Rabeneck,  die  Tulnau,  der  Stein  mit  der  römischen  Jahr- 
zahl (Nr.  1,  2,  63),  welche  sämmtlich  zu  den  frühesten  Erzeugnissen 
seiner  derartigen  Thätigkeit  gehören. 

So  schritt  der  junge,  strebsame  Künstler  von  Stufe  zu  Stufe  weiter, 
und  seinen  ersten  Arbeiten  folgten  bald  mehrere  andere,   durch  die  er 


3)  Die  Zeilen  eines  Stammbucliblattes ,  welches  Erhard  uuterm  26.  Sep- 
tember 1813  einem  seiner  Freunde  verehrte,  lauten: 

„Natur  führt  unsern  Geist  zur  Tugend, 
Und   Tugend  führt  ihn  zur  Natur." 
*)  Gestorben  zu  Nürnberg  am  24.  Mai  1855. 
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sicli  oino  immer  ^i'^'i^scro  Fcrti}j;koil  im  Radiron  und  Aelzcn  orwarb 
und  woldie,  wie  insbesondere  die  Ueilschule  nach  den  nncli  vorhande- 
nen Zeiclinungen  des  Bereiters  und  Dilettanten  Touchemoulin,  zumeist 
im  Fraucnholz'schen  Verlag  zu  Nürnberg  erschienen.  Die  Durchmilrsche 
russischer  und  anderer  Truppen  durch  seine  Vaterstadt,  die  in  jene 
Zeit  fielen,  gaben  ihm  willkommene  Veranlassung,  auch  Figuren,  Pferde, 
militärische  Gruppen  und  Scenen  nach  der  Natur  zu  zeichnen,  die  er 
dann  theils  zur  Staffage,  theils  zu  besonderen  Darstellungen  verwandte, 
und  deren  scharfe  und  characteristische  Auffassung  der  seines  Freun- 
des Klein  in  Nichts  nachsteht.  Vieles  davon  findet  sich  in  seinen 
Radirungen  dieser  Periode  wieder,  während  manches  andere  von  ihm 
auf  Stein  gezeichnet  wurde,  in  welcher  ziemlich  neuen  Kunst  er  sich 
damals  ebenfalls  versuchte  und  worin  er  sich  durch  eine  1817  für 
Zeller  in  München  gelieferte  Landschaft  (Nr.  97)  auszeichnete,  die 
durch  Schönheit  der  Composition,  geschickte  Technik  und  malerische 
Wirkung  zu  dem  Schönsten  gehört,  was  jene  Zeit  in  dieser  Art  her- 
vorgebracht hat. 

Inzwischen  war  das  Jahr  1815  herangekommen  und  mit  ihm  die 
Segnungen  des  durch  blutige  Kriege  so  lang  gestörten  Friedens.  Klein, 
der  im  Jahr  1811  seine  Vaterstadt  verlassen  hatte  und  nach  Wien  ge- 
gangen war,  kehrte  nach  fast  vierjähriger  Abwesenheit  nach  Nürnberg 
zurück  und  was  er  seinem  Freunde  von  der  grossen  Kaiserstadt  und 
ihrer  Umgegend,  so  wie  überhaupt  von  seiner  Reise  mit  lebhaften 
Farben  schilderte,  mochte  wohl  geeignet  sein  in  dem  für  die  Reize 
und  Schönheiten  der  Natur  so  empfänglichen  Künstler  den  Wunsch 
zu  erregen,  all  jene  Herrlichkeiten  mit  eignen  Augen  zu  schauen.  Die 
lang  gehegte  Reiselust  tauchte  von  Neuem  in  ihm  auf,  und  so  ent- 
schloss  er  sich  endlich  schnell  seinem  lieben  Klein,  der  zum  zweiten 
Mal  nach  Wien  ging,   dahin  zu  folgen. 

So  verliessen  denn  die  beiden  Freunde,  von  Wilder  und  Wiessner  bis 
Regensburg  begleitet,  im  Juni  1816  die  alte  Vaterstadt,  die  alle  Ursache 
hat  auf  diese  ihre  Söhne  stolz  zu  sein ,  &)  und  trafen ,  nacb  glücklich 
zurückgelegter  Donaureise,  welche  die  Scizzenbücher  der  beiden  Künst- 
ler mit  mancher  schönen  Zeichnung  bereicherte,  wohlbehalten  in  Wien  ein. 


5)  Der  berühmte  Bibliograph  Dibdin  sagt  von  unserem  Erhard  in  seinem 
„Bibliographical ,  antiquarian  and  picturesque  tom-  in  Frauce  and  Germany" 
London  1820:  „Mr.  Erard  is  also  another  eminent  artist,  whose  productious 
confer  great  honour  upon  Nuremberg. 

II* 


In  einem  einfach  und  bescheiden  ausgestatteten  Zimmer  des  Gräf- 
lich Chotekschen  Gartenpalais  in  der  Josephstadt  finden  wir  unseren 
Erhard  wieder,  emsig  beschäftigt  an  seinem  in  der  Fensternische  stehen- 
den Pult  zu  zeichnen  oder  zu  radiren.  Klein,  der  mit  ihm  dasselbe 
Palais  bewohnte  und  dessen  Stelle  später  sein  Landsmann  Wilder  ein- 
nahm, hatte  in  liebevoller  Weise  Sorge  getragen  dass  der  Freund, 
dessen  Vermögensverhältnisse  nicht  glänzend  waren,  in  der  fremden 
Stadt  Arbeit  erhalte  und  bekannt  werde,  und  daher  für  Artaria  eine 
grosse  Aquarelle,  die  Truppengattungen  des  Bayrischen  Heeres  Nr.  121 
darstellend,  unter  der  gewährten  Bedingung  geliefert,  dass  Erhard  die- 
selbe stechen  solle.  Der  schöne,  grosse,  parkähnhche,  etwas  verwil- 
derte Garten,  der  sich  an  der  Wohnung  befand  und  ihm  durch  die 
freundliche  Erlaubniss  seines  Miethers,  des  Kaiserl.  Stempelgraveurs 
Mansfeld,  welcher  das  Gartenpalais  ebenfalls  bewohnte,  offen  stand, 
war  für  ihn,  den  Freund  landschaftlicher  Natur,  in  Stunden  der 
Erholung  eine  reiche  Fundgrube  herrlicher  Studien  von  Kräutern  und 
Pflanzen,  die  er  dann  in  den  Vordergründen  mancher  seiner  Eadirungen 
geschickt  anzuwenden  wusste  und  diesen  dadurch  einen  erhöhten  und 
mit  Recht  bewunderten  Reiz  verlieh.  Nicht  minder  boten  ihm  die  Um- 
gebungen Wiens  reiche  Nahrung  für  sein  Scizzenbuch,  in  welches  er 
mit  kunstverständiger  Wahl  und  feinem  Sinn  Alles  niederlegte,  woran 
er  sich  erfreuen  und  lernen,  oder  was  ihm  zu  seinen  Zwecken  dienen  konnte. 

Doch  war  es  die  lebendige,  vor  ihm  liegende  Natur  nicht  allein, 
die  seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  genommen  hätte.  Die  bedeuten- 
den Kunstschätze  Wiens,  die  in  den  Gemäldegalerien,  den  beiden  Kaiser!. 
Bibliotheken  und  in  dem  reichen  Cabinet  der  Handzeichnungen  und 
Kupferstiche  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen-Teschen  —  seitdem  durch 
Erbschaft  in  den  Besitz  des  Erzherzogs  Albert  übergegangen  —  auf- 
bewahrt werden,  boten  ihm  einen  Genuss  anderer  Art  dar,  der  nicht 
verfehlte ,  den  günstigsten  Einfluss  auf  ihn  und  seine  Arbeiten  auszu- 
üben und  seinem  Geschmack  eine  andere  Richtung  anwies.  Die  geist- 
reichen Handzeichnungen  und  Originalradirungen  der  älteren  niederlän- 
dischen Landschafts-  und  Thiermaler,  als  eines  Ruj-sdael,  Neyts,  Nai- 
wjncx.  Potter,  Berghem,  Dujardin,  Swanevelt,  Waterloo  u.  A,,  fanden 
in  ihm  einen  so  aufrichtigen  Bewunderer,  dass  er  seine  frühere  Manier, 
und  insbesondere  die  etwas  steife  und  trockene  des  damals  hohen  Ruhmes 
geniessenden  Wiener  Künstlers  Martin  v.  Molitor,  der  wir  in  Nr.  77 — 80, 
wenn  auch  in   bei   weitem   minderen  Grad  begegnen,   verliess  und  in 
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den  ferneren  Arbeiten  seiner  künstlerischen  Individualität  ihre  Rcclite 
niivorkünimert  einzuräumen  begann. 

Hatte  bis  dahin  unser  Freund  nur  die  nilchsten  Umgebungen  Wiens 
zu  seinen  Studien  benutzt,  so  war  nichts  nattlrlicher  als  der  Wunsch, 
auch  die  Umgegend  im  weiteren  Kreise  kennen  zu  lernen.  Bald  fanden 
sich  zu  gleichem  Zwecke  liebe  Kunstgenossen  und  schon  der  Sommer 
dos  Jahres  1817  sah  Erhard  in  Gemeinschaft  seiner  Freunde  Rein- 
iiold  ")  und  Welker  7)  auf  einer  Fussreise  nach  den  malerischen,  von 
den  Uandschaftcrn  Wiens  viel  besuchten  Gegenden  des  Schneeberges, 
wo  er  reiche  Ernte  für  sein  Scizzenbuch  hielt,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr mehrere  dort  aufgenommene  Ansichten,  wie  die  Folge  Nr.  11 — 16, 
2li,  27,  83  und  84  in  einer  Vollendung  radirte,  die  ihm  als  Aetz- 
künstler  für  das  landschaftliche  Fach  vom  Standpunkt  deutscher  Kunst- 
anschauuug  einen  vorzüglichen,   wenn  nicht  den  ersten  Rang  einräumt. 

Wie  gross  aber  auch  der  Genuss  gewesen  sein  mochte,  den  der 
mit  der  Natur  so  innig  vertraute  Künstler  auf  diesem  Ausflug  empfun- 
den: er  wurde  übertroffen  von  einer  zweiten  Reise,  die  er  am  26.  August 
des  nächstfolgenden  Jahres  1818  mit  Klein,  Welker  und  den  Gebrüdern 
Reinhold  antrat,  und  während  deren  vierwöchentlicher  Dauer  er  Ober- 
oestreich,  Salzburg  und  den  Pinzgau  durchwanderte.  Die  Pracht  dieser 
herrlichen,  an  idyllischer  Lieblichkeit  und  pittoresker  Grossartigkeit  so 
reichen  Lande  entzückte  ihn  in  kaum  geahnter  Weise,  und  die  grosse 
Anzahl  reizender  Ansichten  und  trefflicher  Studien,  die  er  während 
dieser  Zeit  gesammelt  hatte,  zeugten  nicht  minder  von  seinem  Fleiss, 
wie  von  seiner  hohen  Begabung,  dieselben  characteristisch  aufzufassen 
und  künstlerisch  wiederzugeben. 

Inzwischen  hatte  Klein,  der  nach  München  gehen  wollte,  die  Freunde 
am  Königsee  verlassen.  Sie  kehrten  ohne  ihn  nach  Wien  zurück,  wo 
Erhard,  der  während  der  ganzen  Reise  eine  heitere  Laune  und  fröh- 
liche Stimmung  gezeigt  hatte,  wieder  zu  seinen  kupferstecherischen  Ar- 
beiten überging,  deren  er  in  Folge  seiner  Geschicklichkeit  und  des 
Rufes,  den  er  sich  bereits  erworben,  viele  übernommen  hatte  und  von 
welchen  wir,   ausser  mehreren  kleineren,   nach  seinen  eigenen  Zeich- 


6)  Heiurich  Reinhold  aus  Gera,  gest.  in  Rom  1825  in  Folge  einer  in  Luft- 
rölirenscliwindsucht  ausgearteten  heftigen  Erkältung,  die  er  sich  bei  dem  Ver- 
suche, Erhard  am  frühen  Morgen  seines  Unglückstages  Hülfe  zu  bringen,  zuge- 
zogen hatte. 

')  Ernst  Welker  aus  Gotha,  gest.  in  Wien  1857, 
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nungen  ausgefiilirten  Radirungen  für  den  Verleger  Kettner,  hier  nur 
die  vier  grossen  Ansichten  von  und  bei  Fuhieck  Nr.  28 — 31,  die  noch 
grösseren  aus  dem  Laxenburger  Park  Nr,  32 — 34,  und  die  Viehbeck'- 
schen  Prospecte  von  Ober-Oestreich ,  Salzburg  und  Tyrol  Nr.  18 — 25, 
35  und  36  anführen  wollen.  Die  grosse  Verschiedenheit  der  Zeichnung 
und  Behandlung,  die  sich  in  mehreren  dieser  Blätter  bei  Vergleichung 
mit  anderen  Arbeiten  seiner  Hand,  und  nicht  eben  zu  seinem  Vortheil 
zeigt,  kann  selbstverständlich  nicht  auf  unseres  Erhard  Eechnung  ge- 
setzt werden,  da  er  hier  genöthigt  war,  sich  nach  Vorbildern  fremder 
Hand  zu  richten  und  insbesondere  Scheyerer  ihm  die  Verpflichtung  auf- 
erlegt hatte,  seine  ziemlich  geist-  und  reizlos  gemalten  Prospecte  von 
Fulneck  und  Umgegend  in  möglichster  Treue  wiederzugeben.  Wie 
schwer  ihm  diese  Aufgabe,  die  er  trotzdem  zu  umgehen  trachtete,  ge- 
worden ist,  beweisen  die  verschiedenen  Zustände  der  betreffenden  Platten, 
mit  denen  er  nach  ihrer  Vollendung  dennoch  nicht  zufrieden  war.  Ganz 
anders  dagegen  verhielt  es  sich  mit  den  vier  grossen  salzburger  Land- 
schaften Nr.  91 — 94,  die  er  1818  und  1819  nach  seinen  eigenen 
Zeichnungen  radirte.  Diese  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Schöpfungen 
seiner  kunstgeübten  Hand,  und  sind,  abweichend  von  seinen  früheren 
Arbeiten,  in  breiter,  freier  und  lichter  Manier  behandelt  und  mit 
kalter  Nadel  und  Stichel,  die  die  schwache  Aetzung  mehr  als  gewöhn- 
lich nothwendig  machte,  in  überaus  geschickter,  und  der  Grösse  und 
den  Gegenständen  der  Darstellungen  angemessener  Weise  vollendet. 

Leider  begannen  sich  aber  jetzt  bei  dem  jungen  Mann  die  Folgen 
körperlicher  Leiden  zu  zeigen,  denen  er  schon  längere  Zeit  unterworfen 
war  und  die  ihn  ununterbrochen  ärztliche  Mittel  anzuwenden  genöthigt 
hatten.  Wohl  traten  die  ersten  Spuren  derselben  leise  auf  und  übten 
noch  keinen  oder  unmerklichen  Einfluss  weder  auf  den  Umgang  mit 
seinen  Freunden  noch  auf  seine  Thätigkeit.  Er  arbeitete  fleissig  wie 
immer  und  machte  in  den  Stunden  nothwendiger  Erholung  kleine  Aus- 
flüge, auf  welchen  ihn  ein  junger  Künstler,  Namens  Passini  §)  begleitete, 
der  sich  ihm  aus  Neigung  angeschlossen  hatte,  einen  guten  Meister  im 
Landschaftszeichnen  an  ihm  fand  und  durch  seinen  heiteren  Humor  oft 
die  Verstimmung  und  Schwermuth  verscheuchte,  die  sich  seines  älteren 
Freundes  zu  bemächtigen  drohten.  AUmählig  aber  und  in  dem  Grade, 
als    das    Uebel   —    eine  Unterleibskrankheit   —  hartnäckiger   wurde, 


8)  Job.   Passini,   k.  k.  Kupferstecher  und  Maler,  gegenwärtig  in  Graz 
lebend. 
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mehrten  sich  auch  die  Anzeigen  eines  tiefen  Seelenleidens.  Er  wurde 
unzufrieden  mit  seiner  Lage,  verlor  das  Vertrauen  zu  sich  selbst  und 
sah  sclnvarz  in  die  Zukunft,  die  ihm  in  den  heitersten  Farben  zu 
malen  seine  Freunde  sich  vergebens  abmühten. 

Der  Herbst  des  Jahres  1819  war  gekommen  und  mit  ihm  die 
Zeit,  welche  II.  lleinhold  zu  seiner  Abreise  nach  Rom  bestimmt  hatte. 
Lange  schwankte  Erhard,  ob  er  denselben  dahin  begleiten  sollte,  da 
viele  seiner  übrigen  Freunde  manches  wohlgemeinte  und  gegi'ündete 
Bedenken  gegen  diese  Reise  erhoben  und  ihm  dieselbe,  seiner  schwan- 
kenden Gesundheit  halber,  dringend  abriethen.  Die  Versuchung  aber, 
sie  in  so  trauter  Gesellschaft  zu  ulitcrnchmen,  das  Land  und  die  Stadt 
der  Sehnsucht  kennen  zu  lernen,  dort  seinen  treuen  Klein  wiederzu- 
sehen und  eingeführt  zu  werden  in  einen  Kreis  von  Künstlern,  deren 
Ruf  sich  schon  weit  verbreitet  hatte,  war  für  ihn  zu  lockend.  Er  gab 
ihr  uikI  dem  Zureden  Rcinhold's,  mit  dem  er  zu  jener  Zeit  hauptsäch- 
lich Umgang  pflegte  und  der  das  Beste  für  ihn  hoffte,  nach,  und  ver- 
liess  mit  diesem  am  19,  October  Wien,  bis  Wiener-Neustadt  von  Wiess- 
ncr,  Wilder,  dem  Kunstfreund  Goldhann  und  Passini  begleitet,  der  ihn 
daselbst  noch  Nachts  zur  Erinnerung  zeichnete. 

Wir  sehen  nun  die  beiden  Freunde  auf  ihrer  Reise  nach  Triest, 
wo  sie  sich  nach  Ancona  einschifften  und  über  Foligno  im  November 
glücklich  in  Rom  eintrafen.  Dort  fanden  sie  bei  dem  Landschaftsmaler 
J.  Faber  aus  Hamburg,  der  mit  seiner  Gattin  in  der  via  delle  quatro 
fontane  eine  Wohnung  inne  hatte,  herzliche  Aufnahme  und  Unterkommen. 

Das  neue  Feld,  welches  sich  jetzt  in  Rom  und  seiner  Umgegend 
den  erstaunten  Blicken  unseres  Erhard  darbot,  und  das  er  nicht  zögerte 
zu  seinen  Zwecken  sofort  auszubeuten,  war  ganz  geeignet,  heilsam  auf 
ihn  einzuwirken  und  jenen  Zauber  auszuüben,  welchem  sich  in  diesem 
Lande  reicher  Kunstschätze,  grossartiger  Ueberreste  einer  gewaltigen 
Vergangenheit,  eigenthtimlicher  Landschaftsgebilde,  wunderbar  schöner 
Gebirgslinien  und  eines  reinen  tiefblauen  Himmels,  der  sich  über  das 
Ganze  wölbt,  kein  Fremdling  des  Nordens,  geschweige  denn  ein  Künst- 
ler, jemals  hat  entziehen  können.  Nehmen  wir  nun  hinzu,  dass  Reise 
und  kühle  Jahreszeit  die  Gesundheit  unseres  Freundes  gekräftigt  hatten, 
dass  er  unter  der  grossen  Menge  deutscher  Künstler,  die  sich  gerade 
zu  jener  Zeit  in  Rom  befanden,  zu  denen  sich  im  Dezember  desselben 
Jahres  auch  Klein  gesellte  und  von  welchen  viele  berufen  waren  später 
als   Sterne   erster  Grösse   am  Kunsthimmel   nicht   allein  Deutschlands, 


XXIV 

sondern  der  ganzen  civilisirten  Welt  zu  glänzen,  manchem  begegnete, 
der  in  ihm  eben  sowohl  den  tüchtigen  Künstler  als  den  trefflichen 
Menschen  zu  schätzen  wusste;  mit  denen  er,  angezogen  von  ihrem 
Talent,  ihrem  Geist  oder  ihren  liebenswürdigen  Eigenschaften,  viel  ver- 
kehrte und  deren  Umgang  wesentlich  dazu  beitrug,  ihn  zu  erheitern 
und  zu  zerstreuen:  so  geben  uns  alle  diese  Umstände  den  Schlüssel 
zu  dem  Inhalt  eines  Briefes  an  Welker,  den  er  diesem  Freund  unterm 
12.  August  des  Jahres  1820  von  Rom  aus  schrieb,  und  in  welchem 
er,  nachdem  er  dessen  Nichttheilnahme  an  der  italienischen  Reise  be- 
dauert, dann  folgendermassen  fortfährt:  „Wir  genossen  manches  unver- 
gesslichen  Tages  auf  unsrer  leider  nur  zu  eiligen  Reise,  und  jetzt 
weiss  ich  nicht  wo  die  Zeit  hinkommt,  so  gefällt  es  mir  und  so  möcht' 
ich  immer  überall  sein,  es  ist  herrlich  in  Italien!  .  .  .  Das  Land  ist 
herrlich,  die  Stadt,  die  Kunstschätze  auch,  und  die  Menschen?  die?  je 
nun,  die  sind  wie  tiberall;  der  Künstler  hat  zu  thun  wenn  er  macht 
was  sie  wollen  und  sich  in  sie  schickt;  je  mehr  Poesie  in  einem  Bilde 
ist,  je  schwerer  hält  es,  es  zu  verkaufen,  und  je  mehr  er  sich  herab- 
lässt  Sachen  zu  machen,  die  für  Jeden  sind,  desto  besser  wird  er 
sich  befinden.  .  .  Koch  ist  ein  närrischer,  närrischer  Kumpan,  aber  ein 
tüchtiger  Künstler;  es  macht  der  Wiener  Kennerschaft  verdammt  wenig 
Ehre,  dass  sie  ihn  so  wenig  geschätzt  hat,  denn  von  dem  grossen 
Haufen  will  ich  gar  nicht  reden:  Werke  des  Geistes  und  der  Kunst 
sind  für  den  Pöbel  nicht  da.  Ich  bin  erstaunt  über  seine  Scizzen- 
bücher;  schade,  dass  das  Alter  anfängt  auf  ihn^zu  wirken.  —  Schnorr  9) 
ist  ebenfalls  ein  grosses  Genie;  er  macht  was  er  will  und  mit  feinem 
Gefühl."  .  .  . 

Allein  die  heitere  Ruhe,  die  sich  in  diesen  Zeilen  des  mit  seiner 
Lage  noch  zufriedenen  Künstlers  ausspricht,  war  trügerisch  und  sollte 
leider  nicht  lange  währen.  Das  römische  Klima  überhaupt,  und  der 
heisse  Sommer  jenes  Jahres  mit  seinen  lähmenden,  niederdrückenden 
und  entnervenden  Scirocco- Winden  insbesondere,  denen  er  aber,  unge- 
achtet der  Abmahnungen  des  nach  Neapel  gehenden  Klein,  seiner  Natur 
zu  viel  vertrauend,  trotzen  wollte,  begannen  ihren   unheilvollen  Ein- 


9)  JuHus  Schnorr  v.  Carolsfeld,  gegenwärtig  Director  der  Königl.  Ge- 
mälde-G-allerie  zu  Dresden,  begleitete  Erhard  öfter  auf  seinen  Wanderungen, 
zeichnete  ihn  auch  im  November  1821  nach  dem  Leben.  Der  gelungen  facsi- 
mihrte  Stich  nach  dieser  Federzeichnung  schmückt  als  Titelkupfer  das  vor- 
liegende Werk. 
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fluss  auf  den  schwächlichen  jungen  Mann,  der  sich  in  seiner  Thätig- 
kcit  nicht,  stören  licss  und  bei  Klülioudcr  Ilitzo  in  der  Umgegend  Kom's 
und  in  der  Campagna  viel  /cichnete,  scdmcll  zu  (Iben.  Er  fing  an  über 
starken  IHutandrang  zu  klagen,  wurde  dllster  und  verschlossen,  mied 
seine  Freunde,  und  fasste  die  fixe  Idee,  dass  es  ihm,  um  ein  tüchtiger 
Künstler  zu  sein,  an  Geist  und  'l'alent  mangle  und  dass  er  deshalb  — 
ein  ihm  schrecklicher  Gedanke  —  einst  genöthigt  sein  werde,  seinen 
Verwandten  zur  Last  zu  fallen.  In  dieser  Stimmung  schloss  er  sich 
enger  au  eine  fromme  protestantische  Sectc  an,  die  sich  in  Rom  ge- 
bildet hatte,  verfiel  in  religiöse  Scrupel  und  endlich,  unter  Spuren  von 
Geisteszerrüttung,  die  ihn  einst,  als  er  in  der  Campagna  Ponte  Salaro 
zeichnete,  den  Teufel  sehen  liess,  der  in  Gestalt  eines  harmlosen  braunen 
Hirten  vorüberging,  in  eine  sehr  gefährliche  Gemtithskrankheit,  von 
der  er,  bis  zu  seinem  Ende,  niemals  wieder  ganz  genesen  sollte. 

In  dieser  bedauerns-  und  mitleidswürdigen  Lage  fand  Klein,  als 
er  im  October  von  Neapel  zurückkehrte,  den  unglücklichen  Freund, 
der  von  jetzt  an  nur  ein  beldagenswerthes  Bild  körperlichen  Leidens 
und  geistiger  Zerrissenheit  darbot.  Alle  Bemühungen  seiner  ihm  nahe- 
stehenden Landsleute  ihn  zu  erheitern  und  das  Unhaltbare  seiner  irrigen 
Ansichten  mit  allen  Gründen  der  Vernunft  und  Wahrheit  zu  bekämpfen» 
fruchteten  nichts,  und  als  die  bayrischen  Künstler  dem  damals  in  Rom 
anwesenden  Kronprinzen  Ludwig  von  Bayern  ihre  Aufwartung  machten, 
war  er  nicht  zu  bewegen  an  diesem  Act  der  Loyalität  und  Dankbar- 
keit theilzunehmeu,  sondern  ging  hinaus  in  die  Felder  um,  fern  von  der 
frohen  Feier  dieses  Tages,  einsam  seinen  düstern  Gedanken  nachzuhängen. 

So  sank  der  Arme  tief  und  immer  tiefer.  Was  die  Folge  eines 
langsam,  aber  sicher  schreitenden  körperlichen  Uebels  war,  betrachtete 
er  als  die  Ursache  desselben,  und  so  wurde  es  ihm,  bei  der  falschen 
Anschauung  seines  Zustandes,  unmöglich  sich  von  dieser  schrecklichen 
Krankheit  zu  befreien.  Er  verlor  den  Glauben  an  die  Menschheit  und 
an  die  Liebe  und  Güte  Gottes,  und  bei  dieser  Zerfallenheit  mit  Allem, 
was  den  Menschen  an  sein  Dasein  fesselt  und  es  ihm.  lieb  und  werth 
macht,  geziemt  es  uns  nicht,  ihn  lieblos  zu  verdammen,  wenn  er  in 
einer  seiner  schwärzesten  Stunden  —  es  war  wenige  Tage  vor  Weih- 
nacht —  den  ersten  Versuch  wagte,  sich  durch  genossenes  Scheide- 
wasser von  seinen  Qualen  und  Leiden  zu  befreien.  Glücklicherweise 
gelang  derselbe  in  Folge  schleunig  angewandter  Gegenmittel  nicht,  und 
dux'ch  die  Bemühungen  des  Leibarztes  des  oben  erwähnten  edlen  Fürsten, 


—  der  das  lebhafteste  Interesse  für  den  Künstler  an  den  Tag  legte, 
ihm  auch  eine  Unterstützung  zukommen  lies  — ,  des  Medizinalrath 
Dr.  Ringseis,  so  wie  durch  die  über  alles  Lob  erhabene  aufopfernde 
und  liebevolle  Pflege  Reinholds  und  der  Frau  Faber,  die  ihn  nie  ver- 
liessen,  stets  beobachteten  und  seine  schwarzen  Pläne  immer  zu  ver- 
eiteln wussten,  wurde  der  Bedauernswürdige  endlich  soweit  wieder  her- 
gestellt, dass  er  im  Sommer  1821 ,  nach  langer  und  schwerer  Krank- 
heit, sich  in  Begleitung  Reinhold's  und  Faber's  nach  Olevano  begeben 
konnte,  von  dessen  kühler,  reiner  und  gesunder  Bergluft  man  sich  eine 
Wiederherstellung  seiner  Gesundheit  versprechen  zu  dürfen  glaubte. 

Und  in  der  That  schien  es,  als  ob  man  nicht  vergebens  gehofft 
hätte.  Denn  Klein,  der  ihn  im  Juli  mehrere  Wochen  lang  besuchte, 
fand  ihn  ruhig,  ja  zuweilen  heiter,  und  nicht  geneigt  in  seiner  Be- 
gleitung nach  Deutschland  zurückzukehren.  Er  wolle,  wie  er  sagte, 
die  verlorne  Zeit  wieder  einbringen,  und  dass  es  ihm,  trotz  seines  leiden- 
den Zustandes,  damit  Ernst  war,  bewiesen  die  vielen  Naturzeichnungen, 
mit  denen  er  seine  Scizzenbücher  bereits  gefüllt  hatte.  Dem  aufmerk- 
samen Beobachter  entgeht  es  indessen  nicht,  dass  die  Arbeiten  dieser 
Periode,  Zeichnungen  sowohl  wie  Eadirungen,  wesentlich  verschieden 
sind  von  denen  des  früheren  Jahres,  und  dass  ihnen  jene  Sicherheit, 
Bestimmtheit  und  fein  gefühlte  Durchführung  fehlt,  durch  welche  sich 
diese,  und  insbesondere  ein  sich  im  Berliner  Cabinet  befindendes  Aqua- 
rell von  ausserordentlicher  Schönheit,  eine  Aussicht  vom  Monte  Mario 
gegen  Ponte  Molle  darstellend,  mit  ihrem  unnachahmlichen  Reiz  aus- 
zeichnen, Wohl  sind  die  Gegenstände  noch  glücklich  gewählt  und  mit 
Geist  aufgefasst;  allein  es  ist  eine  ängstliche,  unruhige,  fast  zitternde 
Hand,  die  sie  entwarf,  und  kein  klarer  Geist,  der  diese  leitete. 

Da  Erhard  den  Zweck  seines  Aufenthaltes  in  Rom  —  das  land- 
schaftliche Studium  —  stets  im  Auge  behielt,  so  hatte  er  hauptsäch- 
lich nur  gezeichnet.  Die  wenigen  Radirungen  dieser  Zeitperiode  be- 
stehen aus  seinem  eigenen  Portrait  im  Schiff  Nr.  178,  den  beiden  An- 
sichten der  Campagna  Nr.  64  und  65,  zwei  Platten  für  Burgdorfer  in 
Bern  Nr.  51  und  73  und  aus  den  acht  Platten  für  den  Architecten 
Gau  Nr.  66 — 72  und  96,  welche  letzteren  er  jedoch  nur  ungern  über- 
nommen hatte,  da  sie  ihrer  rein  architectoniscben  Darstellungen  halber 
ihm  nur  wenig  behagten.  Als  nun  Welker  im  November  nach  Rom 
zurückkehrte,  fand  er  seinen  Freund,  der  inzwischen  Olevano  verlassen 
hatte,  zwar  wie  immer  thätig  und  au  einer  Platte   der  Ansicht  von 
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Olcvano  arbeitenfl,  aber  docli  so  mutlilos,  in  seinen  IIoffnunRcn  und  Er- 
wartungen so  getäuscht,  in  seinem  kdnstlcrisclien  Khrgefülil  so  stark 
verletzt  und  nicht  allein  in  seinem  Aeusscren,  sondern  auch  in  seinem 
ganzen  Wesen  dergestalt  verilndert,  dass  er  ernstlich  l'Ur  seinen  Freund 
und  um  so  mehr  zu  fürchten  begann,  als  die  Anfillle  der  Melancholie 
sich  von  Neuem  zeigten  und  in  einem  immer  stärkeren  Grade  wieder- 
holten. Was  der  Unglückliche  selbst  fühlte,  wie  er  seine  Lage  auf- 
fasste  und  wie  die  Klarheit  seiner  Gedanken  schon  geschwunden  war: 
davon  zeugen  am  Besten  seine  eignen'  Worte,  die  er  am  21.  Dezem- 
ber 1821  in  einem  Briefe  an  Klein  —  dem  letzten  wohl  den  er  über- 
haupt schrieb  —  niederlegte,   und  welche,   soweit  sie  an  diesem  Platz 

für  uns  von  Interesse  sind,  folgendermassen  lauten „Ueber  mich 

selbst"  so  schreibt  er,   ,,kann  icli  Dir  sagen,  dass  ich  mich  nun  ohn- 
gefähr  so  befinde,   wie  ich  mich  in  Wien  gefühlt  habe,   und  dass  ich 
aber  jetzt   auch  noch  nicht  beruhigt  bin ,   wenn  ich  mich  an  meinen 
vorigen  Zustand  erinnere  und   an  Vorfälle,   die,   wie   sie   mich  damals 
immerwährend  in  Ungewissheit  erhielten  und  mich  in  träge  Erbitterung 
versetzten,   dies  jetzt  wenigstens  noch   Stunden   lang  thun;   denn  ich 
kann  gar  Vieles  mit  dem  Zweck,   den  Gott  mit  mir  vorhatte  und  den 
ich  mir  denken  muss  und  soll,  will  ich  ruhig  werden,  nicht  zusammen- 
reimen,   weil  er  ihm  geradezu  widerspricht.     Ich   verlange  auch  von 
Dir,   lieber  Klein,   nicht,   dass  Du  mir  darauf  antworten  sollst,   denn 
wenn  es   sein  dürfte,   würden  ja  wohl  die  Menschen,   die  so  viel  mit 
mir  ausgestanden  und  mir  so  nahe  sind,  so  barmherzig  sein  mich  über 
Dinge  aufzuklären,  die  mich  zu  keinem  festen  Vertrauen  auf  die  Liebe 
Gottes  kommen  lassen.   Drum  verzeihe  mir,  dass  ich  Dir  dies  schreibe ; 
allein  es  soll  Dir  ein  Beweis  sein,  dass  mir  dies  nicht  mehr  die  bittere 
Gleichgültigkeit  gegen  Alle,   die  ich  sonst  schätzte  und  liebte,  verur- 
sacht, sondern  dass   ich  mich  an  den  Gedanken  gewöhne:   icb  rausste 
so  behandelt  werden ;  allein  meine  Unruhe  wird  dadurch  nur  desto  grösser. 
......  Die  Zeit  wird  lehren,  was  noch  aus  mir  werden  soll ;  könnte 

nur  mein  Herz  wieder  erweichen,  ohne  dass  ich  misstrauisch  gegen 
die  Ursache  sein  müsste."  .... 

Und  die  Zeit  lehrte  bald,  was  aus  ihm  werden  sollte.  Sein  viel- 
fach angefochtener  Geist  hatte  nicht  mehr  die  Kraft  sich  von  den  trüben 
Ideen  loszuringen,  die  ihn  unablässig  bestürmten,  mit  denen  er  sieb 
vergeblich  abmühte  und  die  er  nicht  mehr  bewältigen  konnte.  Noch 
einen  bangen  Monat  hindurch  pflegte  ihn  sein  treuer  Reinhold,  der  in 
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allzugrosser ,  vielleicht  tibelverstandener  Fürsorge  ihn  nicht  verlassen 
und  einer  Heilanstalt  nicht  anvertrauen  mochte,  bis  endlich  der  Un- 
glückselige —  es  war  am  frühen  Morgen  des  18.  Januar  1822  — 
seinem  trostlosen  Seelenkampfe  mittelst  eines  Terzerols,  das  er  sich  zu 
verschaffen  gewusst  hatte,  ein,  seinen  Freunden  unerwartetes  aber  desto 
schrecklicheres  Ziel  zu  setzen  versuchte.  Der  in  den  Mund  gerichtete 
Schuss  tödtete  ihn  aber  nicht  sofort,  sondern  verletzte  ihn  nur  derge- 
stalt, dass  er  die  Sprache  verlor  und  dem  auf  das  Heftigste  erschrocke- 
nen Eeinhold,  so  wie  dem  durch  diesen  eiligst  herbeigerufenen  "Welker 
zum  Dank  und  Abschied  nur  die  Hand  reichen  und  drücken  konnte. 
Man  brachte  hierauf  den  schwer  Verwundeten  nach  dem  Hospital  di 
Santa  Maria  della  consolazione.  Dort  besuchte  ihn  der  Hauskaplan 
des  Preuss.  Gesandten,  Pastor  Schmieder,  spendete  ihm  die  Tröstungen 
der  Eeligion,  und  nachdem  später  noch  zwei  deutsche  katholische  Geist- 
liche Zutritt  zu  ihm  gefunden  hatten,  verschied  er,  nach  dem  Wortlaut 
des  Sterberegisters  obengenannten  Hospitals  vom  Monat  Januar  1822 
„alle  ore  tre  e  un  quarto  di  notte  del  di  20"  i^)  in  dem  blühenden 
Alter  von  27  Jahren  und  wurde  in  der  grossen  Kirche  des  Hospitals  ii) 
zur  Erde  bestattet. 

Das   Stuttgarter   Kunstblatt  vom  Jahre    1822   brachte  hierauf  in 
Nr.  17,  S.  65  nachstehenden  Nekrolog  des  Künstlers. 
„Nachrichten  aus  Rom. 

den  6.  Februar  1822. 

Am  20.  Januar  schied,  nach  langem  körperlichen  und  geistigen 

Leiden  und  schweren  Prüfungen,  der.  Landschafter  und  Kupferstecher 
Erhard  aus  Nürnberg  im  26.  (?)  Jahr  seines  Alters  von  dieser  Welt, 
betrauert  von  seinen  Freunden  um  vieler  vortrefflichen  Eigenschaften 
willen  und  eines  nicht  gewöhnlichen  Talentes  in  seiner  Kunst:  doch 
mit  Dank  gegen  Gott  für  die  Ei'ledigung  seiner  Leiden.  Die  letzten 
Arbeiten  von  ihm  sind  verschiedene  vortreffliche  radirte  Blätter  für 
das  bald  erscheinende  Heft  von  Gau  über  Jerusalem,  als  Anhang  seines 
grossen  Werkes  über  Nubien.  Es  sind  8  bis  10  Ansichten  der  Statio- 
nen in  Jerusalem,  von  Gau  nach  der  Natur  gezeichnet,  nebst  einer 
Ansicht  der  Kirche  des  heil.  Grabes  daselbst." 


w)  Gegen  8  Uhr  Abends. 

11)  Der  „Sammler"  I.  S.  16  sagt  irrthümlich  in  der  Kirche  di  Santo  Spirito. 


Nach  dem  Tode  niiscres  Krliard  gingen  die  vorliandencn  Platten, 
Ivadirungcn  und  Zeiclniungen  —  die  zumeist  in  Bleistift,  Tusche,  Sepia 
und  Wasserfarben,  seltener  mit  der  Feder  ausgeführt  sind  —  in  dem  Be- 
sitz seines  Jüngeren  Bruders  über,  der  mit  dem  illtestcn  Stiefljruder  in 
Berlin  gleiche  Tuufnamen,  nilmlicii  .loliann  Benjamin,  hatte.  Jener  über- 
licss  dann  einen  Theil  der  Zeichnungen  den  Herren  Börner,  Harzen  und 
Klein,  widirend  er  die  Platten  auf  ein  geeignetes  Papier  in  Medianfonnat 
abziehen,  und  unter  dem,  mit  Hinsicht  auf  den  Todestag  fehlerhaften  Titel: 

^  XII.  Radierte  Platten, 

Nachlass    von   Johann   Christoph    Erhard,    geboren    zu   Nürnberg    den 

21.  Februar  1795,  verschieden  zu  Korn  den  18.  Januar  1822. 
Seiner  K.  H.  Ludwig  Carl  August,   Kronprinz  von  Baiern  als  ein  ge- 
ringes Zeichen    der  Dankbarkeit  im  Namen   des  Abgeschiedenen  aller- 

unterthänigst  gewidmet  von  Johann  Benjamin  FJrhard  in  Nürnberg, 
auf  Subscription  erscheinen  Hess,  später  auch  die  einzelnen  Blätter  mit 
seinem  Stempel  versah.  Dies  Heft,  auf  dessen  Umschlag  sich  Nr.  1 
der  „Bildnisse  des  Meisters"  befand,  enthielt,  ausser  den  Nr.  9,  26, 
27,  64,  65,  75,  76,  81,  82,  86,  87  und  188  des  Werkes,  auch  noch 
das  von  Klein  radirte  Portrait  Nr.  4  des  Künstlers  als  Titelvignette. 
Später  verkaufte  der  Erbe  die  sämmtlichen  Platten  an  Kettner  in  Wien, 
worauf  sie,  nebst  dem  grössten  Theil  der  übrigen  Erhard'schen  Blätter 
dieses  Verlegers,  erst  Eigenthum  des  Vergolder  Bühlmeier  und  dann 
das  des  Kupferdruckers  Ferd.  Bauer  in  Wien  wurden,  der  sie  1857 
auf's  Neue,  und  zwar  in  Mappe  unter  dem  Titel: 

40  Ansicliten  (Original-Radirungen) 
als  Nachlass  von  Johann  Christoph  Erhard  etc. 
herausgab. 

Diese  Sammlung,  auf  starkes,  weisses  Kupferdruck-Papier  und  et- 
was zu  kräftig  in  der  Haltung  abgezogen,  umfasst,  ausser  den  beiden 
Bildnissen  Nr.  2  und  4  und  einer  von  G.  Chr.  Wilder  radirten  An- 
sicht „Zwischen  dem  Laufer-  und  Vestner-Thor  vor  Nürnberg"  mit 
ausgeschliffenem  Künstlernamen,  nachstehende  Nummern  des  Werkes: 
9,  11,  13—16,  26,  27,  43,  44,  46—49,  52,  53,  56  —  62,  64,  65, 
75,  76,  81,  82,  86,  87,  99,  105,  106,  180,  181  und  186.  Der  Preis 
derselben,   die  auch  auf  chinesischem  Papier  existirt,  ist  12  fl.  0.  W. 

Die  Radirnadel  Erhard's  zeichnet  sich  durch  Freiheit  und  Leichtig- 
keit auf  das  Vortheilhafteste  aus  und  verleiht,  durch  geschickte  Ver- 
einigung mit  der  kalten  Nadel  und  dem  Stichel,  durch  geistvollen  Vor- 


trag  und  in  Verbindung  mit  geschmackvoller  Wahl  des  Dargestellten, 
seinen  Arbeiten  jenen  weichen  und  zarten  Silberton,  jenen  anmuthigen 
Eeiz,  der  sie  zu  hochgeschätzten  Lieblingen  der  Künstler  und  Kunst- 
kenner macht. 

In  Oel  hat  unser  Meister  sehr  wenig  gemalt  und  seine  Versuche 
darin  beschränken  sich  auf  Studien  und  Scizzen  nach  der  Natur.  Ein 
etwas  mehr  ausgeführtes  Bildchen  auf  Leinwand,  ungefähr  8"  hoch 
und  8^2"  breit,  befindet  sich  im  Besitz  der  Malerin  Frau  Egghard- 
Fritz  in  Wien,  deren  Gemahl  es  seiner  Zeit  vom  Künstler  selbst  kaufte. 
Es  ist  trotz  seiner  einfachen  Färbung  in  Braun  und  Grau  von  reizen- 
der Wirkung,  stellt  das  Lmere  eines  Dorf-Eisen-  oder  Sensen-Hammers 
dar  und  ist  das  einzige,   von  dem  wir  überhaupt  Kenntniss  erhielten. 

Ueberblicken  wir  nun  die  künstlerischen  Leistungen  unseres  Er- 
hard insgesammt,  so  gelangen  wir  schlüsslich  zu  dem  ihm  günstigen 
Resultat,  dass,  wenn  man  seinen  landschaftlichen  Arbeiten  auch 
keine  grossartige,  ideale  Auffassung,  die  übrigens  ausser  seiner  Sphäre 
lag,  zuschreiben  kann,  sie  doch  von  tiefem,  poetischen  Gemüth,  von 
Zartheit  der  Empfindung  und  feinem  Verständniss  der  Natur,  die  er 
einfach,  treu  und  mit  Liebe  auffasste,  zeugen.  Von  der  Luft  bis  zum 
Grashalm  ist  Alles  mit  gleicher  Sorgfalt  behandelt.  Seine  Darstellungen 
bekunden  den  acht  deutschen  Künstler  ohne  Koketterie  und  Gefallsucht. 
Die  Natur  des  Repräsentirten  und  die  Eigenthümlichkeit  des  darge- 
stellten Objects  erleiden  durch  seine  Geisteseigenthümlichkeit  niemals 
Gewalt.  Seine  Arbeiten  sind  daher  bei  der  reinen  Objectivität  ihrer 
Darstellungen,  die  uns  stets  den  Gegenstand,  niemals  den  Künstler 
zeigen,  frei  von  aller  Manier,  und  da  er  gleichzeitig  bei  der  Wahl  der- 
selben das  Schöne  niemals  vernachlässigte,  es  auch  verstand  die  Natur 
des  Mediums  durch  die  Natur  des  Nachgeahmten  vollständig  zu  be- 
siegen, so  wird  das  Wohlgefallen  erklärlich,  mit  dem  wir  die  Leist- 
ungen eines  Künstlers  betrachten,  dem  durch  sie  für  alle  Zeiten  ein 
hoher  Rang  unter  den  Landschaftern  Deutschlands  gesichert  bleiben  wird. 
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122—124.  Oestreichisches  Militair. 

122.  K.  K.  Oestreichische  ühlanen. 

123.  K.  K.  Oestreichische  Cuirassiers. 

124.  K.  K.  Oestreichische  Grenadiere. 

IV.  1^^  —  17'^.  I>ie  K^eitschule. 


V-  Bildnisse. 

176.  Der  Maler  Hoffmann. 

177.  Friedrich  H. 

178.  Joh.  Chr.  Erhard. 

179.  Christian  Carl  Andre. 

VI»  Einzelfig-nren  nnd.  Grenre. 

180.  Der  Dudelsackpfeifer.  > 

181.  Der  Tabackraucher.    ' 

182.  Der  russische  Infanterist.   ' 

183.  Die  Bauern  und  der  Amtmann. 
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184.  Der  Leiermann  und  din  Banerfamilie. 

185.  Die  Schmiede. 

ISi;.  D(M"  y\Ue  uiul  Kein  Spitzluiiul.    t 
1S7.   Die  vier  Darstclluiincii. 
ISS.  Die  Jiuleiii'iiiiiilie  :im  Ol'eii. 

VII.  Vei'schiecleneH. 

ISi).  Die   Itaiul entwürfe. 
1))U— l'J2.  Die  Spottbilder. 

190.  Grosse  Rarität  aus  l''rankreich. 

101.  Der  Tanzbär. 

192.  Napoleons  Anluuift  in  der  Unterwelt. 

193.  Das  Studienblatt. 

194.  Das  Notentitelblatt. 

195.  Die  Ziege  als  Säugamme. 


Verzeichniss  des  Werkes 

chronologisch  geordnet,  soweit  nämlich  die  Entstehung  der 

Blätter  ohne  Jahrzahl  durch  gegebene  Umstände  mit  mehr 

oder  minderer  Sicherheit  bestimmt  werden  konnte. 


Nürnberg. 

1811.  Nr.  1.  2.  37.  50.  85.  177.  185.  187.  194.  195. 

1812.  Nr.  63.  183.  184.  193. 

1813. 1  ,^ 

jgj^  J  Nr.  107—113.  116—119.  190—192. 

1814.  Nr.  38.  39.  41.  42.  90.  114.  U5. 

1815.  Nr.  9.  54.  77—80.  88.  89.  100.  101.  105.  106.  176.  182. 

1816.  Nr.  17.  40.  102.  103.  104. 
Ferner  noch  in  unbestimmter  Zeit: 

Nr.  55.  125-175. 
Wien. 
Nr.  43.  58.  121. 

1817.  Nr.  3.  4.  5.  10—16.  44.  46-49.  52.  53.  57.  59—62.  82-84.  97.  99.  180. 
181.  186.  188. 

1818.  Nr.  26-28.  30.  35.  36.  56.  74.  75.  81.  86.  87.  122—124. 

1818.1 

jgjg  I  Nr.  18—25.  32—34.  98.  179. 

1819.  Nr.  6—8.  29.  31.  45.  76.  91—94.  189. 
Ferner  noch  in  unbestimmter  Zeit: 

Nr.  120. 
Hozn. 
Nr.  178. 

1820.  Nr.  51.  64.  65.  73. 

ll^  Nr.  66-72. 


1822.    Nr.  95. 


Bildnisse  des  Meisters. 


1.  Von  M.atlii«as  Cliristiaii  Hiirtmann. 

Brustbild  im  Uniriss  im  Profil  iiacli  links,  radirt  und  auf  dem 
zum  „Nachlass"  Erhards  gehörigen  Umschlag  befindlich.  Auf  dem 
Durchschnitt  des  Aermcls  liest  man  verkehrt:  ,,Ilartmann  1822,"  um 
das  Portrait  des  Dargestellten  Namen. 

Höhe  des  Portraits  2". 

lu  der  Münchner  Versteigerung  vom  IG.  Aug.  1858  kam  unter  Nr.  (J29 
ein  Separatabdruck  dieses  Bildnisses  vor,  wo  die  um  dasselbe  befindliche  Schrift 
durch  aufgelegte  Stückchen  Papier  beim  Druck  ausgeblieben  war. 

^.  Von  Joh.  Passini,  früher  in  "Wien,  jetzt  in  Graz. 

Brustbild  im  Profil  nach  rechts,  radirt  und  unten  oval  abgerundet. 
Unterschrift:  „J.  C.  Erhard."  Unmittelbar  unter  dem  Bildniss  links: 
„J.  A.  Klein  del."  und  rechts:  „Joh.  Passini  fec." 

Höhe  des  Portraits  4". 

Breite  der  Platte  5"  9'";  Höhe  8". 
I.  Vor  der  Schrift. 

Die  Zeichnung  Kleins  ist  vom  Jahre  1818.  Das  Portrait  wurde  1857  von 
Ferd.  Bauer  in  Wien  in  das  von  ihm  herausgegebene  Sammelwerk  „40  An- 
sichten etc."  aufgenommen. 

3.  Von  Hugo  Bürkner  in  Dresden. 
Brustbild,   dreiviertel   nach   links,  radirt.     Im  Grund  links  unten 
das  Monogramm  J.  v.  Schnorr's  zwischen  der  Jahrzahl    1821,   rechts 
unten  in  der  Ecke  das  des  Stechers  zwischen  der  Jahrzahl  1860.     Im 
Plattenrand    unten   die   fünfzeilige   Inschrift:    „Joh.    Christoph  Erhard, 
.  .  .  1860."  Darunter  die  Adresse:  „Dresden,  AloysApell."  —  Preis  lONgr. 
Breite  des  Stichs  oVs";  Höhe  43/8". 
Breite  der  Platte  öVs";  Höhe  1^1 »". 
I.  Äelzdruck  vor  aller  Schrift  und  nur  mit  den  Künstlermonogrammen  zwischen 
den  Jahrzahlen.  —  Nur  in  zwei  Exemplaren  abgezogen. 
II.  Fast  vollendet.     Ebenfalls  vor  aller  Schrift. 

III.  Vollendet  vor  aller  Schrift.  Das  licht  auf  der  Nasenspitze  ist  etwas  be- 
schränkt und  bildet  jetzt  nur  noch  eine  Meine ,  fast  kugelförmige  Rundung, 
Der  Schatten  am  BacTcenJcnochen  ist  breiter  geworden  und  verläuft  milder, 
ebenso  der  am  Kinn.  Der  untere  TJmriss  des  Nasenflügels  ist  hinaufge^ 
drücJct  und  unbestimmter  gehalten.  —  Preis  15  Ngr. 

IV.  Mit  Unterschrift  wie  oben  beschrieben  und  diesem  Werke  vorgesetzt. 
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4.  Von  J.  A.  Klein  in  München. 

Ganze  Figur  nach  links,  auf  einer  Holzbank  im  Park  zu  Algen 
bei  Salzburg  sitzend  und  zeichnend.  Neben  ihm  Reisetasche  und  Flasche, 
vor  ihm  der  Beilstock.  Unterschrift  in  zwei  Reihen:  J.  C.  Erhard,  gebt 
in  Nürnberg  d.  21  Februar  1795,  gestorben  zu  Born,  am  18  Jan:  1822. 
geätzt,  von  seinein  Freunde  J.  A.  Klein,  1822,  als  Titelvignette  zu  dessen 
Nachlass."     Cat.  v.  Jahn  Nr.  255. 

Breite  4"  5'";  Höhe  5"  8'". 
I,  Aetzdruck.      Die  Blätter  des   Scizzenbuches   noch  weiss.      Vor   einer    Lage 

Striche  auf  der  Mitte  des  Banzens  und  auf  der  Aussenseite  des  diesseitigen 

Tragriemens.  —  Selten. 
II.  Vollendet^  mit  den  bezeichneten  Arbeiten  und  wie  oben  beschrieben. 

Verlag  von  Benj.  Erhard,  dann  von  Kettner  und  gegenwärtig  von  Bauer 
in  Wien  in  den  „40  Ansichten  etc."  aufgenommen. 

Copie:  gleichseitige,  nach  einem  Aetzdruck  des  Originals,  ohne  Schrift  in  einer  Einfassung. 
Unten  rechts:  „J.  C.  Vogel  sc."    Breite  4"  2'";  Höhe  5''  2'".    Plattenbreite  4"  T" ;  Höhe  5"  10'". 

Ferner  kommt  des  Künstlers  Bildniss  noch  auf  nachstehenden  Darstel- 
lungen vor  und  zwar: 

5.  Von  J.  A.  Klein  in  München. 

Ganze  Figur,  dreiviertel  rechts  hin  sitzend  und  zeichnend.    Neben 
ihm  links  und  rechts  stehend   seine  Reisegefährten  Gebrüder  Reinhold 
und  Welker.     Unterschrift  links :  gezeichnet  auf  einer  malerischen  Reise 
von  Salzburg  nach  Berchtesgaden  im  August  1818."  und  rechts:  ,,J.  A.  Klein 
fec  München  1819."  Darunter  in  der  Mitte:  „Meinen  Reisegefährten  ge- 
widmet."    Mit  Einfassungslinien.     Cat,  v.  Jahn  Nr.  234. 
Breite  der  Darstellung  10"  V";  Höhe  7"  10'". 
Breite  der  Platte  11"  7"';  Höhe  9"  4"'. 
I.  Aetzdruck.     Nur  mit  dem  Künstlernamen.  —  Selten. 
IL  Ueberarbeitet   und  vollendet.     Mit  den   Horizontalstrichen   auf  dem  Kirch- 
thurm  rechts,  der  Luft  zwischen  den  Köpfen  der  Gebr.  Beinhold,  den  ein- 
gerissenen   weiteren    Unterschriften   und  mit  der   Dedication  wie   oben  be- 
schrieben. 
Verlag  von  Frauenholz. 

6.  7.  8.  Von  J.  C.  Erhard  selbst. 

Auf  den  im  Werk  unter  Nr.  11,  91  und  174  beschriebenen  Blättern. 


Das  Werk  des  Meisters. 


I.    Benannte  Ansichten. 

Von  der  kleinsten  anfangend. 


1. 
^Auf  Rabeneck." 

Zu  dem   wohlerhaltenen  viereckigen  Thurm  der  alten   (in  der  so- 
genannten fränkischen   Schweiz  gelegenen)  Burg,    deren  Gebäude  und 
Mauer  die  rechte  Seite  der  Darstellung  einnehmen,  führt  eine  steinerne, 
in  einem  Bogen  gespannte  Brücke  über  den  trocknen  Graben.   Auf  der 
Brücke,  deren  linke  Seite  auf  einer  kleinen  Anhöhe  ruht,  welche  einen 
nur  halb  sichtbaren  Baum  trägt,   bemerkt  man   einen  Korbträger,   der 
in  den  Brückenthurm   eingehen   zu   wollen   scheint.     Zwischen   der   ge- 
mauerten Stütze  und  der  rechten  Einfassungslinie   liest   man    unten   an 
der  Mauer:   ,,Auf  Raheneck  1811",    und   ganz   unten   rechts  über  der 
Linie:  ,,J.   C.  Erhard.^''     Mit  Einfassungslinien. 
Breite  des  Stichs  3";  Höhe  2"  8'". 
Breite  der  Platte  3"  2"';  Höhe  2"  10'". 
I.  Aetzdruch  vor  den  horizontalen  Linien  neben  dem  Wolkenzvg  und  vor  den 
Strichen  am,  Gerüst  des  BrüchentJiurms .     Der  Vorgrund  links  ist  bis  unter 
den  Baum  ganz  licht  und  offen  gehalten.     Die  Kante  des  Älauerwerks  an 
den  beiden  Gebäuden,  zwischen  der  Schatten-  und  Lichtseite  ist  noch  ohne 
engere    Ueb  er  arbeitung  und  hell,    so    dass   die   beleuchtete  Fläche  sich  nicht 
kräftig  absetzt.    Mit  Namen  und   Titel.  —   Vielleicht  Unicum.    Ein  Abdruck 
in  der  K.  Hofbibliothelc  zu    Wien. 
n.  Mit  den  im  Aetzdruch  als  fehlend  angeführten  Arbeiten,  doch  vor  den  bei- 
den  Vögeln  linhs   und  rechts  vom    Thurm  oben  in   der  Luft,   1^2   Linie 
unter  der  Einfassungslinie,  und  vor  der  horizontalen'  Strichlage  unmittelbar 


über    der    gemauerten    Stütze.    —    Sehr    selten.      Ein    Abdruck    bei   Herrn 
Jahn. 
ni.    Vollendet,    mit  diesen   beiden    Vögeln  und  der   Strichlage   an   der    Mauer 
über  der  Stütze. 
Verlag  von  J.  F.  Frauenholz.    II,  Lieferung. 

Copie.     Gegenseitig  littiographirt  mit  Einfassung,  ohne  Namen  und  mit  der  Unterschi-ift 
„Rabeneck",  2"  11'"  breit  und  2"  V"  hoch. 


„Auf  der  Tulnau." 

In  der  Mitte  der  Darstellung  bemerkt  man  einen  Rölirbrunnen  und 
neben  demselben  rechts  einen  Kübel,  an  welchem  ein  Besen  lehnt. 
Hinter  diesen  Gegenständen  erhebt  sich  ein  Baum,  neben  welchem  eine 
Frau  steht ,  die  ein  hölzernes  Gefäss  vor  sich  trägt.  Links  zeigt  sich 
ein  steinerner,  von  grossblättrigen  Pflanzen  umwachsener  Wassertrog 
und  hinter  demselben  die  Mauer  eines  niedrigen  Hauses.  Im  Schatten 
des  Vordei'grundes  ruht  ein  Hund.  Rechts  unten  im  Plattenrand: 
„J.  C.  Erhard  fee.  1811",  und  in  der  Mitte:  „Auf  der  Tulnau."  Mit 
Einfassungslinien.  —  Sehr  selten. 

Breite  des  Stichs  4"  8'";  Höhe  2"  8'". 

Breite  der  Platte  5"  1'";  Höhe  3"  V". 
I.  Aetzdruck.    Die  Luft  ist  ganz  weiss,  die  Zaunbretter  links  vom  Baum  sind 

noch  ziemlich  weiss  und  die  Schatten  ohne   Tiefe,  daher  die   Wirkung  noch 

nicht  so  kräftig.   —  Aeusserst  selten.    Ein  Abdruck  in  der  K.  Hofbibliothek 

zu    Wien. 
IL    Ueberarbeitet.     Die  Luft   ist   bis  fast   auf  den  Horizont   herab   mit   wage- 
•    rechten  Linien  bedeckt.   —   Zivei  Exemplare  dieser  Oattung ,   das   eine  auf 

braunem,  das  andre  auf  weissem  Papier,    dieses  mit  der  handschriftlichen 

Notiz:   „Mein  2tes  radirtes  Blatt  1811.    Joh.   Christoph  Erhard"',   befinden 

sich  ebenfalls  in  obiger  Hofbibliothek. 

3—8. 

Süddeutsche  Ansichten. 

Folge  von  6  Blatt  mit  Unterschriften,  ohne  Nummern  und  mit 
Einfassungslinien. 

3.  ,,In  Nürnberg. " 

Grasplatz  am  nördlichen  Ufer  der  Schutt  mit  einem  runden, 
steinernen  Wassertrog,  an  welchem  zwei  Wäscherinnen  beschäftigt  sind. 
Zwei  Kinder  spielen  und  eine  Frau  steht  links  daneben.  Im  Vorder- 
grund links  eine  Bleicherin  und  etwas  zurück,  weiter  rechts,  zwei  Frauen, 


von  denen  eine  sitzt.  Ganz  rechts  noch  vier  spielende  Kinder  neben 
einem  Kinderwagen.  Weiter  zuiitck  ein  mit  Bilumen  bciiilim/t«  r  Diiniin, 
zu  welchem  mehrere  steinerne  Stufen  l'dliren,  auf  deren  olierster  zwei 
Frauen    stellen.     Im    Ilintei-finind    die   Stadtmauer   mit   zwei    'riiiirmen. 

Unten    rechts  im  Plattenrand:  ^,Jlj  Erhard  f." 
lii-cite  des  Sliclis  0"  f."  ;  llr.lic  4"  0'". 
Breite  der  Platte  0"  8'";  Höhe  4"  10'". 
I.  Aetzdruch.      Die   Luft  ganz  weixs   und  die    If^infannunfjHlinien    der   oberen 
beiden  Echen  noch  nicht  genchlossen.     Der  Titel  stand  erst  weiter  vor  und 
ist  zweimal,  das  erstemal  sehr  undeutlich  sichtbar.  —  Selten. 
II.   Mehr  überarbeitet.     Die  Luft  ebenfalls  noch  weiss,   die  oberen  Ecken  aber 
geschlossen.    Der  Wassersinegel  des   Troges  ist  mit  Strichen  belegt,  dagegen 
die  Strasse  jenseits  der  Allee ,    so  loie   das   vom   Trog   abgelaufene    Wasser 
im  Gras  noch  weiss;  die  Mauer,    Thürme  und  Häuser  des  Hintergrundes 
sind  durch  Poliren  geschwächt.     Der   Titel  ist  einfach.  —  Selten. 
III.    Vollendet  und  mit  Sirichlagen  in  der  Luft,    aif  der  Sirasse,   der   rechten 
Seite  des  Regenschirms   und  der  linken  Schulter  der  Amme.     Mauer   und 
Thürme   sind   wieder  verstärkt,   dagegen   das   quer   vorstehende    Haus   des 
H int  ergrundes,  welches  im  ersten  Abdruck  ganz  weiss,  im  zweiten  mit  engen 
Querstreifen   überlegt  erscheint,    hell  poUrt  und  die  Fenster  desselben  ver- 
ändert;  insbesondere    sind   die   oberen  vergrossert   und    urn   eines  vermehrt, 
so  dass  mm  vier  breite  Fenster  sichtbar  sind.    Die  untere  Fensterreihe  der 
früheren  Drucke   ist  verschiou-nden   und   durch  Fortführung   der    Gebüsche 
verdeckt;    ebenso  ist   das  Balkenwerk   des  Hauses   der  Drucke    I.   und  II. 
hier  gelöscht. 

A.    „Am  Stadtgraben  zu  Nürnberg." 

In  der  Nähe  des  Spittlerthores ,  auf  dem  Wege  längs  des  Stadt- 
grabens, der  sich  vom  Vordergrund  links  nach  rechts  zieht,  wo  er  eine 
Krümmung  macht,  geht  eine  Frau  mit  einem  Tragkorbe,  vom  Rücken 
gesehen.  Ein  Knabe  mit  einem  Stecken  schreitet  zu  ihrer  Linken. 
Etwas  weiter  zurück,  nach  rechts,  steht  eine  alte  Frau  mit  einem  Stabe, 
die  rechte  Hand  auf  die  Mauerhrüstung  legend.  Hinter  dem  Graben 
werden  die  Mauer  und  Thürme  der  Stadt,  sowie  das  sehr  hohe  Dach  eines 
Hauses  sichtbar.  Unten  rechts  im  Plattenrand:  „J.  C.  Erhard  fec. 
1817." 

Breite  des  Stichs  6"  7"';  Höhe  4"  8'". 
Breite  der  Platte  6"  9'";  Höhe  A"  11". 
1.  Aeizdruck.     Die  Luft,  mit  Ausnahme  einiger  schmalen  Streifen  und  zarten 
Wolkencontouren ,  noch  iceiss,  und  im  Plattenrand  der  oberen  und  unteren 
linhen  Ecke  starke  Aetzßecken,   die  in  den  späteren  Abdrücken  dieser  Gat- 
tung nur  noch  schwach  sichtbar  sind.  —  Selten. 
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II.  Mehr  überarbeitet.  Die  WolJcenbildung  tritt  deutlich  hervor.  Der  obere 
rechte  Theil  der  Luft  ist  mit  einer  horizontalen  Strichlage  bedeckt,  die 
obere  linJce  Ecke  dagegen  noch  weiss.  Im  Weg,  31ittel-  und  Hintergrund 
ist  stark  polirt  icorden;  die  Aei»ßecken  unten  sind  verschwunden,  oben 
zum   Theil  noch  wenig  sichtbar.  —  Selten. 

III.  Vollendet.  Die  obere  linke  Ecke  der  Luft  ist  ebenfalls  ganz  mit  Strichen 
bedeckt ,  so  dass  die  ganze  linke  Seite  derselben  keine  iceissen  Stellen  mehr 
zeigt.  Die  Umrisse  des  Wolkenzuges  sind  auf  der  Lichtseite  zum  grossen 
Theil  aus  geschliffen. 

^^^^,,An  der  Stadtmauer  zu  Regenspurg." 

Der  Strom,  auf  welchem  man  einen  sehr  langen,  mit  Gütern  und 
Pferden  beladenen  und  mit  fünf  Männern  besetzten,  streifig  bemalten 
Kahn  erblickt,  den  zwei  derselben  leiten,  nimmt  den  ganzen  Vorder- 
grund der  DarstelluHg  ein,  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Stückes  Ufer 
rechts,  auf  welchem  ein  Mann  mit  einem  Knaben  steht,  der  eine  Angel- 
rutbe  trägt.  Am  jenseitigen  Ufer  sieht  man  eine  Schiffmühle  mit  zwei 
Rädern,  und  hinter  derselben  die  malerischen  Mauern  der  Stadt,  über 
welche  zwei   Stadtthürme  emporragen.     Im  Plattenrand  unten  rechts: 

,,'£  Erhard  fec  1817." 

Breite  des  Stichs  6"  7"';  Höhe  4"  7'". 
Breite  der  Platte  6"  9'";  Höhe  4"  10'". 

I.  Aetzdruck  vor  der  Luft,  in  icelcher  die  Wolken  nur  durch  leichte  Contouren 
angedeutet,  die  Einfassungsliiiien  oben  rechts  noch  nicht  geschlossen  und  an 
dieser  Stelle  Äetzflecken  sichtkar  sind.  Die  Unterschrift  zeigt  den  Schreib- 
fehler: „Am."  —  Sehr  selten. 

II.  3Iit  demselben  Schreibfehler.  Die  Äetzflecken  sind  ausgeschliffen  und  die 
Linien  zugezogen.  —  Selten. 

III.  Mehr  vollendet.  Die  lichten  Stellen  im  Strom  sind  verschicunden  und  durch 
Strichlagen  und  Schraffirungen  tritt  die  Wolkenbildmig  deutlich  hervor. 
Nur  die  rechte  Seite  der  Luft,  zwischen  dem  Gebüsch  und  der  Einfassungs- 
linie ist,  wenige  zarte  Striche  unter  der  Einfassung  abgerechnet,  noch 
weiss;  ebenso  die  linke  Ecke  unten  zu  beiden  Seiten  des  kleinen  Mauer- 
thurmes.  Die  Unterschrift  hat  nur  „J."  und  das  m  ist  schlecht  ausge- 
schliffen. —  Selten. 

IV.  Vollendet.  Das  Gebüsch  auf  der  Bastion,  der  Strom  und  die  Wolke  ganz 
oben  links,  stark  überarbeitet  und  die  rechte  Seite  der  Luft  mit  einer  hori- 
zontalen Strichlage  und  immittelbar  über  der  Mauer  mit  Wolken  versehen. 
Der   Titel  hat  nun:  „Aii". 


().    „Auf  der  Liolien  L'este  in  Salzburg." 

Iaw  niedriger,  viereckiger  'l'liorMmi'iii  mit  drei  8chiessscliarten, 
durch  welchen  der  durcli  eine  stufenurtige  Mauer  geschützte  Weg  zur 
hohen  "Vcste  nach  rechts  cnii)oriulirt,  nimmt  einen  Tlieil  des  linken 
Vordergrundes  ein.  Kin  Mann  und  eine  Frau  kommen  von  der  Veste 
herab,  deren  Bollwerke  man  thcilweise  sieht.  Links  vom  Thurme  be- 
merkt man  die  Kuppel  einer  Kirche  und  den  Fluss,  und  über  demselben, 
den  Hintergrund  schliesscnd,  einen  liochaufsteigenden  Berg.  Im  Platten- 
rand rechts  unten:  „^  Erhard  f.  1819." 

Breite  des  Stichs  G"  6'";  Höhe  4"  iV". 

Breite  der  Platte  6"  9'";  Höhe  4"  10'". 

I.  Äetzdruch  vor  vielen   Ueherarheitungen.     Die  Binfwisungslinien ,    mit   Aus- 
nahme der  iinteren,    sehr  schwach  und  die  oberen   iheilweise  unterbrochen. 
'   Die  Luft  nur  leicht  angegeben  und  die  Lichtseiten   der  Mauer .^    ganz  oben 
rechts,    und  des   Thorihurmes   daselbst  fast  ganz  weiss  und  ohne  die  hori- 
zontale Sirichlage.     Die   Landschaft  und  der  hohe  Berg  des   Hintergrimdea 
sowie  das  Gebüsch  hinter  der  treppenartigen  Alauer,   treten  kräftig  heo-vor. 
—  Sehr  selten. 
II.    Vollendet.      Die    Einfassungslinien    sind    verstärkt    und    zugezogen.      Das 
^^   Blau  der  Lift  mit  der  halten  Nadel  durchgängig  eingeschnitten   und  das 
grelle  Licht  der  obenerioähnten   beiden  Lichtseiten  durch   zairte   Striche  ger 
dämpft.     Dagegen    sind    die   Gebüsche  rechts    vom  niedrigen    Thurm,    die 
Landschaff   des  Hintergrundes   und  ganz  besonders   der   hohe  Berg  durch 
Poliren  sehr  geschwächt ,    sa  dass  das  Dach  des   Thurmes  sich  scharf  von 
demselben  abschneidet.     Die   scharfen   Umrisse   des    Wolkenzuges   im   ersten 
Abdruck  sind  gemildert  und  zum  Theil  gelöscht. 

,7.    „Bei  Tuln." 

Längs  des  Stromes  zur  Linken,  auf  welchem  man  im  Mittelgrund 
ein  Schiff  ohne  Mast  erblickt,  zieht  sich  der,  durch  eine  hölzerne 
Barriere  geschützte  und  durch  zwei  reitende  Schiffzieher  und  fünf  andere 
Figuren  belebte  Weg  von  der  linken  Seite  des  Vordergrundes  bis  zum 
Mittelgrund,  wo  er  sich  nach  rechts  wendet.  Auf  dem  unmittelbar 
vom  Wege  ab  rechts  emporsteigenden  Ufer  bemerkt  man  im  Mittel- 
grund mehrere  Häuser,  aus  deren  vorderstem  Rauch  aufsteigt.  Unten 
rechts  ausserhalb  der  Linie:    ,,  ^.  Erhard  f.  1819." 

Breite  des  Stichs  6"  4'":  Höhe  3"  11"'. 

Breite  der  Platte  6"  6'";  Höhe  4"  3'". 
I.  Aetzdruck.     Die  obere  Hälfte  des  Stromes  noch  weiss;  die  obere  linke  Ecke 

dwrch    die    Einfassungslinien    noch    nicht    geschlossen    und    das    steinerne, 


fensterlose  Haus  vor  den  senkrechten  Strichen  in  der  breiten  Fläche  der 
Mauer  unter  dem  Meinen  Dach.  Der  Kahn,  der  Hügel,  die  drei  Bäume 
des  Hintergrundes ,  sowie  der  aus  der  Esse  des  erwähnten  Hauses  auf- 
steigende Rauch  sind  kräftig  und  stark  sichtbar.  —  Sehr  selten. 

II.  Vollendet.  Der  Strom,  mit  Ausnahmv  des  oberen  rechten  Theiles ,  in 
tuelchem  sich  der  Kahn  befindet,  ganz  mit  horizontalen  Strichen  bedeckt; 
die  Eiifassungslinien  oben  links  geschlossen;  von  dem  Dach  des  steinernen 
Hauses  abwärts,  senkrechte  Linien  verschiedener  Länge  eingeschnitten;  der 
ganz  rechts  sichtbare  Theil  der  Mauer  eines  Hauses  oben  stark  in  Schatten 
gelegt,  und  Hintergrund,  Kahn  und  Hauch  durch  Poliren  sehr  geschioächt. 

Das   ^jLJ  der  ettvas  verstärkten   Unterschrift  hat  jetzt  diese  Form:  "- — /~^ 

Anmerkung.  Von  dieser  zweiten  Gattung  sah  der  Verfasser  bei  Herrn  l'reiherrn  v. 
Lassberg  einen  Abdruck,  wo  durch  Wegwischen  der  Schwärze  vor  dem  Druck  die  Luft,  der 
Bauch,  Kahn  und  Hintergrund  der  linken  Seite,  einige  Stellen  des  Vordergrundes,  die  Unter- 
schrift u.   s.   w.   fehlten,   und  das  Ganze  dadurch  den  Anschein   einer  unToUendeten  Platte  er- 


8.    „Am  Canal  in  Wien." 

Drei  Kähne,  der  mittlere  mit  hoher  Cajüte,  auf  deren  jedem  man 
einen  Mann  bemerkt,  liegen  nebeneinander  am  Ufer,  das  an  dieser 
Stelle  durch  drei  grosse  Bäume  beschattet  wird.  Auf  dem  Wege  im 
Vordergrund  links  reitet  ein  Schiffzieher,  im  Hintergrund  rechts  erblickt 
man   zwischen   den   beiden   Baumstämmen  eine    Kirche,    deren   Thurm 

eine  Kuppel  trägt.    Unten  rechts  im  Plattenrand:  „  x  Erhard  f.  1819.'-' 

Breite  des  Stichs  6"  4'";  Höhe  3"  11'". 
Breite  der  Platte  6"  6'";  Höhe  4"  3'". 

I.  Äetzdruck  vor  aller  Luft  und  vor  vielen  Ueberarbeitungen ,  hauptsächlich 
im  Vordergrund  und  in  den  Bäumen.  Die  Einfassungslinie  oben  ist  theil- 
weise  unterbrochen.  Der  Hintergrund  der  Mitte  und  rechten  Seite  mit 
den  drei  Schifsziehem  und  der  Kirche  ist  deutlich  sichtbar.  —  Sehr  selten. 

II.  Vollendet.  Die  obere  Einfassung slinie  ist  nicht  mehr  unterbrochen.  In 
der  Luft  oben  links  und  in  die  leeren  Räume  des  oberen  Theiles  des  grossen 
Baumes  links  sind  horizontale  Striche  eingeschnitten.  Der  Hiiitergrimd 
der  Mitte  und  rechten  Seite  ist  durch  Poliren  sehr  geschwächt,  und  Vorder- 
grund, Bäume  und  Reiter  sind  mit  der  kalten  Nadel  stark  überarbeitet. 

Verlag  von  J.  J.  Kirchner  in  Nürnberg,  Fl.  2.  24  Xr. ;  dann  von  G.  Heubel 
in  Hamburg, 

Versteigerung  Hillig  1845:  1  Thlr.  25  Ngr.;  —  Böriier  1864:  1  Thlr. 
21  Ngi'. ;  — ,zwei  Aetzdrücke  von  No.  3  und  5  ebendaselbst  3  Thlr.  5  Ngr. 


X 

„In  Graefeiiber^." 

In  der  Mitte  der  Darstellung  ein  tiefgesclinittener  Hohlweg.    Man 
sieht  in  demselben  eine  IJiiuerin  an  der  Seite  eines  Liuidniannes  zwischen 
einer  kleinen  Ileerde  von   zwei  Ochsen    und    drei  Schafen.     Die  Wand 
rechts  ist  mit  Gebüsch  und  drei  schlanken  Bäumen  bewachsen ;  die  zur 
Linken,"  an  welcher  ganz  im  Vordergrund  einige  grosse  Steine  zu  Tage 
treten,  trägt  vier  Gebäude  des  —  in  der  fränkischen  Schweiz  gelegenen 
—  Dorfes,   zum  Theil   von  Bäumen  und  Buschwerk  verdeckt.     Unten, 
fast  in    der  Mitte  und  unmittelbar  über  der  Einfassungslinie:   „J.  C. 
Erhard  fec,  1815";  darunter  im  Plattenrand  obiger  Titel. 
Breite  des  Stichs  5"  8'";  Höhe  6"  V". 
Breite  der  Platte  6"  11'";  Höhe  7"  4'". 
I.  Aetzdruck  vor  aller  L^ift,  mit  Titel  und  Künstlernamen,  welcher  auf  toeissem 
Grunde  steht.     Das  Schaf  rechts  ist  weiss.     Die  kalte  Nadelarheit  auf  dem 
hintern  Ochsen  fehlt,  ebenso  vier,  unter  und  rechts  neben  der  Höhlenoffnung. 
—  Aeusserst  selten.     Ein  Abdruck  in  der  K.  B ofhibllothek  zu   Wien. 
II.    Vollendet.     In   der   Luft  zeigen    sich    Wolken.      Das   Schaf  rechts   ist  mit 
Strichen  belegt.    In  der  oberen  und  unteren  rechten  Ecke  des  Plaitenrandes 
sind   einige   Äetzflecken   sichtbar,    sowie   unter   dem  f  der    Unterschrift   ein 
kurzer ,   horizontaler   Strich.   —  Selten.     Ein  Exeonplar   mit   eingezeichneter 
Luft  durch  den  ganzen  Himmel  auf  der  K.   EofbibUothek  zu    Wien. 
HI.  Die  Äetzflecken  und  der  kurze  Strich  sind  aus  geschliffen. 

Zuerst  des  Künstlers,  dann  seines  Bruders  Job.  Benj.  Erhard  und  gegen- 
wärtig Verlag  von  Ferd.  Bauer  in  Wien,  in  dessen  »40  Ansichten«  es  sich  findet. 

10. 

„Ansicht  von  S^  Helena  und  des  Schlosses  Rauhenstein  bey 

Baden." 

Auf  dem  höclisteu  Theil  einer  mit  Kiefern  bewachsenen  Felswand, 
welche  sich  vom  Mittelgrund  links  nach  dem  Hintergrund  der  rechten 
Seite  zieht,  wo  am  Fusse  der  Felsen  das  erstgenannte  Kirchdorf  aus- 
gebreitet liegt,  thronen  die  Ruinen  der  alten  Burg.  Auf  der  Strasse 
des  Mittelgrundes  links  bemerkt  man  zwei  Eeiter  und  eine  Frau  mit 
Tragkorb,  im  Vordergrund  rechts  zwei  Kühe  und  zwei  Ziegen  in  einem 
Bach,  in  welchen  der  Hirt  mit  dem  Hunde  ein  Kalb  treibt.  Unter  der 
Einfassungslinie  rechts  unten  liest  man :  ,',Joh.  A.  Klein  f.  1817"  — ^ 
der  nur  die  Staffage  und  den  Künstlernamen  radirte  — ;  etwas  tiefer 
in  der  Mitte  obigen  Titel  und  rechts  darunter :  ,,zu  haben  bey  Artarla  u.  Comp." 


Breite  des  Stichs  8"  1"';  Höhe  5"  2"'. 
Breite  der  Platte  8"  6"';  Höhe  5"  10'". 
I.  Aetzdruck.     Der  Berg    in   der  Ferne ^    die  Dächer  auf  und   rechts  von  der 
Kirche,  die  Felsen  bei  und  unier  der  Ruine  sind  weiss.     Ebenso  die  Licht- 
seite des   Thurmes  der  letzteren.     Ohne   Titel  und  Adresse.  —  Selten. 
11.  Neben   dem   linl-s   aufsteigenden    Wolkenzug    sind    leichte   Horizontalstriche 
eingeschnitten.      Die   beiden    Reiter    auf  der    Landstrasse   sind  überarbeitet 
und   die  Landschaft  ist   ausgeführt    und    vollendet.      Ebenfalls   ohne    Titel 
und  Adresse. 
ni.  Mit  dem  gestochenen   Titel  und  Adresse  wie  oben  beschrieben. 

11  —  16. 

Sechs  Ansichten  aus  den  Umgehungen  des  Schneeherges  hei 
Wiener-Neustadt. 

Folge   von   seclis   Blatt    ohne   Nummern,    mit  Unterschriften    und 
Einfassungslinien.     Sie  erschien  in  Umschlag  mit  dem  Titel: 

VI.  Ansichten  aus  den  Umgebungen  des  Scimeeberges ;  ge- 
zeichnet und  gestochen  von  J.  C.  Erhard  1818  Wien  bei 
Ferd.  Kettner. 


/ 


Stahrember 


Drei  Wanderer  —  die  Künstler  Erhard  von  vorn,   Reinhold  vom 
Rücken  und   Welker   von   der   Seite   gesehen  —   stehen   in   der   Mitte 
des  Vordergrundes,  den  links  und  rechts  zerfallenes  Gemäuer  einschliesst. 
Etwas  weiter  zurück  erhebt  sich  eine    hohe  Mauer  mit   offenem  Thor, 
durch  welches  man  einen  Theil  der  hinteren  Ruinen  und  zwischen  den- 
.selben   einen   Mann   und   eine   Frau   erblickt.      Ueber    dem   Thorbogen 
liest   man:    ,,6  Ansichten   aus  den   Umgebungen   des  Schneebergs  gez.    u. 
radirt  1817  von  J.   C.  Erhard'^;   unten  rechts  im  Plattenrand:    „J.   C. 
Erhard  fec.    Vienae  1817"  und  in  der  Mitte  obigen  Titel. 
Breite  des  Stichs  7"  10'";  Höhe  6"  V". 
Breite  der  Platte  8"  2"';  Höhe  6"  6"'. 
I.  Aetzdruch.     Die    Lift    über    und    neben    dem    Gemäuer    der    ganzen    Dar- 
stellung,   soioie    die,    zvelche   durch   die   Fensteröffnungen    und   den   grossen 
Thorbogen  sichtbar  ist,  noch  ganz  weiss.    Der  untere  linke  Theil  des  Rückens 
des  einen  Künstlers  zeigt  unmittelbar  über  der  Reisetasche  einen  dreieckigen 
Schatten,    der   später   ausgeschliffen    icurde.      Unten   liest  man:     „In    den 
Ruinen  v.  Sthareviberg."'  —  Sehr  selten. 
n.    Ueberarbeitct   und   mit   eingeschnittener  Luft  und   Wolken.     Die  durch  das 
gro.<;se ,    viereckige   Fenster  sichtbare    Wolke ,    sotoie  die    Wolken    über    der 


Mauer,  Unk»  von  dem  Idcuicn  JJiiumchcti  oben  rechts,  sind  iioch  iteisH ;  ebenso 
die  ztvei  kleinen  viereckigen  Fcnsterchcn  rechts  von  dem  grossen  Fenster, 
und  der  linuin  über  dem  Gebüsch  in  dem  Fensterbogen  des  Vorgrundea 
links.  Dagegen  ist  die  Wolke  »Vj  dem  Winkel,  den  die  Lichtseile  der 
Fortalmauer  und  die  dunkle  Mauer  des  Unken  Vordergrundes  bilden,  schon 
vorhanden.  —  Sehr  selten. 
\l\.  Vollendet  und  wie  oben  beschrieben,  lieber  dem  Gebüsch  in  dem  Fenster- 
bogen ist  eine.  Bcrgh'ölie  sichtbar  und  die  vorerwähnten  weissen  Wolken 
sind  fast  ganz  mit  schrägen,  die  beiden  kleinen  Fensterchen  aber  mit  hori- 
zontalen Strichen  bedeckt. 


J9- 


„Bey  Buchberg." 


Ueber  eine  hölzerne  Brücke,  auf  welcher  man  links  einen  Mann 
und  eine  Frau  bemerkt,  die  einen  Korb  auf  dem  Rücken  trägt,  treibt 
ein  Knabe  eine  kleine  Schaf heerde.  Hinter  derselben,  etwas  rechts, 
ragen  zwischen  Bäumen  und  über  Gebüsch  die  Dächer  zweier  Schneide- 
mühlen hervor.  Im  Vordergrund  rechts  sieht  man  ein  Gerinnig  und 
im   Hintergrund    derselben   Seite    einen   Felsen    mit    zwei   Tannen  vor 

einem  bewaldeten  Berg.  Unten  rechts,  ausserhalb  der  Linie:  „^  ^Erhard 
fec.  1817." 

Breite  des  Stichs  7"  10"';  Höhe  6"  2'". 
Breite  der  Platte  S"  2'";  Höhe  6"  1'". 

I.  Äetzdruck.  Die  Schattenseiten  der  Brücke  und  die  Felsen  unter  den  zwei 
Figuren  noch  ziemlich  Mar.  Die  Luft,  unmitielbur  über  dem  Gijfel  des 
bewaldeten  Berges  rechts,  ohne  die  schräge  Strichlage.  Der  schmale  Raum 
zwischen  den  beiden  Bäumen  rechts  am  hinteren  Dache  noch  iceiss  und 
•nur  durch  eine  wellenförinige  Linie  getrennt.  Die  obere  Einfassungsllnie 
ist  unterbrochen;  die  Tannen  des  Hintergrundes  treten  kräftig  hervor,  und 
der  obere  und  mittlere  rechte  Theil  des  Plattenra.ndes  ist  um  eine  Linie 
breiter.  —  Sehr  selten. 

n.  Stark  überarbeitet  und  vollendet.  Die  obere  Eivfassungslinie  geschlossen. 
Der  schmale,  tveisse  Baum  rechts  vom  hinteren  Dache,  sowie  der  Berg  des 
Hintergrundes  und  der  oberste  Theil  der  Luft  rechts  ganz  mit  zarten, 
horizontalen  Strichen  bedeckt.  Die  Tannen  des  Hintergrundes  durch 
Poliren  geschwächt  und  der  Plattenrand  der  rechten  oberen  und  mittleren 
Seite  schmäler  und  nur  noch  eine  Linie  breit.  —  Selten. 

W.    ,,In  Buchberg." 

Zwei  grosse  Weidenbäume  erheben  sich  iu  der  Mitte  der  Dar- 
stellung und  beschatten  links  einige  Scheunen,  vor  welchen  eine  Frau 
mit  einem  Korb  auf  dem  Rücken  an  der  Seite  eines  Kindes  geht.     In 


10 

der  Mitte  des  Vordergrundes  fährt  ein  mit  Baumzweigen  beladener  und 
von  zwei  Ochsen  gezogener  zweirädriger  Karren,  dem  ein  Bauer  voran- 
geht. Von~  den  Weiden  rechts  führt  eine  hölzerne  Brücke,  auf  welcher 
man  eine  Frau  bemerkt,  zu  einem  Gehöfte,  und  ganz  rechts  im  Vorder- 
grund erhebt  sich  eine  viereckige  steinerne  Säule  mit  der  Statue  eines 
Bischofs.      Auf    derselben    Seite     liest    man    unten    im    Plattenrand: 

„^- Erhard  fec.  1817." 

Breite  des  Stichs  wie  No.  12. 
Breite  der  Platte  8"  1'";  Höhe  6"  7'". 
I.  Aetzdruck  vor  der  Luft;    es  zeigen  sich  in  derselben  links  und  rechts  von 
den  grossen  Weidenbäiomen  nur  einige  sehr  zarte  Striche.    Die  Einfassungs- 
linien  der   beiden   oberen  und  uorLeren    linken  Ecken  noch  nicht  geschlossen. 
—  Äeusserst  selten. 
Anmerkung.   In  dem  Abdruck  des  Herrn  Jahn  in  Gotha  hat  das  g  der  Unterschrift  diese 

Form:  ü  während  es  seiner  Angabe  zufolge  auf  den  Exemplaren  der  K.  Hofbibliothek  und 
Albertina  zu  Wien  die  gewöhnliche  Form  hat. 

II.  Stark  überarbeitet  und  fast  vollendet.  Die  drei  Ecken  sind  geschlossen. 
In  der  Luft  sind  Wolken  und  horizontale,  das  Blau  des  Himmels  an- 
deutende Linien  eingeschnitten ,  und'  nur  eine  grossere  Stelle  unmittelbar 
über  dem  Wolkengebilde,  das  die  Statue  des  Bischofs  umgiebt,  und  zivisehen 
dem  Baum  und  der  rechten  Einfassungslinie,  ist  weiss  geblieben.  —  Eben- 
falls sehr  selten. 
III.  Vollendet.  Die  oben  ertoähnte  grosse  iveisse  Stelle  zivischen  den  unteren 
und  der  oberen  Wolke,  vom  Baum  bis  zur  Einfassunglinie  rechts,  sowie 
der  weisse  Baum  zwischen  dem  Gapitäl  der  Säule  und  dem  Dach  des 
Hauses  ganz  rechts  und  über  der  Spitze  aif  demselben,  sind  ebenfalls 
durch  eingeschnittene  horizontale  Linien  ausgefüllt. 


^ 


,Bei  Muckendorf." 
Malerische  Felsenmassen,  mit  Bäumen  und  Gebüsch  durchwachsen, 
zwischen  denen  man  in  mehr  als  halber  Höhe  drei  hölzerne  Hütten 
bemerkt,  nehmen  die  ganze  linke  Seite  der  Darstellung  ein  und  ziehen 
sich  bis  zjim  Mittelgrund  rechts.  Auf  dieser  Seite,  weiter  vor,  kommt 
ein  Bauer  mit  seinem  Knaben  des  Wegs,  der,  an  einer  hölzernen  Bank 
vorüber,  zu  einem  kleinen  Stege  führt,  welcher  über  einen  Waldbach 
gelegt  ist,   den  ein  Wasserfall  auf  der  linken  Seite  des  Vordergrundes 

bildet.     Im  Plattenrand  unten  links:  ,,^ .  Erhard  fec.  1817. 
Breite  des  Stichs  7"  10'";  Höhe  6"  3"'. 
Breite  der  Platte  8";  Höhe  6"  8"'. 
I.  Aetzdruck.     Die  Lichtseiten   der  Felsen   im    Vorder-   und   Mittelgrund  fast 
gänzlich  weiss;   die  Lift  nur  durch   einige   leichte    Wolken  angedeutet;  die 


X 
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lii})fasxuvtjsün\cn  sr.hr  sc/nrach  ;  der  U'ülinr/Mij  dvx  fernnlcn  Ilinlerr/ruiideH 
zioinclien  der  kleinen  und  der  ^jiilzc  der  Tanne  ganz  rechta  noch  ganz 
weina  nnd  unten  im  l'lattenrnnd  rechta  Vj-i  Zoll  lang  l^adelyrohen.  —  Hehr 
selten.     Je    ein    Ahdrucl-   hei    Herrn  Jahn   viid   in    der  Albertina   zu    Wien. 

II.  Die  hellen  Stellen  der  Stei7ie  ganz  im  Vordergrund  mit  SlrirJien  belegt 
und  die  der  Fchenmassen  mehr  oder  nnnder  gedcclct;  in  der  Mitte  des 
oberen  Theiles  der  Luft  eine  grosse,  dunkle  Wolke;  das  Gebirge  der 
Uussersteoi  Ferne  rechts  mit  einer  zarten  Slricldage  bedeckt;  die  Finfassungs- 
linien  zum,  Theil  verstärkt  und  die  Nadelprohen  im  Plattenrand  unten 
rechts  ausgeschli(/'en.  —  Sehr  selten.  J'Jin  Abdruck  bei  Herrn  O'roux  in 
■Hamburg. 

I.  Vollendet.  Hie  Luft  mehr  iihrrarheitel.  Die  dunkle  Wolke  erstreckt  sich 
bis  fast  an  das  Gesträuch,  welches  ganz  links  oben  auf  dem  Felsenplateau 
die  Ei'fifassiiiigslinie  berührt.  Unmittelbar  über  den  Bäumen,  rechts  von 
'der  Hütte,  in  der  Mitte  der  Darstellung,  bemerkt  man  eine,  bis  zu  den 
kleinen  Tannen  reichende,  gezogene  Sirichlage,  i'vd.  die  liorizont aleri  Striche 
rechts  oben  in  der  Ecke  reichen  11  Linien  tief  lierunter ,  während,  sie  in 
den  Abdrücken  vorhergehender  Gattung  nur  ettcas  über  4  Linien  herab- 
reichen. 

Jfifr„Der  Schneeberg  vom  Klosterthal  aus.'- 

Vom  Vordergrund  der  linken  Seite,  wo  ein  Landmann  mit  einer 
Bäuerin  geht,  zieht  sich  die  Strasse  zwischen  Erlen  und  einem  Bach 
über  eine  hölzerne  Brücke,  auf  der  man  einen  Kühlenbauer  mit  seinem, 
von  einem  Pferde  gezogenen  Geschirr  sieht,  nach  dem  Mittelgrund  der 
rechten  Seite.  Die  Fernsicht  wird  durch  bewaldete  Hügel  und  durch 
den  Schneeberg  begrenzt,    der   sich   fast   in    der  Mitte   der  Landschaft 

erhebt.     Rechts  unten ,  dicht  unter  der  Einfassungslinie :   „  ^.  Erhard 

fec.  1817." 

Breite  des  Stichs  7"  11'";  Höhe  6"  2'". 
Breite  der  Platte  8"  2'";  Höhe  6"  7'". 
I.  Aetzdruch  vor  aller  Luft  und  vielen   Ueberarbeitungen.  —  Sehr  selten. 
II.  Mit  der  kalten  Nadel  überarbeitet  und  mehr  vollendet.     Die  linke  Seite  der 
Luft  ist  jedoch  noch  ganz  weiss   und   nur   rechts   oben   sind  einige    Wolken 
eingeschnitten.  —  Eben  so  selten. 
III.    Vollendet.      Die    I^ift    ist    mit    einer    Strichlage    und    Schraffirungen   fast 
ganz  bedeckt;    die  Lichistellen   an' dem  'Jtack,    welches  der  Bauer  trägt,  an 
dessen  rechtem  Arm  und  Füsseii, ,   sind  durcfi  zarte  Striche  gedämjft ;  das 
vordere    Gesträuch    am   rechten   Ufer   des   Bachs,    der   hölzerne   Bock  ganz 
vorn   in   der    jilitie ,    in   LI  noch   hell  und   licht ,    soicie   der    Vorder-   und 
Mittelgrund   der   rechten  Seite   bis   zu   dem  Baum   auf  der   kleinen  Anhöhe 
ganz    rechts    sind    in    Schatten   gelegt ,     und    die    Erle    ganz   links    hat   am 
unteren   Theil  noch   einiges    Laub    erhalten,    ivejches    zwischen   dem    Stamm 
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und   der  Einfassungslinie,    in   einer  Hohe   von   2"  71/2   bis  9'"  von  unten, 

eine  Meine  tceisse  Stelle  hedecht. 

Oopie:  vergrösserte  gleichseitige,  mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet.  Sie  gehört,  nach 
der  unten  rechts  befindlichen  Nummer  24  zu  schliessen,  zu  einer  grösseren  Folge,  welche  über- 
haupt 13  freie  Copieen  nach  Erhard  enthält.  Jede  derselben  hat  Einfassungslinicn,  hült  11" 
10'"  in  der  Breite  und  6"  11"'  in  der  Höhe,  ist  ohne  Künstlernamen  und  zeigt,  nebst  der 
Nummer,  unten  rechts  die  Adresse  von  M.  Trentsensky  in  Wien  und  in  der  Mitte  die  Unter- 
schrift :  „Landschaft  und  Staffage- Studien  nach  der  Natur." 


16.^  „Eingang  in  das  Guttensteiner  Thal." 

Unter    einer   mit   Bäumen  bewachsenen    tiberhangenden   Felswand 

verbindet  eine  hölzerne^Brücke,  die  links  ein  Bauer  neben  seinem  von 

zwei  Ochsen  gezogenen  Holzwagen  zu  betreten  im  Begriff  ist,  die  beiden 

Ufer  eines  Baches,   der   fast   den  ganzen  Vordergrund   der  Darstellung 

einnimmt.    Auf  der  Brücke  bemerkt  man  rechts  einen  Mann  mit  einer 

Last  auf  dem   Rücken,   und   neben   ihm,  "etwas   weiter  rechts  zurück, 

Dach  und  rauchenden  Schornstein  eines  kleinen  Hauses.    Hinter  diesem 

erhebt  sich  eine  Gruppe  junger  Fichten,   und  zwischen  ihnen   und  der 

Felswand  bilden   bewaldete   Berge    den   Hintergrund.     Im   Plattenrand 

unten  rechts  liest  man:  „J"  C  Erhard  fec  1817." 

Breite  des  Stichs  8";  Höhe  6"  SVa'"- 

Breite  der  Platte  8"  2"';  Höhe  6"  71/2'". 

I.  Aetzdruclc.     Die  Luft,    mit  Ausnahme   einiger  Meinen   Weihen  rechts :,   der 

letzte    Berg   des   Hintergrundes,    sowie    der    dem    Schornstein    entsteigende 

Bauch  'sind  noch  weiss.  —  Sehr  selten. 

n.  Mehr  vollendet.     Es   zeigen  sich  mehrere  grosse,   tveisse   Wolken,    und  das 

Blau   des   Himmels   ist   durch   eingeschnittene   horizontale   Striche  über   die 

ganze  Breite   der  Luft   angedeutet.     Der  letzte  Berg  des  Hintergrundes  ist 

mit  zarten  Strichen  belegt  und  der  Bauch  leicht  schattirt.     Der  Bächen  des 

Holzbauern  ist  noch  weiss.     Im  Plattenrand,  rechts  neben  der  Unterschrift, 

bemerkt  man  einige  Nadelproben.  —  Nicht  minder  selten. 

III.    Vollendet.     Die    Wolken   in   der   oberen   rechten   Eche,    sowie   eine   kleinere 

rechts  von  der  Mitte  des  Baumes  auf  der  Eelsenwand,  treten  hräftig  hervor. 

Die  weisse   Wolke   hinter   den   beiden  Fichten   auf  der  Anhöhe  ganz  rechts 

ist    zum    grosseren    Theil   mit    einer    zarten    Strichlage    hedecht,    wodurch 

sich  diese  Bäume  nicht  mehr  -vom  iDcissen  Grund  abheben .    Auf  dem  Buchen 

des  Fuhrmanns  zeigt  sich  ein  abwärts   gehender  schmaler  Schatten  und  die 

Nadelproben  im  unteren  Blattenrand  sind  aus  geschliffen.     Der  Schwanz  des 

O    in    der    Unterschrift    ist    verlängert   und   reicht    bis    unter    das    vorher- 


Gegenwärtig  Verlag  von  F.  Bauer  in  Wien,  mit  Ausnahme  der  Platte  von 
Nr.  12,  welche  verloren  gegangen  zu  sein  scheint. 
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17. 
„Albrecht  Dürers  Haus  in  Nürnberg." 

An  der  Ecke  der  bergauf  rülircnd^ii  Strasse  zeigt  sich  das  wold- 
beliannte  hohe  und  malerische,  auf  steinernem  Unterhau  ruhende  Haus 
des  berühmten  nürnberger  Malers.  Von  rechts  kommt  ein  lIol/,l)aucr 
mit  einem  von  zAvei  Ochsen  gezogenen  Wagen  aus  einer  engen  Gasse. 
Hinter  demselben,  über  einem  steinernen  Haus,  erblickt  man  in  einiger 
Ferne  den  Kranz  und  das  Dach  eines  der  bekannten  runden  Thürme, 
und  vor  ihm,  etwas  zur  Linken,  zwei  kleine  Mädchen  zur  Schule 
gehend.  Unter  der  Ecke  eines  Hauses  ganz  links  im  Vordergrund  liest 
man  dicht  unter  der  Einfassungslinie:  ,,Nach  der  Natur  gez.  v.  J.  A. 
Klein  1815'',  und  rechts:  „Geäzt  v.  J.  C.  Erhard  1816."  In  der  Mitte 
obigen  Titel. 

Breite  des  Stichs  8"  3"' ;  Höhe  6"  V". 
Breite  der  Platte  9"  11'";  Höhe  7"  6'". 

I.  Äetzdruch  vor  vielen  Ueberdrheitungen  und  vor  der  Luftbläve  rechts  über 
dem  Berg.  Die  Fagade  des  Ideinen  Hauses  links  neben  Dürers  Haus 
ohne  Querstriche  auf  den  Feldern  um  die  vier  Fenster.  Das  Strassen- 
pflaster  rechts  nur  im  Umriss.  Mit  Namen  und  Titel.  —  Ein  Abdruck 
in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Albrecht  in   Wien. 

II.  Stark  überarbeitet  und  bis  auf  einige  leicht  zu  übersehende  Nachhilfen  mit 
dem  Stichel  vollendet.  Die  Faqade  des  schmalen  Hauses  links  ist  mit 
wagerechten  Strichen  bedeckt.,  die  nur  weisse  Einfassungen  der  Fenster 
übrig  lassen.  —  Ein  Exemplar  bei  Herrn  Jahn. 

III.  Vollendet.  Die  Schürze  des  Mädchens ,  welches  die  Schiefertafel  hält ,  ist 
von  links  unten  nach  rechts  derart  zuschattirt ,  dass  nur  zioei  Längefalten 
senkrecht  auf  weissem  Grunde  stehen,  während  bei  II  dies  auch  noch  mit 
einer  dritten  nach  links  der  Fall  ist.  Diese  geht  iceiss  auf  die  Schienbein- 
linie des  Fusses  herab,  ivährend  in  III  die  vorstehende  weisse  Falte  auf 
die  Wadenlinie  trifft ,  also  zurückgerückt  ist.  Das  linke  Oberbein  des 
Ochsen  links,  und  das  Obertheil  des  rechten  Vorderbeines  des  Ochsen  rechts 
sind  dunkler ,  ebenso  ist  dessen  vorderes  Schulterblatt  Tninder  gross  im 
Licht  und  unmittelbar  unter  dem  Ende  des  Tragbandes ,  welches  über  dem 
Rücken  liegt,  finden  sich,  etivas  links,  ein  paar  Grabsticheldrucker  welche 
bei  II  fehlen.  Dasselbe  ist  der  Fall  im  linken  Bockschoass  des  Bauern 
und  im  Hut  und  Mieder  der  am  Dürerhaus  sitzenden  Frau.  Das  Ge- 
bälk im  obersten  Stock  desselben  nach  links  ist  enger,  also^nkler,  als  bei  II. 

Verlag  von  Frauenholz,  dann  Heubel  in  Hamburg. 

Copie:  gleichseitig  lithographirte  mit  veränderter  Staffage,  von  fler  Grösse  des  Originale 
und  mit  derselben  Unterschrift,  von  "Langhans,  gedruckt  bei  J.  D.  Gruson  &  Co.  in  Breslau. 
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18—25. 
Ansichten  ans  Ober-Oestreich,  Salzbarg  nnd  TyroL*) 

Acht  Blatt  ohne  Nummern  und  mit  Einfassungslinien,  leicht  radirt 
und  zum  Coloriren  bestimmt.  Die  Namen  der  Künstler  und  die  In- 
schriften befinden  sich,  in  den  uns  bekannt  gewordenen  Ansichten  mit 
Schrift,  im  unteren  Plattenrand  und  sind  von  fremder  Hand  gestochen. 
Durch  das  verschiedenartige  Papier,  welches  man  zu  den  Abdrücken 
vor  und  mit  der  Schrift  verwandte,  differiren  diese  zuweilen  um  1 — 2 
Linien.  Erstere  gehören  zu  den  grossen  Seltenheiten  und,  bis  jetzt 
wenigstens,  auch  letztere  ■  Gattung. 

Diese  8  Ansichten  sind  Theile  einer  grösseren  Folge,  welche  mit 
Unterstützung  des  Kaisers  Franz  von  Oestreich  von  C.  Viehbeck,  Haupt- 
mann im  K.  K.  Generalstabe,  nach  dessen  eignen  Zeichnungen  unter 
dem  Titel: 

Ansichten  mahlerischer   Gegenden  in  Ob.  Oestreich,  Salzburg 
Sc  Tyrol  von   C.    Viehbeck   Wien  1821 

erschien,  dann  fortgesetzt  wurde  und  zu  welcher,  ausser  Erhard,  J.  Alt, 
J.  Berkowetz,  J.  Beyer,  J.  Gauermann,  C.  Rahl,  J.  Schindler,  C.  Vieh- 
beck, E.  Welker,  C.  Wiessner,  J.  Zutz  die  Radirungen,  (J.  Gubaseg 
(Kubasegg)  auch  einige  Steinzeichnungen)  lieferten.  Einzelne  Blätter 
dieser  Folge  befinden  sich  -in  der  Kais.  Hofbibliothek  und  in  der  Bi- 
bliothek des  Erzherzogs  Albrecht  zu  Wien ;  eine  vollständige  Suite  aber 
in  der  Kaiserlichen  Privatbibliothek  daselbst.  Diese  enthält,  ausser 
zwölf  nicht  gestochenen  Zeichnungen  von  C.  Viehbeck,  65  Blatt  in 
doppelten  Exemplaren,  schwarz  und  colorirt.  Jene  sind  meist  vor  der 
Schrift  und  zum  Theil  mit  eingeschriebenen  oder  eingestochenen  Er- 
klärungen versehen;  diese  dagegen,  nachdem  man  sie  bis  an  die  Ein- 
fassungslinien beschnitten,  auf  Carton  gespannt  und  die  Unterschriften 
auf  Goldpapier  geschrieben.  In  dieser  und  ähnlicher  Weise  wurde  das 
Werk  von  Viehbeck  ausgegeben,  woher  es  denn  kommt,  dass  man 
gleichzeitig  colorirten  Blättern  dieser  Folge  mit  ihrer  ursprünglichen, 
gestochenen  Unterschrift  nirgends  begegnet.  Das  Colorit  ist  vom 
Maler  Alt. 


*)  Obgleich  nicht  alle  Blätter  dieser  Folge  gestochene  Unterschriften  er- 
hielten, haben  wir  sie  doch  ausnahmsweise  nicht  getrennt,  wie  es  der  Anord- 
nung des  Verzeichnisses  gemäss  hätte  geschehen  müssen. 
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liiiut  Iiivoiitar  (Ici-  KaiscrI.  l'iivutljililiotliük  bewahrt  dieselbe  54 
Platten  dieser  und  einer  ^'rrissei-cn  Fol«*!,  von  welcher  letzteren  die 
beiden  von  Krliard  (und  Kloin)  radirten  liliitter  unter  No.  35  und  3G 
bescbriclxMi  sind. 


18.    Der  Böckhardsee. 

Hohe  und  kahle  Felsenbcrge,  deren  einer  —  der  lireuzspit/  —  fast 
in  der  Mitte  der-  Darstellung  in  einer  Spitze  ausläuft,  schliessen  deu 
See  ein,  von  welclieni  man  nur  tief  unten  links  einen  Theil  nebst  einer 
Wiese  mit  weidendem  Vieh  und  einer  Alphütte  sieht.  Der  Vorder- 
grund rechts  wird  durch  den  felsigten  Gipfel  eines  Berges  gebildet,  an 
welchem  sich  der  Fusspfad  nach  Rauris  hinzieht.  Auf  diesem  wandert, 
vom  Rücken  gesehen,  ein  einsamer  Jägersmann  mit  Waidtasche  und 
Büchse.  Der  colorirte  Abdruck  der  Kaiserl.  Privatbibliothek  trägt  die 
geschriebene  Unterschrift:  ,,Der  Böckhards  See."  Eine  gestochene  hat 
die  Platte  nicht  erhalten. 

Breite  des  Stichs  10"  4'";  Höhe  7". 
Breite  der  Platte  11";  Höhe  7"  9'". 

Anmei'kung.     Auf  neuereu  Ansichten  wird  dieser  See  der  Pokhartsee  genannt. 


19.    Das  Gasteiner  Bad   am   unteren  Wasserfall. 

Zur  Rechten  der  Ansicht  stürzt  sich  die  Ache,  einen  schönen 
Wasserfall  hildend,  zwischen  Felsen  herab  und  verliert  sich  im  Vorder- 
grund derselben  Seite.  Darüber,  am  linken  Ufer,  sind  die  Felsen  mit 
Gebüsch  und  einigen  Tannen  bewachsen,  während  man  auf  der  Höhe 
des  rechten  Ufers  die  Gebäude  des  Wildbades  erblickt.  In  der  Mitte 
des  Vordergrundes  erhebt  sich  ein  mächtiger,  spitzer  Steinblock;  links 
davon  weidet  eine  Bäuerin  drei  Kühe,  und  etwas  weiter  zurück  sieht 
man  ein  kleines  Gebäude  mit  einem  Wasserrade.  Das  colorirte  Exem- 
plar der  K.  Privatbibliothek  trägt,  geschrieben,  die  Namen  C.  Viehbeck 
und  Chr.  Erhard  und  obige  Unterschrift.  Abdrücke  mit  der  Schrift 
existiren  nicht. 

Breite  des  Stichs  10"  3"';  Höhe  6"  11'". 
Breite  der  Platte  10"  11"';  Höhe  7"  8"'. 

Anmerkung.  Im  ersten  Heft  des  „Sammler  für  Kunst  und  Alterthum  in  Nürnberg" 
wird  in  dieser  Ansicht  fälschlich  ein  Prospect  des  Wassei-falls  bei  Hallstadt  vermuthet. 
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20.  Der  Georgenberg  bei  Schwaz  in  Tyrol. 

In  der  Mitte  der  Darstellung,  welche,  einige  sebr  unbedeutende 
und  unwesentliche  Veränderungen  abgerechnet,  eine  genaue  Wieder- 
holung von  No.  35  ist,  erblickt  man  auf  einem  hohen,  zum  Theil  mit 
Bäumen  bewachsenen  steilen  Felsen  die  stattlichen  Gebäude  des  alten 
Wallfahrtortes,  als  Schloss,  Kloster,  alte  und  neue  Kirche,  zu  welchen 
im  Mittelgrunde  rechts  vermittelst  eines  durch  ein  Thorhaus  geschützten, 
auf  steinernem  Unterbau  ruhenden  überdachten  Steges  der  Weg  von 
Schwaz  führt.  Im  Vordergrund  links  bemerkt  man  ein  Kalb  und  drei 
Kühe,  deren  eine  von  einem  Landmädchen  gefüttert  wird.  Die  Fern- 
sicht rechts  wird  durch  einen  hohen,  bis  an  die  Einfassungslinien  rei- 
chenden Berg  —  das  Stanzer  Joch  — ,  und  links  durch  andere  hohe 
und  spitze  Berge  —  die  Bernköpfe  —  geschlossen.  Das  colorirte 
Exemplar  der  K.  Privatbibliothek  zeigt  die  geschriebene  Unterschrift: 
,,Der  Georgenberg  bei  Schivaz  in  Tyrol;  das  schwarze,  vor  der  Schrift, 
die  geschriebenen  Namen  Chr.  Erhard  und  A.  Klein  als  Künstler. 
Eine  gestochene  Unterschrift  hat  diese  Platte  nicht  erhalten. 

Breite  des  Stichs  10"  2'";  Höhe  6"  10'". 

Breite  der  Platte  10"  8V2'";  Höhe  7"  41/2'". 

Versteigerung  Hillig  1845:  1  Tlilr.  12  Ngr. 

Anmerkung.  Ein  von  Viehbeck  handschriftlicli  bezeichneter  Abdruck  trägt  links  obigen 
Titel  und  rechts:  „le  chateau  Georgenberg  en  Tyrol''';  ausserdem  die  drei  Namen  Viehbeck  als 
Zeichner,  und  ebenfalls  Erhard  und  Klein'  als  Badirer,  obgleich  letzterer  von  einer  Beihilfe 
seinerseits  weder  an  diesem  Blatt ,  noch  auch  an  den  Ansichten  von  Badstadt  und  Kirche  zu 
Wald  dieser  Folge  irgend  etwas  nicht  weiss.  Diese  drei  Blätter  gehören  demnach  unserem 
Erhard  allein  an.  Dagegen  ist  das  Vieh  der  grossen  Ausgabe  von  Georgenberg  (No.  35),  und 
die  Staffage  auf  Badstadt  (No.  36)  von  Klein  radirt,  und  ebenso  auch  die  von  zwei,  der  kleineren 
Folge  angehörigen  und  von  Conrad  Wiessner  radirten  Ansichten  des  Passes  Fernstein  bei 
Nassereit  und  der  Buine  Ehrenberg  bei  Beith. 

In  dem  obenerwähnten  Werk  „Sammler  für  Kunst  und  Alterthum  in  Nürnberg"  ist  diese 
Ansicht  „Schloss  Freundsberg"  benannt,  unter  welchem  falschen  Namen  wir  sie  auch  in  spä- 
teren Catalogen  verzeichnet  fanden.  Eine  neuere  uns  vorliegende  Ansicht  desselben  Gegen- 
standes trägt  die  Unterschrift  ,,St.  Georgenberg". 

21,  Lauffen  im  Herzogthurm  Salzburg. 

Von  der  Höhe  des  Vordergrundes  aus,  wo  man  links  eine  Bleicherin, 
in  der  Mitte  einen  Bauer  mit  einem  einspännigen  Karren  und  rechts 
ein  altes  Weib  und  zwei  Betende  vor  einem  Andachtsbilde  sieht,  das, 
dem  Beschauer  nicht  sichtbar,  in  einer  fi-eistehenden ,  flachen  Bogen- 
nische  angebracht  ist,  von  welcher  man  nur  die  Hälfte  der  Eückseite 
erblickt,  schaut  man  über  Bäume  und  Häuser  nach  der  Stadt,  die  sich 
längs  der  Salzach  ausdehnt  und  fast  die  ganze  Breite  des  Mittelgrundes 
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einnimmt.  Am  linken  Ende  der  Stadt,  zu  welclier  eine  Brücke  führt, 
bemerkt  man  einen  viereckigen  Tliurm  und  etwas  weiter  rechts  eine 
Kirche  mit  schlankem  Thurm  und  hohem,  steilen  Dach.  Den  Hinter- 
grund bilden  llllgel  und  Berge.  Links  unten  liest  man:  ,, gezeich,  v. 
C.  Vkhbeck'-'  und  rechts:  ,,radirt  v.  Chr.  Erhard."  Durunter  in  einer 
Linie:  ,,NiJrdliche  Ansicht  der  ßtadt  Laußhi  im  Ilerzoythutn  tiulzburg. 
Vüe  Septem trional  de  la  Ville  de  Laujfhi  dans  le  Duch^  de  Salzbourg." 

Breite  des  Stichs  lO"  — ;  Höhe  G"  9'". 

Breite  der  Platte  10"  8'";  Höhe  7"  5'". 
L    Vor  aller  Schrift. 
n.  Mit  derselben  wie  oben  beschrieben. 

22.  Mariastein  in  TyroL 

Ein  seltsamer,  aus  mehreren  Schichten  bestehender  ziemlich  hoher 
und  sich  nach  rechts  neigender  Felskegel,  dessen  obere  Fläche  ein 
niedriger,  mit  einem  spitzen  Dach  und  Lucken  versehener  Thurm  krönt, 
steht  isolirt  im  linken  Vordergrund  der  anmuthigen  Landschaft.  Hinter 
diesem  Felskegel  zieht  sich  eine  dichtbewaldete  Anhöhe  von  der  linken 
Seite  nach  der  Mitte  der  Darstellung,  wo,  auf  einem  hervorspringenden 
Felsen,  ein  stattliches  Bergschloss  sich  erhebt.  Am  Fusse  desselben 
bemerkt  man  mehrere  Bauerhäuser  und  im  Vordergrund  eine  Bäuerin, 
welche  einige  Ziegen  und  Schafe  weidet.  Die  Fernsicht  der  rechten 
Seite  wird  im  Hintergrund  durch  hohe  Berge  geschlossen.  Links  unten 
liest  man:  „C.  Viehbeck  gezeichnet."  Rechts:  „Chr.  Erhard  radirt." 
Darunter  in  zwei  Zeilen:  „Mariastein  in  Tyrol,  im  Unter  -  Jnnthaler 
Kreis,    Mariastein  en  Tyrol  dans  le  Cercle  de  la  Basse  Vallee  de  tinn" 

Breite  des  Stichs  10"  — ;  Höhe  6"  9'". 

Breite  deT  Platte  10"  9'";  Höhe  7"  4"'. 
L    Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  derselben  wie  oben  beschrieben. 

23.  Mittersill  im  Pinzgau. 

Die  Darstellung  bietet  die  Aussicht  in  ein  schönes  Thal,-  das 
links  durch  hohe  und  theilweise  bewaldete  Berge,  rechts  durch  einen 
hohen  Hügel  eingeschlossen  wird,  dessen  Gipfel  eine  wohlerhaltene  und 
von  Bäumen  umgebene  Burg  krönt.  Im  Thal  breitet  sich  der  Markt- 
flecken mit  zwei  Kirchen  aus.  Im  Vordergrund  links  bemerkt  mau 
eine    Sennhütte,    in   deren  Thüre   ein  Mädchen  sitzt,    das   mit  einem 
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Hunde  spielt.  Rechts  davon  sieht  mau  eiu  anderes  Mädchen  mit  eineöi 
Rechen,  und  noch  weiter  rechts  einen  Fusspfad,  auf  welchem  ein  Bauer 
heraufsteigt,  welcher  Heu  trägt.  Links  unten:  „C.  Viehbeck  n.  d. 
Natur  gez."  Rechts:  ,,Radirt  v.  Chr.  Erhard."  Darunter:  ,, Mitter sill 
im  Pinzgau.     Mittersill  en  Pinzgau," 

Breite  des  Stichs  10"  3'";  Höhe  6"  10'". 
Breite  der  Platte  10"  9"';  Höhe  7"  7'". 
I.  Auf  dem  einzigen  uns  bekannt  gewordenen  Abdruck  dieser  Gattung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien,  fehlt  das  in  der  Thür  sitzende 
Mädchen,    der  Hund,   die  Bäuerin   mit    dem  Rechen,   der  Bauer  mit  dem 
Heu,    die  Baumgruppe  hinter  den   Tannen,   die  Kühe  u.  s.  w. ,    welche  in 
ausgeschliffe}ie  Lücken  eingezeichnet  sind. 
II.    Vollendet  und  vor  aller  Schrift. 
III.  Mit  Schrift  wie  oben  beschrieben. 

24.    Radstadt  am  Tauern. 

In  einem  von  bewaldeten  Bergen  eingeschlossenen  Thal  mit  ein- 
zelnen, zerstreut  liegenden  Häusern  erblickt  man  im  Mittelgrund 
die  von  Mauern  und  Thürmen  umgebene  Stadt  mit  Kirche  und  hohem 
Thurm.  Der  Vordergrund  ist  eine  Anhöhe,  auf  welche  links  und  rechts 
zwei  Wege  führen.  Auf  jenem  sieht  man  zwei  Mädchen  mit  Rechen, 
vor  denen  ein  Schaf  geht;  auf  diesem,  neben  einem  niedrigen,  oben 
mit  einer  Hecke  besetzten  Abhang,  zwei  Bauern  mit  einem  Fohlen  und 
drei  Pferden,  auf  dessen  vorderstem  ein  Knabe  reitet.  Links  unten: 
,,nach  d.  Natur  gez.  v.  C.  Viehbeck."  Rechts;  ,,radirt  v.  A.  Klein  u. 
Chr.  Erhard."  Darunter  in  zwei  Abtheilungen  zu  zwei  Zeilen  jede : 
,, Radstadt  am  Tauern,  gezeichnet  am  Weege  nach  der  Rossbrand  Alpe 
auf  dem  Schwemberg.  Viie  de  Radstadt  am  Tauern.  prise  de  la 
Montagne  Schwemberg  sur  le   Chemin  de  VAlpe  Rossbrand." 

Breite  des  Stichs  10"  1  und  2"';  Höhe  6"  9  und  11"'. 

Breite  der  Platte  10"  8  und  9'";  Höhe  7"  5  und  7'". 
I.    Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift  wie  oben  beschrieben. 

Hinsichtlich  der  Mithilfe  J.  A.  K.lein's  an  diesem  Blatt  siehe    die  Anmerkung  bei  Nr.  20. 

25.    Kirche  zu  Wald  im  Pinzgau. 

In  einem  von  hohen,  zum  Theil  bewaldeten  Bergen  eingeschlossenen 
Thale,  in  welchem  mehrere  Bauerwohnungen  zerstreut  liegen,  erhebt 
sich  rechts  auf  einer  Anhöhe,  neben  dem  Friedhofe,  eine  kleine  Kirche 
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mit  viereckigem  Tliurm  ohne  Sjtilzc.  Auf  il^ni  Wege,  der  zu  der  Kirche 
i'ührt  und  sich  im  Vordergrunde  theilt,  bemerkt  man  viele  Landleute 
und  Kinder,  die,  wie  es  scheint,  sich  zur  Heimkehr  wenden.  Ganz 
links  im  Vordergrund  erblickt  man  ein,  nur  theilweise  sichtbares  höl- 
zernes Haus,  und  neben  demselben,  von  einem  Landmann  geführt,  einen 
einspännigen  Wagen,  in  welchem  eine  Frau  zu  einer  andern  bereits 
darinsitzenden  einzusteigen  im  Begriff  ist.  Links  unten:  „C.  Viehbeck 
gezeichnet"  und  rechts:  „Radirt  von  Chr.  Erhard  und A. Klein. '■^  Darunter 
in  zwei  Abtheilungen  zu  zwei  Zeilen  jede:  ,, Aussicht  bei  der  Kirche  zu 
Wald  im  Pinzgau,  gegen  die  Gebirge  am  L'rsprung  der  Salza.  Vue 
des  Montagnes  a  la  source  de  la  Salza,  prise  proche  de  fe'glise  du  village 
Wald  en  Pinzgau." 

Breite  des  Stichs  10"  IV2'";  Höhe  6"  9'". 

Breite  der  Platte  10"  8"';  Höhe  7"  41/2"'. 
L   Vor  aller  Schrift.      Der  linke   Oiebelöalken  am   Mokhatise  ganz  limlcs  ist 

noch  weiss. 
IL    Wie  oben   beschrieben.     Die    erwähnte    linke   Hälfte  des    Giebelbalkens  ist 

mit  einigen  Strichen  belegt. 

Siohe  die  Anmerkung  bei  Nr.  20. 

..-^ 
„Bey  Muckendorf." 

In  der  Mitte  des  zweiten  Vordergrundes  der  höchst  malerischen 
Felsenlandschaft  bietet  sich  dem  Beschauer  eine  Sägemühle  dar,  zu 
deren  Linken  man  zwei  Männer  neben  einem  mit  zwei  Ochsen  be- 
spannten und  mit  Brettern  beladenen  Geschirr  sieht.  Im  Hintergrund 
erheben  sich,  zum  Theil  schroff  abfallend,  mächtige,  mit  Bäumen  und 
Gebüsch  bewachsene  Felsenmassen,  aus  denen,  über  der  Mühle,  zwei 
vereinzelte  Felsblöcke  emporragen.  Unterhalb  derselben  bemerkt  man 
einige  Gebäude  an  der  auf  die  Höhe  führenden  Strasse.  Den  Vorder- 
grund bilden  ebenfalls  Felsen,  zwischen  denen  sich  Wasser  gesammelt 
hat.  Ein  Knabe  steht  bai'fuss  in  demselben  und  spricht  mit  einem 
weiter  rechts  und  höher  stehenden  anderen  Knaben,  welcher  ihm  einen 
Korb  zureicht.  Rechts  unten  ausserhalb  der  Einfassungslinie :  „3o^  Erhard 
fec.  1818."  und  in  der  Mitte  obiger  Titel. 

Breite  des  Stichs  12"  1"';  Höhe  9"  9"'. 

Breite  der  Platte  12"  8"';  Höhe  10"  10^". 
I.  Äetzdruck  vor  vielen  Ueberarbeiiungen,  hauptsächlich  in  dem  Gebüsch  zwischen 

den   zv:ei   spitzen  Felsbl'deken   und  den  Baumgruppen  unmittelbar  über  der 

2* 
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Mühle  und  des  ütrigen  Mittelgrundes,  der  sich  vom  Sintergrund  nach 
tvenig  ablöst.  Scheitel,  Hemd,  Arme  und  Füsse  des  in  der  Lache  stehenden 
Knaben  sind  fast ,  und  die  Blätter  der  ganz  unten  rechts  in  der  Ecke  be- 
findlichen Pflanzen  noch  ganz  weiss.  Das  M  und  f  in  der  Unterschrift 
sind  nicht  vollständig  und  unter  dieser  sind  einige  ÄetzflecTcen  sichtbar.  — 
Sehr  selten. 
II.  Stark  überarbeitet  und  vollendet.  Das  Gebüsch  zioischen  den  zwei  spitzen 
Felsblöchen  trennt  sich  scharf  von  den  hintern  Bäumen  und  die  Baum- 
gruppen des  Mittelgrundes  über  und  rechts  von  der  Mühle  lösen  sich  kräftig 
vom  Hintergrund.  Scheitel  .Hemd,  Arme  und  Füsse  des  Knaben  vorn 
sind  mit  Strichen  belegt,  sowie  die  Pflanzenblätier  der  unteren  rechten  Ecke. 
M  und  f  der  Unterschrift  sind  noch  unvollständig  und  die  Aetzflecken  noch 
sichtbar.  —  Ebenfalls  sehr  selten. 
III.  Das  M  der  Unterschrift  ist  vervollständigt.  Der  rechte  Schenkel  desselben 
ist  bis  zur  Höhe  des  linken  gezogen  und  schliesst  sich  unten  durch  eine 
Biegung  an  das  u.  Der  Schwanz  des  f  endigt  unter  dem  d ,  während  er 
in  den  früheren  Abdrücken  nur  bis  zum  r  reicht,  und  die  Aetzflecken  sind 
nicht  mehr  sichtba/r. 

Selbstverlag  des  Künstlers,  dann  von  dessen  Bruder  J.  B.  Erhard  zum 
„Nachlass"  genommen  und  gegenwärtig  Verlag  von  F.  Bauer  in  Wien. 

„Im  Höllenthal." 

Wildes  Felsenthal  —  am  Scbneeberg  bei  Wiener-Neustadt  — , 
dessen  Grund  von  einem  Gewässer  bedeckt  ist.  Eine  hölzerne  Brücke, 
auf  welcher  ein  Mann  mit  einem  mit  Heu  gefüllten  Korb  einem  Mäd- 
chen begegnet,  verbindet  in  halber  Höhe  der  Darstellung  die  beiden 
mit  Laub-  und  Nadelholz  karg  bewachsenen  Felswände,  deren  rechte 
im  Vordergrund  fast  die  ganze  Höhe  des  Blattes  erreicht.  Auf  dieser 
Seite  führt  in  der  Höhe  der  Brücke  der  Pfad  nach  dem  Mittelgrund, 
wo  man   einen  dem   Steg  zugehenden  Mann  bemerkt.     Rechtä  unten, 

dicht  unter  der  Linie:   „  X    Erhard  fec.   1818",    und  in    der   Mitte 

obiger  Titel. 

Breite  des  Stichs  10"  3'";  Höhe  11"  8'". 
Breite  der  Platte  10"  6'",-  Höhe  12"  6'". 
Ein  älterer  Abdruck,  auf  weicheres  Papier  gedruckt  und  wahrscheinÜch 

mehr  gefeuchtet,  mass  in  der  Höhe  eine,  und  in  der  Breite  2—%'''  mehr  wie 

oben  angegeben. 

I.  Der  grosse  Baum  links  ist  im  Ast-  und  Laubwerk  von  unten  an  ganz  ver- 
ändert und  dunkler  und  massiger  als  im  Abdruck  LL.  Der  Ast,  welcher 
sich   rechts    über    dem  Korbe    des   Mannes    auf   der  Brücke   erhebt,    steht 


dimhd  lind  diclit  iihrr  dnn  Korb,  ist  aluo  vic/U  f/etrennl,  imd  das  Laubwerk 
deHse/ben  reicht  bis  über  die  Jio]>fh'6he  dca  Weibes  herab.  Die  Pßanzen- 
parlhie  avf  dem  J'^clsvorsprtmg  avi  Ende  der  Brücke  rechts  ist  sehr  kräftig 
und  twn  spitz-  und  hreitbUiltrigcn  Waldkräutcrn,  Pßanzen  und  Gras  ge- 
bildet ,  atis  denen  eine  junge ,  üppige  Tanne  hervorragt.  Der  starke ,  ab- 
irärts  gehende  Zweig  des  aus  dem  Felsen  unter  dem  rechtere  J'hide  des 
Stegs  herausivachsendcn  Busches  ist  ebenso  kräftig  mit  bestimmten  Schatlen- 
und  Lichtparfhieen  radirt.  Nach  aufwärts  ist  dieser  Busch  in  gleich 
h'äftigem  Ton  hinler  dem  Brückengeländer  emporgeführt  und  st'össt  auf 
das  rings  schaltirt  anstehende  Gestein.  Unter  den  vier  Kiefern  links  am 
hinteren  Steg  ist  Gras  und  Astwerk  deutlich  sichtbar,  und  auf  dem  Platten- 
rand links  unten  bemerkt  man  Aeizßecken.  —  Von  äussersier  Seltenheit. 
Bin  Abdruck  bei  Herrn  Jahn;  ein  anderer  bei  Freiherrn  v.  Lassberg. 
II.  Ganz  und  leider  nicht  zum  Vortheil  überarbeitet.  Der  grosse  Baum  links 
ist  in  seinen  unteren  Theilen  durch  Ausschleifen  und  neues  Einradiren 
viel  lichter  und  ofener  geworden.  Der  Ast  rechts  hinter  dem  Korbe  ist 
unterbrochen  und  sein  Laubwerk  reicht  nicht  ühcr  die  Kopfh'öhe  des  Weibes 
herab.  Die  Pßanzengrnppe  auf  dem  Felsvorsprung  rechts  am  Ende  der 
Brücke  ist  ausgeschliffen  und  in  anderer  Form  kahl  und  unfertig  wieder 
einradirt  loorden;  ebenso  der  abwärts  gehende  Zweig  des  Gebüsches  unter 
dem  Steg,  das  nun  auf  seiner  Lichtseite  hell  und  wie  im  Umriss  erscheint. 
Der  aufioärts  gehende  Theil  des  Busches  nebst  angrenzendem  Gestein  ist 
ebenfalls  auspoUrt  und  lückenhaft  iüieder  einradirt.  Unter  den  vier  Fohren 
links  am  hinteren  Steg  ist  Gras  und  Ästwerh  verschwunden  und  an  deren 
Stelle  ein  dunkler  Fleck  grober  Punkte  getreten.  Die  Aeizßecken  auf  dem 
Plattenrand  links  unten  sind  ausgeschlifen. 
Eigner  Verlag  des  Künstlers,  dann  von  dessen  Bruder  J.  B.  Erhard  zum 

„NacWass"  genommen  und  gegenwärtig  Verlag  von  F.  Bauer  in  Wien.  —  VeV' 

Steigerung  0.  Wagner  1663  1  Thlr,  9  Ngr.  — 

28—31. 

Ansichten  von  nnd  bei  Fulnek. 

Folge  von  vier  Blatt  mit  Unterschriften  und  Einfassungslinien, 
doch  ohne  Nummern  und  ausgegeben  in  einem  blauen  Umschlag  mit 
der  gestochenen  Schrift: 

Die  Umgebungen  von  Fulnek  in  Mähren  Prerauer  Kreis, 
zugeeignet  dem  Herrn  Carl  Ritter  von  Badenfeld  Herr  der 
Burg  und  Stadt  Fulnek  von  Franz  Scheyerer. 

Die  vollendeten  Abdrücke  dieser  Folge  sind  selten ;  die  Aetz-  und 
Probedrücke  äusserst  selten. 

Fulnek,  woselbst  einst  die  mährischen  Brüder  eine  berühmte 
Schule,  an  welcher  Commenius  lehrte,    beSassen,  gehört   gegenwärtig 
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dem  zweiten  Sohn    des  Königs   Leopold  L   von  Belgien,   dem  Prinzen 
Philipp,  Grafen  von  Flandern. 

28.  ,,l)ie  Burg  und  Stadt  Fulnek  von  der  Ostseite." 

Auf  einem  zum  Theil  mit  Laubliolz  bewachsenen  Hügel  im  Mittel- 
grund der  Darstellung  erhebt  sich,  in  der  Mitte  derselben,  die  Burg. 
Am  Fusse  des  Hügels  dehnt  sich,  zwischen  Bäumen,  die  Stadt  aus,  von 
der  sich,  ausser  einigen  grösseren  Gebäuden,  hauptsächlich  eine  Kirche 
und  ganz  rechts  ein  Kirchthurm  bemerkbar  machen.  Im  Vordergrund 
sieht  man  ein  Kornfeld  mit  Schnittern,  Schnitterinnen  und  der  Guts- 
herrschaft; ganz  links  im  Vordergrund  zwei  grosse  Bäume  und  Gemäuer. 
Im  Plattenrand  unten  links:  „i^.  Scheyerer  pinx.  1818"  und  rechts: 
„J.   C.  Erhard  ine.  1818." 

Breite  des  Stichs  14"  7'";  Höhe  10"  2"'. 
Breite  der  Hatte  15"  1'";  Höhe  11"  4"'. 
I.  Beiner    AetzdrucJc    vor    aller    Lvft.     Die    Schattenseiten    des    Burgliauses, 
Schloss-   und   Klrchthurmes    u.   s.   w.    noch    ganz   weiss.      Die    Hohen   des 
fernsten  Hintergrundes  links,  die  in  den  vollendeten  Abdrücken  den  herab- 
hängenden dürren  Zweig  erreichen,  noch  nicht  vorhanden.      Vor  der  Unter- 
schrift, doch  mit  den  Namen  der  Künstler. 
n.  Stark   überarbeitet  und  fast  vollendet.      Lvft    und    Wolken    sind    mit    der 
Nadel  eingeschnitten.     Die  Lichtseite  des   kirchen ähnlichen  Gebäudes  rechts 
von   dem  niedrigen,    viereckigen   Thurm   ist  noch  ganz  weiss.     Im  Hinter- 
grund links  wird  ein  Höhenzug  bemerkbar,  der  den  herabhängenden,  dürren 
Zweig  erreicht.     Ebenfalls  ohne   Unterschrift. 
ni.    Vollendet  vor  der    Unterschrift.     Die   Lichtseite  des   vorgehend  erioähnten 
Gebäudes  ist  mit  zarten  horizontalen  Linien  bedeckt  und  über  den  Bäumen 
des  Hintergrundes  links  wird  noch  ein  zweiter  Gebirgszug  sichtbar,  der  die 
Hohe  des  fernsten  Gebirges  nicht  erreicht    und   sich   in  gleicher  Linie  wie 
dieses  abdacht. 
IV.  Mit  der   Unterschrift  wie  oben  angegeben. 

29.    „Das  Kapuziner-Kloster  zu  Fulnek." 

In  der  Mitte  die  Klosterkirche  mit  kleinem  Thürmchen,  welcher 
rechts  des  Klosters  unmittelbar  angebaut  ist.  Das  Ganze  ist  -mit  einer 
Mauer  umgeben,  die  einen  kleinen  Park  mit  einschliesst.  Vor  dem 
Kloster  liegt  der  runde,  ebenfalls  durch  eine  Mauer  begrenzte  Gottes- 
acker, in  dessen  Mitte  man  eine  kleine  Kapelle  mit  einer  Kuppel  be- 
merkt. Rechts  Gartenanlagen.  Den  Vordergrund  bildet  eine  mit  nied- 
rigen Bäumen  bewachsene  Anhöhe,  auf  deren  linker  Seite  zwei  schlanke 
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Biinnie  und  eine  Tanne  stellen,    neben    \vel(tlien    ninn    einen  Herrn  und 
eine  Dame    sieht.     Unten   links  im  Plattcnrand:   ,,F.  Scheyerer  pinx." 
und  rechts:  „J.   C.  Erhard  im.  1819." 
Breite  des  Stichs  M"  n'";  Höhe  10"  1'", 
Breite  der  riattc  15"  — ;  Höhe  11"  5'". 
I.   Reiner,  hräftiger  Jelzdruck.     Die  linke  Seite  der  Lvff,  die  Lichixei/en  der 
KloaterTaauem,  der  Kirche  und  des  Klosters,  mit  Ausnahme  eines  schmalen 
Schlagschattens,    noch    iceiss,      K'ur    mit    den   Künstlernamen.      Breite    der 
Platte  15"  .?'". 
II.  Die  Lujt  links  mit  einer  horizontalen  Strichlage  bedeckt,    die  obere  rechte 
Ecke  dagegen  noch  tceiss.      Viele  zu  kräftige  Stellen  des  Aetzdruckes  durch 
Poliren  und  Schleifen,  gedämpft.     Die  Fronte  der  Kirche  bis  zum  Giebel, 
soiuie  die  beiden  niedrigen   hintersten  Zivischemvände  der  linken  Seite  der 
Gartenajilagen  mit  Strichen  belegt.     Ebenfalls  nur  mit   den  Künstlernamen 
und  Plattengr'össe  trie  Abdruck  I, 

III.  Die  Luft  mehr  vollendet  und  die  Ecke  oben  rechts  ausgefüllt.  Die  Striche 
des  oberen  Theils  der  Kirchenfronte  sind  durch  Poliren  fast  ganz  ver- 
schwunden und  die  Hügel  des  rechten  Hintergrundes  matter  geworden. 
Die  hinterste  Zwischemoand  des  Gartens  ist  dunkeler  als  die  nächstfolgende 
und  anstatt  der  acht  Grabkreiize  auf  dem  Gottesacker,  rechts  von  der 
Kapelle,  zählt  man  jetzt  nur  sechs.  Nur  mit  den  Künstlernamen  und 
Plattengr'össe  wie  vorhergehend. 

IV.  Volleaideter  Probedruck.  Auf  dem  Giebelfeld  der  Kirche  bemerkt  man  ein 
Kreuz,  'welches  in  den  früheren  Abdrücken  fehlt.  Ebenfalls  noch  vor  dem 
Titel  und  Grosse  der  Platte  wie  bei  Abdruck  ITI. 

V.    Vor  dem  Titel.     Die  Platte  ist  links  um  drei  Linien  verkleistert. 
VI.  Mit  dem  Titel  loie  oben  angegeben. 

30.    „Die  Haikenmühle  bei  Fulnek." 

Auf  der  linken  Seite  des  zweiten  Vordergrundes  die  langen,  mit 
Schindeln  bedeckten  Gebäude  der  Schneidemühle  zwischen  Bäumen,  die 
sich  bis  zur  rechten  Seite   der  Landschaft  ziehen,   wo  sie  den  Anfang 
eines  Gehölzes  bilden.    Im  Hintergrund  die  Burg  Fulnek.    Im  Vorder- 
grund links  ein  Getraidefeld  und  rechts,  in  einem  Hohlweg,   ein  Mann 
auf  einem   einspännigen  V\''agen.     Aussersalb   des  Stiches  unten  links: 
,,F.  Scheyerer  pinx."  und  rechts:  ,,J.   C.  Erhard  ine.  1818." 
Breite  des  Stichs  U"  6'";  Höhe  10"  V". 
Breite  der  Platte  15"  3'";  Höhe  11"  6"'. 
I.  Beiner  Aetzdruck.     Die   Wolken,   so  rvie  das  Getraidefeld  nur  leicht  ange- 
deutet.    Die  Lichtseite   des  Ha^ises   ganz  links  noch  weiss,   und   der  Spitz- 
hund rechts  vom  Pferde  im  blossen   Urnriss.     Ohne    Titel,    doch    mit    dei} 
Künstlernamen. 

I 
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II.  Stark  überarheiiet  und  fast  vollendet.  Die  Lvft  eingeschnitten ;  die  Licht- 
seite des  Hauses  ganz  linJcs  mit  senkrechten  Strichen  belegt;  die  Dächer 
der  Mühle  mit  kurzen  Strichen  bedeckt,  um  die  Schindeln  anzudeuten;  das 
Kornfeld  schärfer  ausgeprägt  und  der  Spitzhund  sich  auf  dunkelem  Grund 
ziemlich  hell  hervorhebend.  Auf  dem  Plattenrand  rechts  sind  kurze  Nadel- 
prohen  sichtbar.     Ebenfalls  ohne   Titel. 

III.  Vom  vorigen  kaum  zu  unterscheiden.  Die  Schattenseite  des  Hutes  vom 
Fuhrmann  ist  durch  Grabstichelarbeit  ganz  scMuars,  so  loie  dieser  auch 
zwei  kräftigere  und  längere  die  Augen,  und  einen  kürzeren,  die  Nase  bil- 
denden Strich  erhalten  hat.  Auf  der  Wange  ist  der  Künstler  mit  dem 
Grabstichel  ausgefahren.     Ohne   Titel. 

IV.  Noch  mehr  ausgeführt.  Vieles  aber  hat,  nach  vorhergegangenem  Foliren 
und  Ausschleifen,  hauptsächlich  im  Vordergrund  eine,  nur  durch  genaue 
Vergleichung  bemerkbare,  veränderte  Gestalt  gewonnen.  Das  Getraidefeld 
ist  mit  kurzen,  starken  Grabstichelstrichen  bedeckt;  die  Ausladungen  des 
Buschwerkes  im  Vordergrund  links  sind  runder  und  minder  durchsichtig ; 
die  Lichtflächen  des  Erdhügels  vorn  in  der  3Iitte  sind  spitzer,  und  bildet 
die  erstere  kleine  fast  ein  Dreieck;  der  Wagen,  im  vorigen  Abdruck  schon 
schattirt,  ist  neu  einradirt  und  tvieder  iveiss  ,  und  die  Schnur  der  Peitsche 
in  der  Hand  des  Fuhrmanns  hängt  gerade  herunter.  Das  Kummet  des 
gleichfalls  neugefertigten  Pferdes  schliesst  oben  in  einer  Spitze,  während 
es  im  Abdruck  LLL.  in  zwei  Spitzen  ausläujt,  und  der  Hund,  um  eine 
Linie  tiefer  gerückt,  ist  schattirt.     Ohne   Titel. 

Y.  Fast  vollendet.     Der   Wagen  ist  in  Schatten  gesetzt;   die  weissen   Stellen 
am  Pferde   sind   gedämpft;   das  Gebüsch   hinter   dem    Stamm   der   grossen 
Flehe  link§  zwischen  den  beiden  Gebäuden   ist  aber   noch  ziemlich  hell  und 
zu  grell  hervortretend.     Ohne  Titel. 
VI.    Vollendet  mit  dem  Titel,  zcie  oben  angegeben, 


31.    „Der  Hauswalddeich  bei  Fulnek." 

Links  der  zum  Theil  mit  Schilf  bewachsene  Teich  und  auf  dessen 
Mitte  eine  kleine  Insel  mit  einem  von  Gebüsch  und  Bäumen  umgebenen 
viereckigen  Häuschen.  Auf  dem  unebenen  Terrain  des  linken  Vorder- 
grundes zwei  Mädchen,  beschäftigt  Heu  zu  sammeln.  Auf  dem  Wege 
rechts  davon  ein  Bauer,  der  eine  kleine  Heerde  von  drei  Ochsen  und 
einer  Ziege  treibt,  und  noch  weiter  rechts,  von  seinem  Hund  begleitet, 
ein  Jäger  auf  dem  aus  dem  Gehölz  kommenden  Fusspfad.  Im  Mittel- 
und  Hintergrund  Hügel  und  Berge.  Unten  links  im  Plattenrand: 
„F.  Scheyerer  pinx.'';  rechts:  „J.  C.  Erhard  ine.  1819'''',  welcher  Name 
mit  Jahrzahl  dieselbe,  sehr  schwach  lesbare,  im  3ten  Abdruck  gänzlich 
verschwindende  und  etwas  weiter  rechts  mit  „1818^''   endigende  Unter' 

Schrift  deckt. 
i 
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Ikoito  dee  Stichs  I-l"  5'";  Hohe  10"  2'". 
Breite  der  Platte  15"  1"';  Höhe  11"  7'". 
I.  Äelzdruck.      Vor   den   Linien   in   der   Luf/,    luid  dir.    Wolken,    ho   wie   die 
Berge   des  Hintergrundes  nur  leicht   angegeben.      Mit   den  Künstlernamen 
j'or  dem  Titel.     Die  Platte  misat  J5"  4'"  in  der  Breite. 
II.  Mehr  vollendet.     Die  Lvft  und  der  Teich  sind  mit  eingeschnittenen  Strichen 
belegt.     Die  Ziege   und  die  beiden  vorderen   Ochsen  sind  in  Schatten  ge- 
bracht  und  die  Berge  des  Hintergrundes    treten  deutlicher    hervor.     Das 
Schilf  ist  ausgeschlifen  und  in  etwas  veränderter  Gestalt  mit  feinerer  Nadel 
minder   kräftig   rvieder  einradirt.     Auf  dem  Plattenrande  rechts  und  unten 
sieht    man   Nadel-    und  Stichelproben.      Vor  dem    Titel   und  von  gleicher 
Grösse  wie  I. 

III.  Die  Wolken  setzen  sich  durch  Ueber arbeitung  von  der  Lujt  und  dem  Berge 
des  Hintergrundes  vom  Horizont  scharf  ab.  Das  Schilf  ist  du/rch  den 
Stichel  grob  tmd  kräftig  jyartienweise  abgetheilt  und  setzt  sich  hart  von  der 
Lichtfläche  des  darunter  stehenden  Grasstückes  ab.  Die  zwei  vorderen 
Ochsen  tverfen  keine7i  Schlagschatten,  die  Vordeofiisse  des  hintern  derselben 
sind  geschlossen  und  der  Unke  Hinterfuss  desselben  berührt  den  linken 
Vorderfuss  des  vordem  nicht,  wie   es  bei  IV.   der  Fall  ist   u.  s.   w.     Die 

beiden  Frauen  sind  sehr  dunkel  und  namentlich  ist  die  sich  bückende  stark 
mit  dem  Stichel  überarbeitet.  Die  Breite  der  Platte  ist  durch  Abschneiden 
auf  der  rechten  Seite  auf  oben  angegebenes  Maass  von  15 "  1 '"  gebracht., 
und  die  starken  Stichelproben  unten  sind,  aus^jolirt. 

IV.  Vollendet  vor  dem  Titel.  Das  Schilf,  die  Grasfläche  links  und  rechts  vom 
Ochsentreiber ,  die  Ochsen ,  namentlich  der  hintere ,  der  in  TU.  einen  ganz 
dunklen  Körper  hat,  sowie  der  Lichtstreif  vor  dem  Schilf  sind  durch 
Schleifen  und  Poliren  heller  geioorden.  Die  erste  hohe  Schilfpflanze  links, 
welche  bei  III.  oben  in  der  Spitze  nur  zivei  Blätter  hat ,  zeigt  jetzt  drei. 
Die  zwei  vorderen  Ochsen  werfen  jetzt  etwas  Schlagschatten  und  die  Stellung 
ihrer  Füsse  ist  verändert.  Die  beiden  Frauen  sind  ebenfalls  heller  ge- 
worden lind  die  sich  bückende  in  der  Zeichnung  verändert.  Alf  dem 
Kopftuch  derselben  bemerkt  man  zivei  kurze  Striche.  Der  Plattenrand  rechts 
ist  gereinigt. 

V.  Vollendet  mit  dem  Titel  loie  oben  angegeben, 

.  32—34. 
Die  Ansichten  ans  dem  Laxenburger  Park. 

Drei  Blätter,    zum  Coloriren  bestimmt  und  zu  einer  nummerirten 
Folge  von  acht  Ansichten  gehörig,  welche  im  Umschlag  unter  dem  Titel : 

Ausgewählte  Ansichten  von  dem  K.  K.  Park  zu  Laxenburg. 
Veranstaltet,  herausgegeben  und  Seiner  Kaiserl.  Königl. 
Apostol.  Majestät  Franz  I.  allerunterthänigst  geioidmet  von 
Michael  Riedl,  K.  K.  Rath  und  Schlosshauptmann 
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erschien.  Die  ersten  vier  Blätter  sind  von  Ernst  Welker  nacli  der 
Natur  gezeichnet  und  radirt.  Nr.  5  ist  nach  einem  Gemälde  von 
Schej^erer  von  Hertzinger  gestochen.  Diese  Folge  ist  ziemlich  selten 
geworden;  die  reinen  Kadirungen  aber,  welche  behufs  des  Colorits 
durch  Aquatinta-Aetzung  später  abschattirt  wurden,  sind  sehr  selten. 
Die  Nummern,  welche  erst  in  die  vollendeten  Platten  eingestochen 
wurden,  befinden  sich  unten  links,  ziemlich  in  der  Ecke  des  Platten- 
randes.  Unterschriften  und  Künstlernamen  sind  von  fremder  Hand. 
Der  Publikationspreis  der  ganzen  Folge,  den  wir.  nicht  genau  erfahren 
konnten,  betrug  ungefähr  fl.  70.  C.  M. 

32,  „Ansicht    des   Teiches  und    der  Franzensburg 
im  K.  K.  Park  zu  Laxenburg  von  der  Hauptseite." 

6.  Im  Mittelgrund  links  die  im  gothischen  Styl  gebaute  Burg  auf 
einer  mit  Bäumen  und  Gebüsch  bewachsenen  Insel.  Auf  einer  kleinen 
Anhöhe  des  rechten  Vordergrundes  zwölf  Pappeln,  zwischen  denen  auf 
einer  Bank  ein  Mann  sitzt,  und  ganz  im  Vordergrund  derselben  Seite 
drei  Mädchen  mit  Heumachen  beschäftigt.  Auf  dem  von  links  nach 
der  Anhöhe  führenden  Wege  drei  Herren,  zwei  Damen,  ein  Mädchen 
und  ein  Knabe  mit  einem  Rechen.  Man  liest  unten  links  ausserhalb 
der  Einfassungslinie:  ,, Gemahlt  von  Scheyerer"- ;  rechts:  ,^ Gestochen  von 
Erhard''-  und  darunter,  in  der  Mitte,  obige  Unterschrift. 

Breite  des  Stichs  19"  2'";  Höhe  14"  6"'. 
Breite  der  Platte  21"  5"';  Höhe  18"  V". 
I.  ÄetzdrucJc  vor  aller  Schrift. 
II.  Man    liest  rechts  unten,    dicht  unter   der   Einfassungslinie,    von  fremder 

Hand  leicht  einradlrt:  y^Erhardt  /." 
III.  Mit   Aquatinta-Aetzung  und    Unterschriften   wie   oben    angegeben.   —    Ver- 
steigerung Montmorillon  1859:  fl.  6.  30  kr. 
Existirt  wahrscheinlich  auch  wie  33.  III. 

33.  „Ansicht  der  Eichen-Gruppen   auf  dem  Wege 
nach  dem  grossen  Teiche  zu  Laxenburg." 

7.  Baumgruppen  bilden  den  linken,  schöne  Eichen  den  rechten 
Vordergrund  der  Darstellung.  Dazwischen  öffnet  sich  die  Aussicht  auf 
einen  grünen,  freien  Platz.  Ueber  einen  Bach  führt  in  der  Mitte  des 
Vordergrundes  eine  steinerne  Brücke,  welche  ein  Landmann  und  eine 
Bäuerin  mit  Tragkorb  zu  beschreiten  im  Begriff  sind.  Mehrere  andere 
Figuren    beleben    die  Promenaden.     Links  unter  der  Einfassungslinie 
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liest  man  :  ,yNnrfi  der  Natur  gezcidniH  inid  raälrt  von  ./.  C.  Erhard" 
und  rechts:  ,,Aquatmla  von  Herzhger."  In  der  Mitfc  darunter  obige 
Inschrift. 

Breite  des  Sliclis  19"  3'";  Höhe  U"  W". 

Breite  der  riatte  21"  5'";  Höhe  18"  -  . 

I.  Aetzdnick  vor  aller  Schrift.  —  VerateAgervng  Blontmorülon  J859:  fi.  9.  — 
II.   Man  Heut  rechts  milen  ausserhalb  der  J'Jhifasbimgslinie:  „likhard  /." 

III.  Mit  Aqualinta-Aetzimg  ohne  alle  Schriß. 
Sicher  auch  als 

IV.  nie  32.   ITT.  vorhanden. 

M.  „Ansicht  des  kleinen  Wasserfalles  unweit  der 
Fischerhütte  zu  Laxen  bürg." 

8.  Ein  Bach,  in  der  Mitte  der  Darstellung  einen  Wasserfall  bildend, 
erweitert  sich  im  Vordergrund  zu  einem  ziemlich  breiten  Bassin  zwischen 
felsigen,  mit  verschiedenen  Bäumen  besetzten  Ufern.  Ein  Steg,  auf 
dem  man  eine  Frau  bemei'kt,  führt  über  diesen  Wasserfall  zu  einer 
Strasse,  auf  welcher  ein  Herr  mit  einem  Knaben  an  der  Hand  promenirt. 
Man  liest  links,  dicht  unter  der  Einfassungslinie :  ,,  Gezeichnet  und  radirt 
von  Erhard"  und  rechts:  ,,Aquatinta  von  Hertzinger"'.  Darunter,  in 
der  Mitte,  obige  Unterschrift. 

Breite  des  Stichs  19"  2"';  Höhe  14"  4"'. 

Breite  der  Platte  21"  4'";  Höhe  17"  11"'. 
I,  Aetzdruch  vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  Aquaiinta-Aetzung  vor  aller  Schrift. 

III.  Ebenso  mit  der  Schrift  ivie  oben  angegeben.  —  Versteigerung  Montmorillon 
1859:  fl.  9.  — 

35. 
Der  Georgenberg  bei  Schwaz  in  Tyrol. 

Dieselbe  Ansicht  wie  Nr.  20  mit  einigen  wenigen,  sehr  unwesent- 
lichen Veränderungen  und  ebenfalls  zum  Colorireu  bestimmt.  Das  sich 
in  der  Kaiscrl.  Hofl)ibliothek  zu  Wien  befindliche  colorirte  Exemplar 
trägt  die  geschriebene  Unterschrift:  ,,Der  Georgenberg  bei  Schwaz  in 
Tyrol"  Das  Vieh  ist,  mit  Ausschluss  des  Halses  und  Kopfes  der  links 
grasenden  Kuh,  von  J.  A.  Klein  radirt.  Eine  Unterschrift  hat  die 
Platte  nicht  erhalten.  —  Sehr  selten. 

Breite  des  Stichs  20"  2—3"';  Höhe  13"  9—10'". 

Breite  der  Platte  21'"  4"';  Höhe  17'  3—4'". 

Dieses,  sowie  das  nachfolgende  Blatt  gehört,  wie  die  kleineren  unter  Nr. 
18—25  verzeichneten  Ansichten,  zu  einer  unnummerirten  Folge,  welche    voll- 
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ständig  in  der  oben  erwähnten  Hofbibliothek  aufbewahrt  wird  und  14,  ausser 
von  Erhard ,  noch  von  J.  Gauermann ,  C.  Rahl  und  J.  und  A.  Schindler  ge- 
stochene Blätter  enthält,  die  colorirt,  scharf  beschnitten  und  cartonnirt  sind  und 
somit  der  ursprünglichen  giestochenen  Unterschriften,  soweit  dieselben  vorhanden 
waren,  entbehreu.  Diese  sind  bei  einigen  Exemplaren  in  der  Bibliothek  des 
Erzherzogs  Albrecht  auf  der  Rückseite  aufgeklebt.  Es  sind  die  Vorbilder  der 
kleineren  Folge.  Der  auf  dem  Kaiserl.  Exemplar  vom  Buchbinder  eingepresste 
Titel  lautet:  Ansichten  von  Ob. 0 estreich,  Salzburg  u.  Tyrol,  von  Carl  ViehbecJc. 
Wien  1821. 

36. 
Radstadt  am  Tanern. 

Dieselbe  Ansicht  wie  Nr.  24  mit  einigen  unbedeutenden  Abwei- 
chungen im  Vordergrund.  In  der  Thür  des  mittleren  Hauses  im  Mittel- 
grund bemerkt  man  nur  eine  Figur,  während  dort  zwei  sichtbar  sind. 
Links  unter  der  Vorstellung :  ,,Nach  der  Natur  gezeich,  v.  C.  Viehbeck." 
In  der  Mitte:  ,,illuminirt  r."  Rechts:  „radiri  von  A.  Klein  und  Chr. 
Erhard.'"'-  Darunter  links  in  zwei  Zeilen:  ,, Radstadt  am  Tauern  ge- 
zeichnet am  Weege  nach  der  Rosshrand  Alpe  auf  dem  Schwemberg ;" 
und  rechts,  durch  eine  spiralförmige  Linie  getrennt,  ebenfalls  in  zwei 
Zeilen :  ,,  Vue  de  Radstadt  am  Tauern  prise  de  la  Montagne  Schwemberg 
sur  le  chemin  de  TÄlpe  Rossbrand.'-''  Nur  die  Staffage  ist  von  Klein 
radirt;  die  Nadelarbeit  in  derselben  aber,  wie  die  Landschaft,  von 
Erhard. 

Breite  des  Stichs  20"  2'";  Höhe  14"  — . 

Breite  der  Platte  21"  9"';  Höhe  mindestens  17"  9"'. 
I.    Vor  aller  Schrift.  —  Sehr  selten. 
II.  Mit  der  Schrift  toie  oben  beschrieben.  —  Ebenso  selten. 


IL  Unbenannte  Ansichten  und  Landschaften. 

Von  der  kleinsten  anfangend. 


37. 
Die  beiden  ruhenden  Wanderer. 

Im  Vordergrund  links  ruhen  auf  einer  kleinen  Erhöhung  zwei 
Wandrer  unter  z\Yei  Bäumen.  Rechts  von  ihnen  führt  der  Fusspfad 
zu  einem  Steg,  hinter  welchem  man,  zwischen  Gebüsch  und  Bäumen, 
die  Dächer  von  zwei  Bauerhütten  erblickt.  Der  Mittelgrund  ganz  links 
wird  ebenfalls  von  Gesträuch  und  Bäumen  gebildet,  welche  die  Fern- 
sicht hindern.  Unten  links,  ausserhalb  der  Einfassungslinie:  „J.  C. 
Erhard  f."  —  Sehr  selten.  Ein  Abdruck  in  der  Sammlung  König  Friedr. 
August  IL  in  Dresden. 

Breite  des  Stichs  2"  11'";  Höhe  2"  — . 

Breite  der  Platte  3"  2"';  Höhe  2"  10'". 

Gegenseitige  Copie  nach  F.  Kobell,  Catalog  Stengel  Nr.  115. 

38. 
Der  Ziehbrunnen  unter  dem  Baume. 

Unter  einem  grossen  Baume  des  linken  Vordergrundes  bemerkt 
man  einen,  aus  zwei  steinernen  Pfosten  gebildeten  Ziehbrunnen,  aus 
welchem  eine  Frau  zur  Tränke  für  zwei  Ochsen  Wasser  gezogen  hat. 
Neben  der  Frau  rechts  sitzt  ein  Mann  und  spricht  mit  einem  Juden 
zu  Pferd.  Aus  der  Waldung,  die  den  Mittelgrund  bildet,  schreitet 
ganz  rechts  ein  Wanderer  mit  einer  Last  auf  dem  Rücken.  Unten  in 
der  Mitte:  ,,1814  J.  C.  Erhard  inv.  et  fec."  und  links  in  der  Ecke 
auf  einem  Stein  die  Nummer  „S". 

Breite  der  Platte  3"  10"';  Höhe  1"  7"'. 
I.  Aetzdruck  vor  der  Luft.  —  Aeusserst  selten.    Ein  mit  Tusche  refouchiriea 

Exemplar  auf  der  Kaiserl.  Hofbihlioihek. 
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II.  Mehr  vollendet  und  mit  eingeschnittener  Luft,  doch  vor  dem  Namen,  der 
Jahrzahl  und  der  Nummer  auf  dem  Stein,  der  noch  weiss  ist,  sowie  die 
Lichtseite  des  Steines  auf  der  Brücke  hinler  dem  Pferd.  Der  Bretterver- 
schlag ganz  linhs  nimmt  nur  die  halbe  Höhe  des  Baumes  über  dem  Ochsen 
bis  zum  oberen  Plattenrand  ein  und  lässt  eine  ziemlich  weisse  Stelle  sicht- 
bar, —  Sehr  selten. 
III.  Vollendet  und  wie  oben  beschrieben.  Der  Stein  mit  der  Nummer  ist  mit 
einer  schrägen  Strichlage  bedeckt  und  der  Bretterverschlag ,  jetzt  breiter, 
höher  und  dunkler,  lässt  nur  noch  3  Linien  Baum  bis  zum  oberen  Band. 
Frauenholz,  II.  Lieferung  der  radirten  Blätter  von  J.  C.  Erhard. 

39. 
Der  Almosen  gebende  Fuhrmann. 

Auf  einer  Brücke  hält  ein  mit  einem  Pferde  bespannter  Fuhr- 
mannskarreu,  dessen  Führer  im  Begriff  ist,  einer,  an  einer  Weide 
sitzenden  Bettlerin  ein  Almosen  zu  spenden.  Im  Vordergrund  links  be- 
merkt man  eine  Bäuerin  mit  rundem  Hut  und  rechts  von  ihr  einen 
Hund.  Darüber,  im  Hintergrund,  Gebäude  mit  einem  grossen,  rauchenden 
Schornstein.  Unten  links:  „J.  C.  Erhard  inv  et  fec  1814";  darunter 
„N  9"  und  noch  tiefer,  etwas  rechts  und  undeutlich  noch  einmal  „1814.'' 

Breite  der  Platte  3"  11'";  Höhe  l"  8V2'". 
I.  Äetzdruclc   vor   der  Lift  und   vor   den  Querstrichen   auf  der  Lichtseite  der 

Mauer  über  dem  Pferd.     Sattel   und  Brustleder  desselben,   sowie   der  Hut 

des  Mädchens  sind  weiss ,    und  ebenso  stehen  die  Geländerstangen  vor  dem 

Pferd   auf  iveissem  Grund.     Ohne    alle  Schrift  und   nur  mit  der  Jahrzahl 

„1814^  unten  im  Bande  links.     Der  Baum,  wo  bei  Abdruck  II.  die  Schrift 
■  steht,   ist   stark  mit  Querstrichen   überlegt.  —   £in  Exem;plar  bei  Erzherzog 

Albrecht;    zwei  andere,   weiss  und  getuscht   auf  der  Kaiserl.  Hofbibliothek 

zu   Wien. 
IL    Vollendet  und  wie  oben  beschrieben.     Die  Querstriche,   wo  jetzt  die  Schrift 

steht,  sind  ausgeschliffen. 

Fraueuholz,  II.  Lieferung. 

40. 
Der  reitende  Jude  nnd  die  kleine  Bettlerin, 

Aus  der.  mit  Bäumen  bewachsenen  Ebene  des  Hinter-  und  Mittel- 
grundes führt  die  Landstrasse,  auf  welcher  man  rechts  vorn  eine  Frau 
mit  einem  Korbe,  links  einen  reitenden  Juden,  neben  welchem  ein 
kleines  Mädchen  läuft,  und  weiter  zurück  einen  Mann  und  eine  Frau 
bemerkt,   nach   dem    Vordergrund  der  Darstellung.     Die  rechte   Seite 
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daselbst  lüninit  eine  Hütte  ein,   in  deren  Tliüre   eine  Frau   steht,   vor 
welcher  Kinder   si)i('len.      Links  unten:  ,,C.  Erhard  fec."  und   darüber 

Breite  der  l'latte  3"  4';./";  Höhe  2"  ü'//". 
I.  Ael:.druck  vor  vernc/iieUenen  i'eberarbeituiiyen,  hcntplniicfi/ich  m  deii  Bäumen. 
Die  luß  int  noch  ganz  weiss.     Mit  Namen   und  Jahrzald.  -    Hehr  selten. 
II.    Vollendet.     Die  Luft  ist  fast  ganz  mit    Wolken   und  wagerechien  Strichen 
bedeckt. 

Gegenseitige  Ansicht  Vdni  Eingang  lies  Judenbiihls  bei  Nürnberg.  • —  Ver- 
lag von  Fraueuholz,  II.  Lieferung. 

Copioeu:  a)  Gegeuseitig,  vou  Ferd.  Loestli,  denimligum  Pt'iirier  zu  Aütuwind  iu  Bayeru. 
Der  Küustluruame  steht  rechts  uuter  dem  Käsen  dos  Voidcigiuiides.  Breite  der  Platte  3"  (i'"; 
Hübe  2"  8'".  —  b)  Gleichseitig,  mit  einer  C'opio  von  Nr.  CO,  weiclie  darunter  befindlich,  auf 
einer,  5"  1—2'"  Breite  und  6"  2'"  Höhe  hullouden  Platte.  Man  liest  den  undeutlichen  Namen 
des  Künstlers  —  J.  M.  Hintz  oder  UeinU  —  rechts  unten  in  der  Ecke.  —  c)  Gegenseitig,  oben 
rechts  in  der  Ecke  ,,iVr.  1";  gegenüber  links  ,,1838"  bezeichnet,  hell,  kraftlos  und  von  geringer 
Arbeit.     Breite  3"  2'";  Höhe  2"  4'". 


41. 
Der  reitende  Bauer  und  das  ungezäumte  Pferd. 

Durch  ein  Gehölz  zieht  sich  der  Weg  vom  Vordergrund  der  linken 
Seite  nach  dem  Mittelgrunde  rechts.  Er  führt  über  eine  hölzerne  Brücke, 
auf  welcher  mau,  nach  links  reitend,  einen  Bauer  zu  Pferd  und  vor 
ihm  ein  ungezäumtes  Pferd  bemerkt.  Am  Ufer  eines  Bachs  erhebt 
sich,  im  Vordergrund  ganz  rechts,  ein  starker,  wenig  belaubter  Baum. 
Auf  derselben  Seite  unten,  ausserhalb  der  Einfassungslinie,  im  schmalen 
Platteurand:  ,,J.   C.  Erhard  inv  et  fec  1814."  und  links  ,,N  10". 

Breite  des  Stichs  3"  5'";  Höhe  2"  5'". 
Breite  der  Platte  3"  6'";  Höhe  2"  1'". 

I.  Aetzdruck  vor  der  Luft.  Der  Weg  links  vom.  grossen  Siein,  der  Balken 
darüber  und  die  Stelle  über  dem  rechten  Ende  des  Geländers  hinter  dem 
Beiter  sind  noch  weiss.  Die  Platte  misst  3"  9'"  in  der  Breite  und  2"  11'" 
in  der  Hohe.     Ein  Abdruck  in  der  Kaiserl.  Hofbibliothek  zu   Wien. 

II.  In  der  Luft  sind  Linien  eingeschnitten.  Plattengr'össe  wie  L.  —  Ein  Ab- 
druck in  der  Albertina  zu   Wien. 

III.  Die  Platte  ist  links  und  rechts  eiwaß  verkleinert  und  misst  3"  l^j-i"  in  der 
Breite.  —  Selten. 

IV.  Die  Platte  ist  auf  oben  angegebenes  Maass  redwdrt. 
Frauenholz,  II.  Lieferung. 
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42. 
Die  Titelvignette  mit  dem  grossen  Stein. 

Ein  grosser,  von  Pflanzen  und  Gebüsch  umwachsener  Stein,  unter 
welchem  eine  Quelle  entspringt,  nimmt  fast  die  Hälfte  der  Darstellung 
ein.  Auf  dem  Stein  liest  man  in  drei  Zeilen:  ,, Radirungen  von  J.  G. 
Erhard"  und  in  der  unteren  rechten  Ecke,  innerhalb  der  Einfassungs- 
linien: „J  C  Erhard  inv  et  fec  1814." 

Breite  des  Stichs  2"  7'";  Höhe  3"  SVa"'- 
Breite  der  Platte  2"  11'";  Höhe  3"  7'". 
I,  Aetzdruck  vor  der  Luft.  —  Ein  Exemplar  auf  der  Älbertina;  ein  anderes , 

mit  Tusche  retouchirt,  auf  der  Kaiserl.  Hofbliothek  zu  Wien. 
n.  Mit  der  Luft,  doch  vor  der  Inschrift  auf  dem  Stein. 
111.    Wie  oben  beschrieben. 

Verlag  von  Frauenholz,  II.  Lieferung. 

^        Das  Oespräch  an  der  gothisehen  Säule. 

Eine  viereckige  Denksäule  —  die  jetzt  demolirte,  sogenannte  Pest- 
säule auf  dem  Wiener  Glacis  zwischen  dem  Kärnthnerthor  und  Getraide- 
markt  —  mit  kleiner  Nische,  oben  spitz  auslaufend  und  an  den  vier 
Seiten  mit  hervorspringenden  Giebeln,  steht  im  freien  Felde.  Rechts 
von  derselben  unterhält  sich  ein  oestreichischer  Artillerist  mit  einer 
Frau,  die  einen  gefüllten  Korb  am  Arme  trägt.  Zwischen  beiden  be- 
merkt man  ein  Kind  und  im  Mittelgrund  links   vier   spielende  Kinder. 

An   derselben  Seite   unten:    ,,  ^   Erhard  fec.  Wien  1816"  unädaxnnier, 

von  fremder  Hand:  ,,Wien  bei  Ferd.  Kettner  Nr.  1." 
Breite  der  Platte  2"  3'";  Höhe  3"  SVa'". 
I.  Aetzdruck,  die  Lujt  ganz  weiss  und  vor  vielen   späteren   Ueberarbeitungen. 
Vor   der  Adresse   und  Nummer,   und  ursprünglich   mit  Nr.  58   aif  einer 
Platte.  —  Sehr  selten.     Drei  retouchirte  Exemplare   und   ein   weisses    auf 
der  Albertina  zu   Wien. 
IL  Sta/rk  überarbeitet  und  fast  vollendet.     Der  hintere    Theil  des  Sutes  des 
Artilleristen,   sowie  der  Stein  unmittelbar  über  der  Spitze  des  quer  vorsieh- 
enden  Giebels  der  Säule  noch   iveiss.    —    Sehr    selten.     Ein  Abdruck   bei 
Serrn  Groux  in  Hamburg. 

III,  Vollendet.     Der  Stein  mit  horizontalen  Strichen  und  die  hintere  Seite  des 
Sutes  mit  einer  Kreuzschraffirung  bedeckt.      Vor  Adresse  und  Nummer. 

IV.  Wie  oben  beschrieben. 

V.  Adresse  und  Nummer  sind  halb  verloscht  und  ersiere  ist  unleserlich  geworden. 
Verlag  von  Kettner  und  gegenwärtig  von  Bauer  in  Wien, 


Die  Deuksäiile  mit  der  eiserueu  Hand. 

lin  Vordergrund  links  —  am  Wege  nadi  Scliönln'unii  bei  WÜMi 
—  eine  Deiiksiinlc  niil  vierccivigcni  Aulsat/,  und  vci'witferten  Sculjituren. 
Das  steinerne 'Dach  des  Aul'satzes,  an  weldieni  man  eine  steinerne 
ilaiid  befestigt,  sieht,  eiuligt  in  einer  stumi)fen  Spitze.  Rechts  von  der 
SUule,  auf  dem  Fahrwege,  geht  ein  Mann  mit  einem  Kinde,  das  einen 
Korl)    trägt,    und    noch  weiter    zurück   bemerkt   man   einen   Ileuwagen. 

Uutevlialb  der  Säule  liest  man:  „  X    l'^hard  f  1817"   und    darunter, 
nicht  von   l'h-hard's  Hand:  ,,Wien  bei  Ferd.  Kellner  Nr.  L'." 
ilroito  clor  Platte  2"  8"';  Höhe  :•!"  \)"': 

I.  Aei'^drvck.  IJie  leichten  Wolkenstreifen  tief  am  Horizonte,  sowie  die  Berye. 
des  Hintergrundes  Jcaum  sichtbar.  An  dem  unteren  Stein  der  steinernen 
Spitze  der  Denlcsüide  linlcs  ein  schmaler,  weisser  an  dem  Umriss  Unis 
herablaufender  Streifen.  Vor  der  Adresse  und  Nummer.  -^  Selten. 
II.  Mehr  überarbeitet  und  vollendet.  Der  Berg  im  Hintergrund,  sowie  die 
leichten  Woll-en streifen  darüber  und  linhs  von  der  Säule  treten  deutlich 
hervor.  Der  schmale  weisse  Streifen  am  Stein  der  Spitze  i^t  mit  Strichen 
bedeckt.      Vor  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 

III.    Wie  oben  beschrieben. 

lY.  Der  Name  „Kettner^^  ist  ausgeschabt. 

Gegenwärtig  Verlag  von  Bauer  iu"  Wien. 


45. 
Der  ^Vauderer  auf  dem  Wege  durch's  Gehölz. 

Durch  ein  Gehölz,  welches  die  rechte  Seite  der  Darstellung  ein- 
nimmt, führt  der  Weg,  auf  welchem  man  einen  Wanderer  bemerkt,  der 
eine  Bürde  auf  dem  Rücken  trägt,  nach  dem  Vordergrunde.  Die  liidce 
Seite  der  Darstellung  ist  leicht  scizzirt,  und  man  sieht  auf  ihr  drei 
neben  einander  stehende  Bäume,  vor  welchen  vier  Schafe  weiden,  und 
im  Hintergrund  hohe  Berge,  deren  einer  den  oberen  Plattenrand  be- 
rührt. Rechts  davon  bemerkt  man  einen  steilen  Felsen  und  noch  drei 
andere  schlanke  Bäume.     Ohne  Namen  des  Künstlers. 

Breite  der  Platte  7"  TVa'";  Hübe  1"  3'". 

Raudentwurf;  Platteiiabschnitt  von  Nr.  91.  —  Verlag  von  C.  Wiessner  -n 
Birkeuleld  und  gegenwältig  von  dessen  Sohn  in  Idar. 
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M. 
Der  gefällte  Weidenstamm. 

Im  Vordergrund  links  stehen  auf  einer  kleinen  Erhöhung  zwei 
Weidenbäume,  vor  welchen,  zwischen  Steinen  und  Pflanzen,  der  gefällte 
Stamm  einer  dritten  Weide  am  Ufer  eines  Gewässers  liegt.  Im  Mittel- 
grund rechts  bemerkt  man  noch  drei  andere  Weidenbäume  und  hinter 
denselben  die  Hütten  eines  Dorfes  so  wie  einen  Mann,  der  eben  aus 
der  Thüre  eines  Gehöftes  herausschreitet.    Unten  in  der  Mitte  auf  einem 

Stein:    „ ^  Erhard'-'- ;    rechts:    „J.   C.  Erhard  1817"  und  links,    von 
ü-emder  Hand:  „Wien  hei  Ferd.  Kettner  3." 
Breite  der  Platte  3"  31/2'";  Höhe  3"  3'". 
I.  Aetzdruck,   ursprünglich  mit  iSr.  53   auf  einer  Flaue.     Die   Luft  ist  noch 
ganz  weiss  und  es  fehlt  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 
II.    Vollendet.     In  der  Luft   oben   rechts   sind    einige   horizontale  Linien  einge- 
schnitten und   auf  der  Lichtseite  des  Steines ,   auf  tcelchem  der  Name  des 
Künstlers  steht,   bemerkt   man  fünf  kurze,   schräge  Striche.     Ebenfalls  vor 
Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 

III.  Wie  oben  beschrieben. 

IV.  Man  hat  versucht  den  Namen   ^^Ketiner"    auszuschaben ,    doch   sind  nur  die 
beiden  ersten  Buchstaben  undeutlich  geworden. 

Gegenwärtig  Verlag  von  Bauer  in  Wien. 

Die  Wasserrinne  neben  dem  Weidenbaum. 

Im  Vordergrund  rechts  ein  geborstener  Weidenbaum  zwischen 
Pflanzen  am  Ufer  eines  Baches,  in  welchen  aus  einer  über  einen  Holz- 
stamm gelegten  Rinne  Quellwasser  abläuft.  Den  Mittelgrund  links  bildet 
eine  Baumgruppe,  vor  welcher  man  zwei  Kühe  und  einen  Bauer  be- 
merkt, der  sich  mit  einer  Frau  unterhält.  Hinter  und  neben  den 
Bäumen    erblickt    man    einige    Häuser    eines    Dorfes.      Unten    links: 

,,JL  Erhard"  und  etwas  weiter  rechts  von  fremder  Hand:  ,,Wien  bei 
Ferd.  Kettner  M  4." 

Breite  und  Höhe  der  Platte  wie  M  46. 
I.  Aetzdruck,  ursprünglich  mit  Jß   52   auf  einer   Platte,      Vor   Adresse   und 
Nummer.  —  Selten. 
II.    Ueberarbeitet  und  vollendet.     Der  weisse  Raum  unmittelbar  unter  dem  Leib 
der  stehenden  Kuh  ist  auf  eine  lAnie  Breite  in  Schatten  gelegt;    die  dritte 
Pfoste    des   Bretterzaunes  rechts  von  der   Baumgruppe  des   Mittelgrundes, 
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/;/  I  noch  veinn ,  ::eigl  rivci  /irra//i/ehe7i<lf'  l.'inie.ti:  der  Uclite  ' Uuutn  über 
ihn  (frossbUillrigeii  J'/Iuii~eii  vtiler  den  Weideii^veujeii  bis  zvvi  liaiide  der 
J'laltereehta  ist  vii/  srhvarhm,  fast  sevkrec/iten,  dacjpgeit  die,  untere  Schatten- 
neite  d("r'li'}ilceii  Ililljle  des  WeideiistavivicA  bin  lierah  an  die  beiden  Blülhen 
dt's  J/öiroi^ahnn  mit  t/iierlanfenden  Nadelulridien  beleyl.  h'beiifallH  rar  Adresse 
und  Xumv)cr.  —  t^elleii. 

III.    Il7e  obeit  beschrieben. 

1\'.  Adresse  und,  Ninnnier  sind  durch  rersncliles  Ansschaben  vndeullich  ge'irorden. 
Gegenwärtig  Verlaft-  von  ¥.  Bauer  in  Wien. 

A  iimorkuiijf.  Man  hat  185:')  zu  Wien  iiiil  i-iiioin  noch  foucliteu  Abdruck  III  ilifiHoi- 
l'lattH  (Ion  geluiigiMion  Vcrsurli  cineH  lithograiiliisclipn  Umdrucks  (;''""'c''t  und  von  dor  auf 
diese  Weise  g•o^Vonnpnpn  Steiiizniclnnmjj:  einige  vcnigc  Al)-/,ügc  gcnoiiinicn,  welclic,  da  auch  der 
durdi  die  Platte  liewirlüe  l'iiiiiei-ciiiaruck  uiclit  l'c-hll  ,  nur  diinli  üji-cn  giiuien  Tun  und  eine 
minder  liväftlge  \Vir1;nn-  v.m  .Ich  iirlil,.!,   Al.ih  iaUei,   nnl,-i>clii,',le„  wci-.l.-n  können. 

48. 

Der  Korbträger  auf  der  üferstrasse. 

Längs  eines,  die  linke  Seite  des  Vordergrundes  einnehmenden 
Gewässers  führt  die  durch  ein  Geländer  geschützte  Strasse,  auf  welcher 
ganz  vorn  ein  von  hinten  gesehener  Mann  mit  einem  Korb  auf  dem 
Rücken  einherschreitet.  Zu  seiner  Rechten  erhebt  sich  ein  kurzstämmiger 
Baum  und  hinter  demselben  steigt  das  felsige  Ufer  rechts  bis  zur  Höhe 
der  Platte.  Den  linken  Hintergrund  bilden  zum  Theil  bewaldete  Berge 
in  verschiedenen  Abstufungen ,    auf   deren   einer  man  die  Ruinen  einer 

Burg   erblickt.     Links   unten   im  Wasser:   „i^ Erhard  f.  1817." 
Breite  der  Platte  4"  3'";  Höhe  2"  10'". 
I.  Äetzdnich,   ursprünglich   mit  Nr.  49  auf  einer  Platte.     Die  Luft  ist  noch 
ganz,   und   der  hohe  Berg   im  Hintergründe  fast  ganz  weiss.      Unter  dem 
sich   rechts    abzweigenden    Ast   des   grossen   Baumes   im    Vordergrund  zeigt 
sich  fast  in  ganzer  Länge   des  Astes    ein    breiter ,   lichter  Streifen,  —  Sefir 


IL  Stark  überarbeitet  und  vollendet.  In  dem.  oberen  und  gr'össien  Theil  der 
Luft  rechts  sind  horizontale  Linien  eingeschnitten;  die  hintersten  Berge, 
•über  welchen  man  zicei  leichte  W'ölclcchen  bemerlt ,  sind,  durch  Querstriche 
abschattirt,  und  der  breite,  lichte  Streifen  unter  dem  Ast  ist  inn  die  Hälfte 
kürzer,  schmäler  und  unregelmässig  geworden. 
Kettner,  IH.  Lieferung;  Bauer  in  Wien. 

Copieen:  a)  Gleichseitig,  von  gleicher  Grösse  und  mit  Einfassungalinien.  Die  Striche 
ganz  vorn  im  Gewässer  links  reichen  nicht  bis  an  das  Geländer.  In  der  Ecke  ganz  links  be- 
merkt man  eine  zartgerissene  Namenschififre  welche  mit  ,,J  C"  beginnt,  und  rechts  von  der- 
selben ,,/e."  Im  Wiener  Auctions-Catalog  vom  5.  Dezemb.  1859  ist  der  Meister  dieser  Copie  — 
wir  wissen  nicht  mit  welchem  Eechte  —  Dietsch  genannt.  —  b)  Gleichseitig,  von  einem  guten 
neueren  (Wiener)  Künstler  in  der  Grö'^se  deg  Originalö.     Die  Paiine  hat   auf  der  Querwand  nur 
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zwei  Fenstei-  und  der  Thurm,  der  oben  eiue  Spalte  hat,  ist  me.hr  eckig.  Die  weisse  Fläclie  im 
Wasser  ist  minder  gross  und  die  zwei  rigiiren  im  Mittelgrnnd  gehen  getrennt.  Breite  der 
Platte  5"  4'";  Höhe  4"  1'". 

49. 

Der  Reiter  iu  dem  Hohlwege. 

In  einer  Landschaft,  deren  Mittelgrund  rechts  von  einem  hohen, 
fast  den  ganzen  oberen  Plattenrand  berührenden  Berg  gebildet  wird,  führt 
links  im  Vordergründe  ein  Holilweg,  iu  .welchem  man  einen  hinabreitenden 
Bauer  bemerkt,  in  ein  tiefes  und  enges  Thal.  Die  Höhe  der  steilen  Wand,  die 
eine  Seite  desselben  bildet,  ist  zum  Theil  mit  Bäumen  bewachsen  und 
ein  Mann  wird  auf  der  rechten  Seite  derselben  sichtbar.  Die  Höhe 
links  ist  ebenfalls  bewaldet,  und  durch  die  Oeffnung,  die  die  Bäume 
lassen,  erblickt  man  in  der  Ferne,  am  Fusse  des  hohen  Berges,  einen 
Thurm  inmitten  einiger  Häuser.     Unten  links  im  Schatten  des  Weges; 
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Erhard  fec." 

Breite  der  Platte  i"  3'";  Höhe  2"  10'". 

I.  Aefr.druck,  ursprüvgUcli  mit  A^r.  48  auf  einer  Platte.  Die  Lvfl  ist  ganz 
veit:s  uiid  der  Berg  im  fernen  Hintergrund  nur  durch  einen  Contour  an- 
gegeben. Der  gron^e  Berg  und  die  Lichtseite  der  steilen  Wand  sind  noch 
ziemlieh  hell  und  der  Kopf  des  Pferdes  hebt  sich  scharf  vom  u-eissen  Grunde 
üb.  —  Sehr  selten. 
II,  Starh  überarbeitet  und  vollendet.  Ganz  oben  in  der  Lift  sind  einige  ivenige 
Linien  eingeschnitten.  Der  Berg  des  fernsten  Hintergrundes  hat  eine 
horizontale  Sirichlage  erhallen  und  der  Kopf  des  PJerdes  eiiien  dunklen, 
bis  zum  grosse?!.  Stein  des   Vordergrundes  reichenden  Grund. 

Kettner,  III.  Lieferung;  jetzt  Verlag  von  Bauer. 
50. 

Der  Heiter  im  <[?es})räeli  mit  dem  Manu  und  der  Frau. 

Auf  der  Landstrasse,  welche  sich  nach  dem  Vordergrund  rechts 
wendet,  hält  ein  Reiter  und  unterhält  sich  mit  einem,  vor  ihm  auf  der 
Erde  sitzenden  Mann  und  einer  neben  demselben  stehenden  Frau. 
Rechts  von  denselben  bemerkt  man  einen  niedrigen,  sich  in  zw^ei  Haupt- 
äste spaltenden  Baum,  und  noch  weiter  rechts  den  kurzen,  dicken 
Stamm  eines  anderen,  ziemlich  abgedorrten  Baumes.  Im  Mittelgrund 
links  sieht  man  Gebüsch  hinter  einem  Zaun  und  im  ferneren  Hintergrund 
die  Linien  eines  hohen  Gebirges.     Rechts   oben    über  der  Einfassungs- 
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liiiio:    ,,.V.    /.•'     (»liiic   Niiimii.   —    Aeusscrst,   cltcii.      l'.iii  Alulnicls    in 
der  8;iiiiiiiliiii,i;   Kluiiti   Fricilricli   August  II.  zu   Dresden. 

Breite  des  Stichs  1"  8'";  Hohe  2"  H'". 
Hreite  der  riatte  5"  ~;  Hülie  8"  — . 

Gegenseitijre  Copio  nacli  einer,  im  zweiten  Abdruck  mit  „17"  l)e>:ei(lmcten 
Radirung  von  J.  C.  Dietzsch,  4"  9'"  breit  und  2"  IW"  hoch. 


51. 

„Der  Bruder  Joseph." 

Vor  einem  Felsenthor,  in  dessen  unteren  Theil  eine  hölzerne  Thür 
angebracht  ist ,  sieht  man  den  Kremiteii  beschäftigt ,  Vögeln  Futter  zu 
streuen.  Neben  dem  Thoic  links  bemerkt  man  in  dem  Felsen  eine 
Nische  mit  der  heil.  Jungfrau,  welche  das  Kind  trägt,  und  auf  dem 
Felsen  ein  einfaches  hölzernes  Kreuz.  Aus  dem  Gebüsch  hinter  dem- 
selben ragt  das  Glockenthürmchen  der  Einsiedelei.  Ein  Mädchen,  von 
einem  Kinde  begleitet,  schaut  durch  das  Gebüsch  auf  die  Scene  herab. 
Den  Mittel-  und  Hintergrund  der  linken  Seite  bildet  Gewässer  und 
ein  felsiges,  hohes  mit  Bäumen  bewachsenes  Ufer.  Unten  links,  ausser- 
halb der  Darstellung :  ,,Lori  del."  und  rechts:  „  J^  Erhard  ine  1820." 
Darunter  in  der  Mitte,  von  fremder  Hand  gestochen,  obiger  Titel,  und 
etwas  tiefer  rechts;  ,, Alpenrosen.    1821." 

Breite  des  Stichs  3"  1"';  Höhe  4"  3"'. 
Breite  der  Platte  3"  9'";  Höhe  5"  1". 

I.  Mit  den  Namen  der  Künstler,  doch  ohne  Unterschrift.  —  Sehr  selten.    Ein 
Abdruck  bei  Herrn  Jahn. 
11.    Vom  Kupferstecher  Geisler  in  Nürnberg   avf  Wunsch   des    Verlegers  J.  J. 
Bxirgdorfer   in   Bern ,    der  Erhard'' s   Arbeit  für   sein  bereits   durch  glatte 
Stahlstiche  verio'öhntes  Fublikum  zu  rauh  fand ,   be-  und   überarbeitet ,   wo- 
durch die  frühere  kräftige  GesammiwirJcung  verloren  ging,   auch  die  Form 
der    Wolken  durch  Ausschleifen  geändert    wurde.     Mit    oben    angegebener 
Unterschrift. 
HI.    Von  fremder   Hand   aufgestochen  und  mit  Zusätzen   im   Erdboden  rechts 
und  auf  der  Lichtseite  der  Steinbank  links.    In  der  Durchsicht  des  Thores 
bemerkt  man  Funkte  auf  den  Felsen;   die  Luftstriche  sind  verdoppelt ;   die 
Schatten  der  Felsen  sind  theilweise  mit  schrägen  Strichen  verstärkt  und  im 
Wasser  sieht  man  den  Beflex  des    Ufers.     Der   Wald  des  Hintergrundes  ' 
ist  verändert  und  vor  dem  Kreuz  sieht  man  eine  starke  Lage  von  Strichen- 
Ein  Abdruck  bei  Herrn  Jahn. 
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52. 
Die  in  das  Gehölz  ziehende  Knhheerde. 

Sieben  Kühe ,  denen  der  Hirt  folgt ,  ziehen  auf  der  sich  vom 
Vordergrund  der  rechten  Seite  nach  links  führenden  Strasse  in  ein 
Gehölz,  welches  die  linke  Seite  der  Darstellung  einnimmt.  Am  Rande 
der  Strasse,  vorn  rechts,  bemerkt  man  zwei  Weiden  neben  zwei  schlanken 
Erlen  und   hinter  denselben  einen  Zaun.    Man  liest  unten  in  der  Mitte : 

Erhard  fec  1817  Jb  '',  und  etwas  weiter  rechts  von  fremder  Hand : 
;,Wien  bei  F.  Kettn  Jß  6." 

Breite  der  Platte  4"  4'";  Höhe  3"  i"'. 

I.  Aetzdruch ,   ursprünglich   mit  Nr,  47    auf  einer  Platte.     In   der  Luft  sind 

nur  einige  Wolken  leicht  angegeben  und  der  Raum  über  dem  grossen  Baum 

^        links  ist  noch  ganz  weiss.      Vor  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 

II.  Mit  der  kalten  Nadel  überarbeitet  und  vollendet.    Der  obere  Theil  der  Luft 

ist  durch  eingeschnittene  Striche  kräftiger  geioorden ,  reicht  oben,  links  und 

rechts,   bis   an   d.ie   Plattenränder   und   auf  dieser   Seite   herab   bis   tvo   die 

Kronen  der  Erlen  beginnen.    Ebenfalls  vor  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 

III.  Wie  oben  beschriebeii. 

IV.  3Lan  liest  vor  der  Adresse  nur  noch:  „Wien  bei  F''  und  ,,6". 
Kettner,  III.  Lieferung.    Gegenwärtig  Verlag  von  F.  Bauer  in  Wien. 

Copie:  vergröisserte  gegenseitige,  Hnks  ein  Strauch  liinzugetügt,  mit  der  „Nr.  16''  unten 
rechts,  aus  Trontsensky's  Verlag,     Siehe  Nr,  16. 


53. 
Der  einspännige  Karren  unter  dem  Baum. 

Zu  einem  Bach,  der  die  Breite  des  Vordergrundes  einnimmt,  führt 
aus  einem  Gehölz  ein  Fahrweg  links,  und  rechts  ein  Fusspfad.  Auf  diesem 
bemerkt  man  eine  Fra-u  mit  einem  stark  bepackten  Korb  ,  welche  auf 
einen  Steg  zuschreitet,  der  ganz  rechts  über  den  Bach  gelegt  ist.  Auf 
jenem  dagegen ,  unter  einem  grossen  Baum ,  einen  mit  einem  Pferde 
bespannten,  zweirädrigen  Karren  mit  einem  Bauer,  der  seine  Richtung 
ebenfalls  nach  dem  Bache  nimmt.  Her  Hintergrund  links  wird  von 
schroffen  Felsen  gebildet,  auf  deren  Höhe  zwei  Bäume  sichtbar  sind. 
Unten  links :  „J  C  Erhard  fec  1817'^  und  rechts  daneben  von  fremder 
Hand:  ,,Wien  bei  Ferd,  Kettner  Jü  5." 

Breite  der  Platte  4"  (3'";  Höhe  3"  3'". 
I.  Aetzdruck,   ursprünglich   mit  Nr.  46  auf  einer  Platte.     Die   Luft   ist   ganz 

weiss.      Vor  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 
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II.  Ucberarheilet  und  /auf  roUe.ndp.l.  In  der  Lvfl  über  den  Bäumen  und  links 
ran  dem  i/ronnen  Baum  nlnd  zarte  Stricke  eingeHchnilten  und  in  der  oberen 
linken  Ecke  bemerkt  man  die  leichten  Contouren  einiyer  Wolken.  Vor 
Adresse  und  Ahimtner, 

III.  Vollendet.  Der  schmale  Raum  '~wischen  der  unteren  Hälfte  des  dünnen 
Baumstammes  (janz  rechts  bis  zum  Plallenrand,  in  den  früheren  Abdrücken 
nur  mit  senkrechten  Strichen  bedeckt,  hat  eine  zarte,  horizontale  Strichlat/e 
erhalten.  Unmittelbar  am  unteren  linken  Ende  des ,  das  Brückengeländer 
bildenden  Querbalkens ,  ist  noch  ein  zwei  Linien  la/nger  Strich  im  Fussueg 
sichtbar.      Vor  Adresse  und  Nummer. 

IV.  Wie  oben  beschrieben. 

V.  Der  Name  der  Adresse,  soivie  die  Nummer  sind  durch  tersuchtes  Aut- 
schaben nur  noch  unvollkommen  sichtbar. 

Früherer  und  jetziger  Verlag  wie  Nr.  52. 

Copie:  vergrössevte  von  der  Gegoiisoitc  mit  „Nr.  15",  aus  dem  Verlage  von  M.  Trentsensky 
in  Wien.    Sielio  Nr.  15. 

54. 
Der  heimkehrende  Wandrer  bei  herannahendem  Unwetter. 

Zur  Rechten  eines  verfallenen  Gemäuers  schreitet  ein  Mann  im 
Mantel  seiner  thurmähnlichen  Behausung  zu.  Die  Thür  derselben,  wie 
es  scheint  der  Ueberrest  einer  alten  Burg,  ist  geöffnet  und  über  dem 
Spitzbogen  derselben  bemerkt  man  einen  viereckigen  Stein  mit  einem 
Gebilde,  sowie  auf  dem  Dach  einen  rauchenden  Schornstein.  Vom 
Vordergrunde  rechts  zieht  sich  eine  kleine  Anhöhe  bis  zu  dem  Hause, 
zwischen  welchem  und  dem  Rande  des  Stiches  rechts  vier  Stangen  mit 
Hopfenpflanzen  sichtbar  sind.  Den  Hintergrund  links  bildet  ein  be- 
waldeter Bergrücken.  Unten  in  der  Mitte  liest  man :  „  J^  Erhard  inv 
et  fec  1815." 

Breite  des  Stichs  5"  — ;  Höhe  3"  o'". 
Breite  der  Platte  5"  2'";  Höhe  3"  5'". 

I.  Äetzdruck.  Der  Bauch  des  Schornsteins,  die  Luft  über  dem  Bergrücken 
des  Hintergrundes  links ,  über  der  Mauer  mit  dem  Bogenfenster  und  den 
Bäumen  rechts  davon  in  einer  Höhe  von  2  —  4  Linien  ganz  weiss.  Die 
Bänder  der  Badirung  sind  sehr  unegal  und  diese  ist  am  unteren  Theil  der 
linken  Seite  eine  Linie  schmäler  als  die  vollendeten  Abdrücke  und  miiist 
nur  4"  11'".  —  Selten. 
n.  Ueberarbeitel  und  mehr  vollendet.  Der  Bauch  ist  mit  leichten  Strichen  ab- 
■  schattirt  und  die  Lichtseiten  des  Bergrückens  mit  senkrechten  Strichen,  die  ' 
Luft  darüber  aber  mit  einer  Kreuzschraffirung  belegt.  Die  Stelle  in  der 
Luft   rechts  vom   Dache   des    Hauses   bis    zum   Bande  über  den   Hopfen- 
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pflanzen  ,  sowie  Unter  dem  Ueinen  Zaun  daaeJhst,  ist  vocli  ganz  iceiss.  Im 
Plattenrand  der  unteren  linken  Seite  bemerkt  man  einige  Nadelproben.  — 
Sehr  selten. 

III.  Vollendet.  In  die  v:eissen  Stellen  in  der  Luft  i/'ber  den  Hopfenpflanzen 
und  hinter  dem  Zaun  sind,  vmgerechie  Striche  eingeschnitten.  Die  Nadel- 
proben sind  aus  geschliffen. 

lY.   Die  Bänder   der  Darstellung   sind   egalisirt   und   diese   ist    aif  oben   ange- 
gegebenes Maass  gebracht. 
Fraueuholz,  IL  Lieferung. 

Copie:  gute  gegenseitige,  die  vom  Original  hauptsäclüich  noch  durcli  die  viel  Iieller  ge- 
haltene Luft  abweicht.  Unter  der  Einiassuiigsüiiie  rechts  unten  liest  mau:  „C  A.  Helmsauer 
feeit  nacti  E.  1825."  Breite  des  Stichs  4"  10'";  Höhe  3"  2''^"'.  Bicite  der  Platte  5"  9'";  Höhe 
4"  2'". 

55. 

Das  Mädchen  mit  dem  Hunde. 

Eine  mit  Bäumen  und  Gebüsch  bewachsene  Anhöhe  zieht  sich 
quer  durch  den  ganzen  Mittelgrund  der  Darstellung  und  hindert,  mit 
Ausnahme  einer  kleinen  Oeffnung,  den  Anblick  des  Himmels  gänzlich. 
Auf  dem  Wege,  der  rechts  an  einem  starken  Baum  vorüber  nach  dem 
VordergTund  führt,  erblickt  man  ein  Mädchen  mit  einem  Krug,  das 
einen  an  ihm  aufspringenden  Hund  mit  der  Hand  liebkost.  Ein  Bach, 
in  welchen  sich  ein  kleiner  Wasserfall  ergiesst,  der  links  in  halber 
Höhe  des  felsigen'  Ufers  herabstürzt,  trennt  den  ebenen  Yordergrniid 
von  der  Anhöhe.  Mit  Mühe  liest  man  in  jenem  unten,  etwas  nach 
rechts :  ,,J.   C.  Erhard  inv  et  fec." 

Breite  des  Stichs  5"  1"';  Höhe  3"  6'". 

Breite  der  Platte  5"  4"';  Höhe  3"  11'". 

Frühere  Arbeit  des  Künstlers  und  äusserst  selten.  Ein  Abdruck  bei 
Herrn  Jahn. 

56. 
Die  Winterlandschaft. 

Aus  der  schadhaften  Bretterthür  eines  Gartens  tritt  links  ein 
Mädchen,  welches  einen  Handkorb  trägt,  in  die  winterliche  Landscliaft. 
Sie  wird  begrüsst  von  einem  Manne  in  Hut  und  Mantel,  der  von  rechts 
kommt  und  einen  Stock  unter  dem  Arme  hält.  An  den  Garten  stösst 
ein,  durch  einen  Bretterverschlag  eingezäunter  Bauragarten,  der  von 
jenem  an  der  Vorderseite  durch  eine  viereckige  steinerne  Säule  getrennt 
ist,  auf  deren  stumpfer  Spitze  eine  steinerne  Kugel  ruht.     Den  Hinter- 
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gniiid  (Irr  I,;iiiil-cli,itt  liildd  .in  llcr.^MMicIa'ii .  aiil'  dc-scii  llolic  man 
rechts  zwei  sehr  kliinc  M-nrrii  licniciKl.  I'iilcn  ndit-  aii^Mrlialli  dcT 
Einl'assmigsliiiic:  ,,,/  ('  /j/nnd  J'rr  is/.s--  iiml  in  dvy  Mille;  ,,Zinii 
Anfiini/   des  Jahr:<    ISI'.t.'' 

Hi-citc  des  Sticlis    I"  n',/";   llolic  :;■'   )()'". 
Breite  drr  riattc   1"  11'";  ll.dic    I"    T". 

I.  Vor  den  hori'^outaleii  /Strichen  f:v-!.schen  den  beiden  Aeaien  links  am  ge- 
hor.Htcnen  Baumstämme  auf  demselben;  itvviitlelbar  über  denselben  auf  der 
breiten,  linken  Fläche.des  Baumstammes,  und  auf  dfr  rechten  Seite  desselben 
'.wischen  diesen  beiden  Stellen  unmittelbar  unter  dem  stumpfen  Ast,  über 
loelchem  das  (le'Aueicje  des  Bäumen  beginnt.  Ebenso  auf  dem  Querast  über 
der  rechten  Hand  des  Mannen.  Der  Plattenrand  links  unten  und  unter 
der  Unterschrift  ist  noch  nicht  gereinigt.  —  Von  dieser  Gattung  exinliren 
einige  vienige  Abdrucke  auf  viit  gelblicher  Kreidemasse  grundirtera  Papier. 
II.  Mit  den  auf  oben  angegebenen  Stellen  hin  zugefügten  Strichen.  Die  Platte 
ist  gereinigt. 

Neujahrsbillet.  —  Verlag  von  Kcttiior,  dann  Bauer. 


57  —  62. 

Folge  von  sechs  Blatt  mit  von  fremder  Hand  gestochenen  Nummern 
und  Adresse  von  Kettner.    Gegenwärtig  Verlag  von  F.  Bauer  in  Wien. 

57.    Das   Mädchen  mit   der   Grasbürde   ausserhalb 
des  Thor  bog  ens. 

1.  Ein  Mädc^ien  mit  einer  Grasbürde  und  einem  Rechen  ist  im 
Begriff  durch  ein  offenes  Thor  zu  schreiten,  dessen  Bogen  dem  Einsturz 
zu  drohen  scheint.  An  das  Gemäuer  des  Thores  ist  links  eine  Hütte 
angebaut,  in  deren  Thür  eine  Frau  sitzt,  die  ein  Kind  auf  dem  Schoose 
hält,  während  ein  anderes  neben  ihr  steht.  Rechts  vom  Thor  bemerkt 
man  einen,  durch  feinen  Bretterverschlag  eingezäunten  Baumgarten  und 
zvv^ischen  diesem  und  dem  Hause  zieht  sich  der  Weg  nach  der  Mitte 
des  Vordergrundes.  Unten.,  im  Schatten  des  Weges:  ,,J.  C.  Erhard  f. 
1817"  und  links  darunter  im  schmalen  Plattenrand:  ,,Wien  bei  Ferd. 
Kettner  ^^  1." 

Breite  der  Platte  5"  4'";  Höhe  3"  9'". 

I.  ÄetTidruch  vor  vieler  Nadelarbeii.  Die  Lift,  soicie  der  kleine  Behälter 
links  ausserhalb  des  Thorbogens  ist  noch  ganz  tceiss.  Vor  Adresse  und 
Nummer.  —  Selten. 
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II.  Die  Lujt  mit  der  halten  Nadel  eingeschnitten  und  das  Uebrige  fast  voll- 
endet. Die  Wände  des  Behälters  sind  mit  schioachen  horizontalen  Strichen 
bedeckt,  die  aber  Licht-  und  Schattenseite  kaum  unterscheiden  lassen.  Vor 
Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 

III.  Vollendet.  Die  Schattenseite  des  kleinen  Behälters  verstärkt  und  deutlich 
hervortretend.  Der  von  dem  Hause  geworfene  Schatten  ist  seiner  ganzen 
Länge  nach  auf  dem  Wege  2 — 3  Linien  breiter  gezcorden  und  reicht  bis 
zum  f  der  Schrift,  mährend  er  in  L  und  II  nur  bis  zum  h  in  des  Künstlers 
Namen  reicht.     Ebenfalls  noch  vor  Adresse  und  Nummer. 

IV.  Jilit  Adresse  und  Nummer  tvie  oben  beschrieben. 

V.  Die  Adresse  ist  durch  versuchtes  Ausschleifen  undeutlich  geivorden. 

Anmerkung.  Nach  der  im  Besitz  des  Herrn  Jahn  befindlichen  Originalzeichnung  vom 
26.  Juni  1816  eine  Ansicht  zu  Donaustauf. 

Copie:  gegenseitige  vergrösserte,  mit  der  Nr.  „18",  aus  Trentsensky's  Verlag.  Siehe  Nr.  15. 

58.    Der  Knabe  mit  dem  Stecken  vor  dem  sitzenden 
Bauer. 

2.  Zwischen  einer  Mauer  und  einer  mit  Stroh  gedeckten  Hütte 
führt  eine  oifene  Pforte  in  das  Gehöfte  eines  Landmannes,  welcher  im 
Vordergrund  rechts  auf  einer  steinernen  Bank  vor  seinem  Häuschen 
sitzt,  während  ein  mit  Gras  gefüllter  Korb  neben,  und  ein  Knabe  mit 
einem  Stecken  vor  ihm  steht.  Längs  der  Mauer,  welche  von  einer 
dichten  Gruppe  schöner  Bäume  überragt  wird,  führt  links  die  Strasse 
in  fast  gerader  Richtung  von  dem'  Vorder-  nach  dem  Mittelgrunde,  wo 
man  einen  Hirten  mit  einer  kleinen  Schaflieerde  bemerkt.  Ein  sich 
nach    rechts    abdachender    Bergrücken    bildet     den    Hintergrund    der 

linken  Seite.     Unten  links  im  Schatten:   ,,JC/  Erhard  fec.  1816,"  und 
darunter  im  Plattenrand:  ,,Wien  bei  Ferd.  Keüner  ^^  2." 
Breite  der  Platte  5"  4"';  Höhe  3"  8'".  * 

I.  Aetzdruck,   ursjirünglich   mit  Nr.  43   auf  einer  Platte.     Die  Lift  ist  noch 

ganz  iveiss.      Vor  Adresse  und  Nummer.  —  Sehr  selten. 
II.  Die  Luft  eingeschnitten  und  das  Ganze  durch  halte  Nadelarbeit  vollendet, 
jedoch   vor  der  dunkelen  Stelle   in  der  Mitte   der  Pfütze   im  Vordergrund 
ganz  rechts.     Vor  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 

III.  Man  bemerkt  in  der  Mitte  der  Pfütze,  loelche  an  dieser  Stelle  in  den  Aetz- 
drücken  fast  ganz  weiss  und  in  II  heller  als  der  übrige  Wasserspiegel  ist, 
einen  dunklen  Fleck.     Ebenfalls  noch  vor  Adresse  und  Nummer. 

IV.  Mit  Adresse  imd  Nummer  wie  oben  beschrieben. 

V.  Der  Name  Kettner  ist  ausgeschlifen  und  die  Nummer  kaum  noch  zu  lesen. 
Copieen:  a)  Gleichseitig,  ohne  Namen  und  erster  Versuch  im  Badiren  von  Edmund  v. 
Woerndle  zu  Adels  fried  aus  Wien.  Die  in  München  im  Dezember  1859  gefertigte  Kadirung  hält 
5"  li.V"  Breite  und  3"  li,V"  Höhe;  die  Platte  6"  10'"  Breite  und  5"  Höhe.  Die  Aetzdrücke  sind 
vor  aller  Luft  und  vielen  anderen  Ueberarbeitungen.  —  b)  Gegenseitig,  vergrössert  und  mit 
der  Feder  auf  Stein  gezeichnet,  aus  Trentsensky's  Verlag  in  Wien  u.  mit  der  Nummer  „14". 
Siehe  Nr.  15. 
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50.     Die   Hiiiicrli  liltr   uclx'ii   dein    F''cIm'ii. 

3.  In  (Ici-  Mille  i\vy  Dai-stelliiiif;  -  iiiij^^ehlieli  eine  Aiisiclit  in 
der  sogciiaiinton  Klause  hei  Modling  liiet.el.  sich  dem  Hescliauer  ein 
kleines  zweifenstriges  Bauerhaus  mit  einer  Bogenthlir  dar,  in  welcher 
man  zwei  Kinder  bemerkt,  die  ihrem  von  i'echts  kommenden  und  eine 
Bütte  tragenden  Vater  entgegen  zu  eilen  scheinen.  Das  Häuschen, 
welehes  Bäume  iilierragcn,  ist  an  einen  Felsen  angebaut,  der  sich  rechts 
in  gleicher  Höhe  desselben  erhebt,  •  wähi'end  es  links  an  einen  Keller 
stösst,  der  mit  Gras  überwachsen  und  dessen  vordere  Seite  gemauert 
und  mit  einer  Thür  versehen  ist.  Den  Mittelgrund  links  füllen  einige 
Bäume,    zwischen   denen   man    in    Aveiter   P^crnc   einen  Berg   mit   einer 

•Warte  erblickt.  Unten  rechts,  im  Schatten  des  Weges:  ,,J  C  Erhard 
fec  18J7,"  luid  darunter  i)n  schmalen  Plattenrand:  ,,Wien  bei  Ferd. 
Kellner  M  3." 

Breite  der  Datte  5"  4'";  Höhe  -V  'J'". 
I.  Aetzdruck.  Die  Luft  in  der  oberen  Ecke  rechts  ist  noch  zceiss  und  in  der 
linken  abgerundet.  Die  'Lichtseiten  der  Fehmassen  rechts  über  und  neben 
der  Bütte  des  Bauers  sind  fast  ganz  vieiss.  Das  Laub  unmittelbar  über 
dem  schmalen  Dach,  links  von  dem  rauchenden  Schornstein,  fehlt,  und  das 
Dach  des  Hauses  ist  auf  der  hinteren  Seite  eine  Linie  niedriger  \md'  jast 
zwei  Linien  schmäler  und  endet  hier  auf  dem  Dach  des  Seiten giebels.  Vor 
Adresse  und  Nummer.  —  Selten, 
II.  Vollendet.  Die  Lieft  obeji  rechts  ist  mit  leichten  Nadelstrichen  belegt  und 
links  durch  Hinzufügung  ivagerechter  Striche  eckig  geworden.  Die  Licht- 
seiten der  Felsmassen  rechts  über  und  neben  der  Bütte  sind  zum  gr'össten 
Theil  abschattirt ,  und  die  des  Felsens  ganz  rechts  am  Plattenrand  mit 
schrägen  Strichen  bedeckt.  Links  vom  Schornstein ,  über  dem  schmalen 
Dach,  ist  ein  tcenig  Laub  eingeschnitten  und  das  Dach  des  Hauses  hinten 
um  eine  Linie  hoher  und  fast  zicei  Linien  breiter  geiuorden,  und  endet 
jetzt  auf  dem  Seitengiebel.      Vor  Adresse  und  Nummer. 

III.  Mit  Adresse  und  Nummer  tvie  oben  beschrieben. 

IV.  Vo7i  der  Adresse,  die  man  auszuschleifen  beabsichtigte,  ist  nur  noch  „  Wien'' 
und  ,,5"  lesbar. 

Copieen:  a)  Gleichseitig,  von  F.  K.  Mensch  ladiit,  dessen  Name  links  unten  zu  lesen  ist. 
Plattengrösse  :  5"  9'"  auf  4".  —  b)  Gute  gleichseitige  ohne  alle  Bezeichnung,  von  Fr.  Schulz 
aus  Greifswalde  radirt.  Breite  der  Platte  5"  5"';  Höhe  3"  T^V"  ~  ^)  Gleichseitig,  in  Aqua- 
tinta  ohne  Namen  —  der  in  dem  uns  vorliegenden  Exemplar  vielleicht  abgeschnitten  ist  —  > 
von  gleicher  Höhe  doch  um  eine  Linie  schmäler  als  das  Original.  —  d)  Gegenseitig  und  ver- 
grössert,  mit  der  Nummer  „13"  aus  Trentsensky's  "Verlag.     Siehe  Nr.  1,5. 

60.    Der  niedrige  runde  Thurm. 

4.  Ein  niedriger  runder  Thurm  mit  einem  sechskantigen  Dach, 
dessen  Spitze   den  oberen  Rand  der  Platte   berührt,   stösst  rechts   an 
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eine  mit  Zinnen  versehene  Mauer  und  links  an  einen  offenen  Thor- 
bogeu,  durch  welchen  man  einen  Mann  erblickt,  der  die  Strasse  nach 
einem  Gehölz  eingeschlagen  hat.  An  die  Mauer  lehnt  sich  ein  Bretter- 
schuppen mit  verschiedenem  landwirthschaftlichen  Geräth.  Vor  dem 
Schuppen  bemerkt  man  eine  Frau,  welche  einen  Korb  ti'ägt,  und  links 
von  derselben  zwei  Hülsner.  Hinter  dem  Thurme,  links  und  rechts, 
sieht  man  mehrere  Bäume  und  im  Hintergrund  ganz  rechts  den  Gipfel 

eines  Berges.     Unten,  fast  in  der  Mitte:  „^  Erhard  fec.  1817"  und 
rechts  darunter  im  schmalen  Plattenrande:  ,,Wien  hei  Ferd.  Kettner  -1=  4." 
Breite  der  Platte  5"  41/2'";  Höhe  3"  9'". 

I.  x\et?.drucl:.  Die  Lvft  ist  noch  ganz  zceiss  und  die  äusserafe  Spit.e  des 
Thurms  fehlt.  Vor  der  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 
IL  Fast  roUendet.  Die  Ziiff  it,t  eingeschnitten  und  dem  Thurme  die  Spit--e 
angesetzt.  Der  unterste  Band  des  ganzen  Vordergrundes ,  totde  das  Ce- 
gräse  daselbst  rechts  ist  zievilich  hell,  so  dass  der  Name  des  Ivünstltrs 
deutlich  lesbar  ist.  Der  Stein  ganz  Unis  in  der  Ecke  des  Vordergründe!} 
zeigt  nur  vier  schräg  liegende  Linien.  Vor  der  Adresse  und  Ntimmer.  — 
Ebenfalls  selten. 
ni.  Vollendet.  Der  unterste  Eaiid,  so  wie  das  Gegräse  rechts  im  Vordergrund, 
ist  mit  dem  Stichel  überarbeitet.  Des  Künstlers  Name  ist  undeutlicti  zu 
lesen;  der  Stein  hat  durch  drei  Striche  eine  Kreuzschrafftrung  und  die 
Schattenseite  vom  Dach  des  Thurmes  eine  Lage  schräg  her  ablaufender 
Linien  erhalten.      Vor  Adresse  und  Nummer. 

IV.  Mit  Adresse  und  Nummer  wie  oben  beschrieben.    Ein  Abdruck  auf  braunem 
Fajner,  lueiss  gehöht,  bei  dem  Erzherzog  Albrecht  in    Wien. 

V.  Adresse  und  Nummer  sind  ausgeschliffen. 

Anmerkung.  Obige  DarsteUung  soll  die  Ansicht  eines  Thnrmes  sin  der  Festungsniaiier 
in  KIoster-Neuburg  sein ;  zufolge  einer  Bleistiftnotiz  auf  der  uns  vorliegenden  Copie  von  Hintz 
oder  Heiutz  aber  eine  Ansicht  zu  Oberburg. 

Copieen:  a)  Gleichseitig,  ziemlich  gleicher  Grösse,  ohne  Namen  und  mit  der  Nummer  ,,2" 
rechts  unten.  —  h)  Gleichseitig,  mit  der  von  Nr.  40  auf  einer  Platte.  Sie  befindet  sieh  unter 
dieser  Darstellung  und  trägt  keinen  Namen,  während  jene  den  undeutlichen  Namen  J.  M.  Hintz 
oder  Heintz  zeigt.  —  c)  Gegenseitig,  vergrössert  und  mit  der  Nummer  „20",  aus  dem  Verlage 
von  Trentsensky  in  Wien.     Siehe  Nr.  15. 

61.    Die  Wäscherin  am  Röhrbruunen. 

5.  Vor  einem  Eöhrbrunnen  in  der  Mitte  der  Darstellung  —  an- 
geblich eine  Ansicht  in  Heiligenstadt  bei  Wien  —  hat  eine  Wäscherin 
einen  einfachen  Tisch  gestellt,  um  darauf  Wäsche  zu  schlagen.  Zwei 
Bäuerinnen  mit  einem  Kind  und  Waschgefässe  stehen  ihr  zur  Seite. 
Hinter  dem  Eöhrbrunnen  links  bemerkt  man  einen  langen,  mit  einem 
Dach  überdeckten  Behälter,  und  ganz  links  einen  Baum,  der  ihn  zum 
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'Micil  l)c-cli:ith'l.  Dell  iMiltcl-TiiiKl  l•('l■llt^  iiiiiiiiit  eine  .Miiiicr  iiiil  ciiieni 
(illVucn  Thor  ein,  ;iii  wclclic  ein  iiicdrivf^  llaus  sITissl.  l)iii-cli  das 
Th.ir  cililicKl  iiiiiii  eine  Kirclic,  drivii  |);i.'li  und  'riirniiiclicii  üht-v  der 
Mauer  sicidbai-  wcid.'ii.  In  der  Mitlc  des  Voi-dci'gi-uudcs  t^raseii  einige 
Gänse  und   Ilnlmei';    links    von    deiisellicn    liest    man  an  einem   Malken: 

.,  jly  F.rliiird  fcc  1S17"  und  reelits,  gnnz  unten  im  scinnalen  l'i;itlcn- 
rand:    .,\\ir/i   hr}   Fml.    Kellner  ^'•    'k" 

r.icil.'  der  riade  f,"  W" :  linlie  :!"   K)'". 

1.  Ael'^druck  vor  aller  Lvfl.  Die  J.lchtaeile  voi)i  Dach  den  Behälters,  mit 
Aut.nahme  des  durch  den  Banvi  hewirlten  Schalleiis,  fasi  yair:  weixs.  Vor 
Adresse  und  Nummer. 

11.  Ihis  Dach  des  BehUllers  isl  durchyäiii/i;/  mll  ::a)iev,  (juerlmtf enden  Strichen 
bedeckt,  und  in  der  Luft  oben  Unis  neben  und  über  dem  Baume,  bis  über 
das  Kreux  des  Kirchthurmes,  sind  leichte  horizontale  Linien  einc/eichniiten. 
Vor  Adresse  und  Nummer. 

III.  Im  oberen  Theil  der  Luft^  rechts  vom  Kirchlhitrvi ,  sind  zarte  hori::onla!e 
tStriche  sichtbar,  und  eine  Wolle  über  dem  Dach  des  LIauses  ganz  rechts 
ist  leicht  schaitirt  angegeben.  Der  liaum  unmittelbar  vber  und  neben  dem 
Kirchdach  ist  noch  lueiss.     Ebenfalls  vor  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 

IV.  Vollendet.  Ln  der  Wolke ,  so  wie  in  der  L^ft  linlcs  vom  Liirchthurm  sind 
Lireuzschraffirungen  angebracht  und  dieselben  bis  fast  zur  Eche  rechts  fort- 
gesetzt. Das  Ivreixz.  auf  dem  Lxirchdach  hebt  sich  nicht  mehr,  wie  in  den 
vorhergehenden  Abdriiclcen,  vom  weissen  Grunde  ah.  Bei  einigen  ExevijJlaren 
dieser  Gattung  ist  die  Luft,  vor  dem  Di-uch  der  Platte,  stark  gemischt 
worden,  wodurch  sie,  da  viele  Striche  nicht  sichtbar  tvurden,  sehr  hell  und 
blass  erscheint.      Vor  Adresse  und  Nummer. 

V.  Wie  oben  beschrieben.  Audi  von  dieser  Gattung  gieht  es  Abdrücke  mit  sehr 
geunschter  Ljuft. 

VI.  Die  Adresse  ist  ausgeschllffen  und  nur  noch  die  ,,5"  schwach  sichtbar. 

Copie.  LitUografibirt,  ycrgrössert  und  von  der  Gegenseite,  mit  „Nr.  17",  aus  Trentgensky's 
Verlag.     Siehe  Nr.  15. 

62.    Die  Frau,  welche  Wäsche  trocknet. 

6.  Zu  einem  Bauerhaus,  welches  den  grösseren  Tlieil  der  linken 
Seite  der  Darstellung  einnimmt  und  rechts  mit  einem  kleinen  Vordach 
■versehen  ist,  unter  welchem  man  einen  Bauer  mit  einem  Rechen  er- 
blickt, führt  im  Vordergrund  eine  hölzerne  Brücke  über  einen  Bach. 
Links  von  der  Brücke,  hinter  einem  Zaun,  bemerkt  man  neben  einem 
Baum  eine  junge  Frau,  beschäftigt  Wäsche  zum  Trocknen  aufzulegen 
und  rechts,  im  Mittelgrunde,  Gebüsch  und  Weidenbäume  am  Ufer  des 
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Bachs.   Inder  unteren  Ecke  liest  man:  ,,^j(j^  Erhard  1817."  und  rechts: 

,  Wien  hei  Ferd.  Kettner  J^'-   6." 

Breite  der  Platte  5"  4'";  Höhe  3"  9'". 
I.  Aetzdruck.  Die  zarten  Nadelstriclie  in  der  Luft  und  ganz  vnten  rechts 
fehlen,  und  die  Lichtseite  des  LLauses  ist  noch  weiss ,  wie  auch  die  .aufge- 
legte Wäsche.  Vor  der  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 
IL  Ueberarbeitet  und  fast  vollendet.  Die  Lichtseite  des  Hauses  ist  mit  toage- 
rechien,  und  die  Thür  mit  senkrechten  Strichen  belegt.  Ln  der  oberen 
rechten  LLälfte  der  Lujt ,  so  wie  ganz  unten  rechts  sind  zarte  Nadelstriche 
etngeschnitten.     Die    Wäsche  ist   noch   iveiss.       Vor  Adresse   und   Nummer. 

III.  Vollendet.  Ln  der  Lnft  sind,  vom  Giebel  des  Harnes  bis  zum  Laub  der 
Bäume,  zarte  Wolkenlinien  eingeschnitten.  Die  Luft  über  und  unter  dem 
Vordach  ist  mit  leichten  horizontalen  Strichen  bedeckt.  Das  an  der  Leine 
hängende  Hemd  zeigt  nur  noch  zzcei  schmale  Lichtstreifen,  und  die  Schatten- 
•parthien  in  dem  von  der  Frau  aufgelegten  Tuche  sind  grösser  und  bedecken 
die  ganze  untere  linke  Hälfte  desselben.  Die  Schattenseite  des  Schornsteins 
hat  eine  Kreuzschaffirung  erhalten.     Vor  Adresse  imd  Nummer. 

IV.  Mit  Adresse  und  Nummer  tvie  oben  beschrieben. 

V.  Von  der  Adresse  und  Nummer  ist  der  Name  ganz  verschwunden  und  das 
Uebrige  nur  noeh  undeutlich  lesbar. 

Copie.  Gegenseitige,  vergrösserte,  mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet  und  mit  „Nr.  19", 
aus  Trentsensky's  Verlag.    Siehe  Nr.  15. 

63. 
Der  Stein  mit  der  römischen  Jahrzahl. 

Aus  einer  Felsenhöhle,  welche  sich  rechts  in  einem  mit  Bäumen, 
Gesträuch  und  Pflanzen  dicht  bewachsenen  Abhang  befindet,  der  den 
grössten  Theil  der  Darstellung  einnimmt,  fliesst  vermittelst  einer  höl- 
zernen Rinne  eine  Quelle  hervor  und  bildet  einen  Bach,  welcher  sich 
im  Vordergrund  der  linken  Seite  verliert.  Etwas  weiter  zurück  bemerkt 
man  zwischen  grossblättrigen  Pflanzen  einen  Stein  mit  der  Jahrzahl 
1813  in  römischen  Ziffern,  und  vor  demselben  zwei  Schafe,  neben 
welchen  ein  Knabe  sitzt  und  schläft.  Links  von  ihm  führen  einige 
Stufen  zu  einer  Lichtung,  in  deren  Hintergrund  die  Ruinen  einer  Kirche 
sichtbar  sind.  Unten,  etwas  links,  im  schmalen  Plattenrand:  ,,Joh.  Chr. 
Erhard  invt  et  fec  1812." 

Breite  des  Stichs  5"  1"';  Höhe  8"  91/2'". 

Breite  der  Platte  5"  3'";  Höhe  3"  11'". 
I.  Aetzdruck   vor    der   Luft   und   Unterschrift,   und  vor    TJ eher  arbeitungen   in 

der  Felsenparthie  rechts,   ztcischen   den  Blättern  über   der  römischen  Zahl, 
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mid  im  Vorder-  und  Mitle.lijrnnd.  -  AftiinHfruf  seilen.  FCin  Abdruck  in 
der  Ä'aintrl.  HofhiUiotltek.  Jahn. 
11.  tleberoA-beitel.  Die  l.vft  hat  eine  horizontale  Utrichlage  erhallen.  Mit  der 
l'nterschrifl  vic  oben  mu/rt/eben.  —  Seltr  seilen.  I'ün  Abdruck  bei  Frei- 
herrn r.  Lassber;/. 
111.  Noch  mehr  iiberarbcilel  und  rollender.  Der  .senkrechte  Jiulken  (/anz  links 
am  rialtcnrand  hat  eine  schriige  t^trichlage  erhalten  undi^dle  belle  Fehen- 
■partie  rechts  zeigt  nur  noch  an  der  vnieren  linken  Seile  ganz  weisse  Stellen, 
während  die  übrigen  lichtstellen  zitr  Rechten  mit  zum  Thell  sehr  zarten 
Strichen  bedeckt  sind.  In  dem  unleren  Theil  der  grossen  Pflanze  links 
unter  dem  hellen  Felsblock  sind  mehrere,  in  11  weisse  Blätter,  jetzt  mit 
Strichen  belegt  und.  ganz  unten  ist  mir  eines  in  herzförmiger  Gestalt  iceiss 
geblieben.  —  Fin  Abdruck  anf  brawnem  Papier,  weiss  gehöht,  bei  Erzherzog 
Albrecht  in   Wien. 

Neujahrsbillot.  -  ^'tn■lag•  von  J.  Grünling  in  Wien,  jetzt  von  E.  Arnold 
in  Dresden. 

64.  65. 
Die  Ansichteu  aus  der  Campagna  di  Roma. 

Zwei  Blatt  ohne  Namen  des  Künstlers  und  ohne  Nummern,  jedes 
5"   V"  breit  und  4"  1—2'"  hoch. 

64.  Der    hohe  viereckige  Thurm.     (Torre  Cornacchia.j 

Auf  der  altrömischen,  gepflasterten  Strasse,  der  Via  Cassia,  reitet, 
von  einem  Manne  gefolgt,  der  einen  Stab  trägt,  eine  Bäuerin  auf  einem 
Maulesel.  Die  beiden,  im  Mittelgrund  erhöhten  Seiten  der  Strasse  sind 
rechts  mit  Pflanzen  und  Gesträuch,  und  links  m.it  zwei  wenig  belaubten 
Bäumen  bewachsen,  von  denen  der  eine  fast  den  oberen  Plattenrand 
erreicht.  Im  Hintergrund,  etwas  rechts,  erhebt  sich  auf  einer,  einem 
"Wall  gleichenden  Erhöhung  ein  alter,  hoher,  viereckiger  Thurm,  neben 
welchem  man  zwei  Figuren  und  eine  kleine  Heerde  bemerkt. 

Anmerkung.  Wir  verdanken  einem  Freund  in  Rom,  dem  wir  die,se  Ansicht  einsandten, 
die  nähere  Bezeichnung  derselben.  Sie  stellt  den  Torre  Cornacchio  bei  la  Storta  ,  Poststation 
auf  der  Strasse  nach  Viterbo,  dar,  während  der  Thurm  andrerseits  Torre  del  Quinto  genannt 
wurde,  mit  welchem  er  übrigens  grosse  Aehnlichkeit  hat  und  den  Erhard  mit  seiner  landschaft- 
lichen Umgebung  ebenfalls  zeichnete. 

65.  Die  Brücke  mit  dem  Thurm.     (Ponte  Salaro.) 

Von  der,  in  einem  Bogen  über  den  FIuss  Anio  (Teverone)  ge- 
spannten, und  durch  einen  viereckigen,  mit  Zinnen  versehenen  alten 
Thurm  geschützten  Brücke  wendet  sich  der  Weg  in  leichter  Krümm.ung 
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nacli  dem  Vordergrund,  wo  er  fast  die  ganze  Breite  desselben  einnimmt. 
Man  bemerkt  hier  vier  mit  Körben,  Fässern  und  Säcken  beladene 
Maniesei,  denen  ein  Reiter- folgt,  und  rechts,  auf  etwas  erliöhtem  Terrain, 
eine  dichte  Gruppe  hober  Pflanzen. 

Anmerkung.  Diese  Brücke  wurde  bis  jetzt  in  Catalogeu  und  Verzeiclmisseu  Erhard'scher 
Blätter  fälschlich  Ponte  Molle  genannt,  Avelche  bekanntlich  in  mehreren  Bogen  über  die  breitere 
Tiber  führt. 

Beide  Blätter  zuerst  Verlag  des  Künstlers,  dann  von  seinera  Brnder  im 
„Nachlass"  aufgenommen  und  gegenwärtig  Verlag  von  Bauer  in  Wien. 

66—72. 

Die  Stationen  des  li.  Krenzweges  zu  Jerusaiein. 

Folge  von  sieben  Blatt  ohne  Künstlernamen,  Unterschriften,  Xummern 
und  mit  Einfassungslinien.  Sie  sind  sämmtlich  nach  Zeichnungen  des 
Architecten  Fr.  Chr.  Gau  und  in  dessen  Auftrag  radirt  und  waren, 
wie  auch  die  unter  Nr.  96  beschriebene  grössere  Ansicht  der  heil. 
Grabeskirche  zur  Illustration  eines  Werkes  über  Jerusalem  bestimmt, 
das  als  Anhang  zu  einem  1821 — 1828  in  Paris  und  Stuttgart  erschie- 
nenen Prachtwerk  desselben  Architecten  über  Nubien  dienen  sollte, 
dessen  Herausgabe  aber  nicht  erfolgte.  Da  die  Platten,  welche  Eigen- 
thum  des  jetzt  verstorbenen  Gau  waren,  nirgends  zum  Vorschein  ge- 
kominen  sind,  wir  auch  bis  jetzt  Abdrücken  derselben  —  mit  Aus- 
nahme eines  mit  Bleistift  retouchirten  Aetzdruckes  von  No.  67  im 
Königl.  Kupferstichcabinet  zu  München,  sowie  desselben  Gegenstandes 
im  IV.  Abdruck  und  eines  Aetzdruckes  von  No.  96  in  der  Versteigerung 
Börner  1864,  woselbst  beide  Blätter  mit  10  Thlr.  15  Ngr.  verkauft  wurden." 
—  in  keiner  Sammlung  und  keinem  Cataloge  begegneten,  so  möchte  das 
früher  im  Besitz  des  Verfassers  und  gegenwärtig  bei  Herrn  Jahn  befind- 
liche, aus  Erhards  Nachlass  stammende  Exemplar,  von  welchem  wir 
nachstehend  die  Beschreibung  geben,  wahrscheinlich  das  einzig  voll- 
ständig vorhandene  und  demgemäss  von  äusserster  Seltenheit  sein. 

^  66.   Die  Kiosterspende. 

Die  Ansicht  bietet  eine  schmale  Strasse  dar,  deren  Häuser  ein 
zum  Theil  thurrn-,  zum  Theil  klosterähnliches  Ansehen  haben.  Au 
zwei  Stellen  ist  sie  überwölbt  und  auf  dem'  ersten  Spitzbogen  ruht 
ein  mit  einer  Kuppel  versehener  Bau  mit  zwei  Fenstern,  über  welchen 
man  eine   runde  Oeffnung   bemerkt.     Im  Vordergrund   links   sieht   man 
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oiiicr  'riiürc  xwci  KlostcrlViiucii,  ucIcIk;  eiiuüii  l'ilp,'('r  llrod  speiKlcu, 
wiilircnd  zwei  andere  vor  ihm  sitzen.'  I-liii  Mann  mit  einem  Sac^k  über 
der  Scliulter  schreitet  rechts,  und  im  Iliiitertiriind  der  Strasse  erblickt 
man  noch  zwei  andere  Figuren.     Unvollendet. 

breite  dos  Stichs  ?>"  S"';  Höhe  5"  i)'/./". 

Hroiti'  der  Platte  5"  i;"';  llülic  7"  10"'. 

(57.  Die  bellenden  Hunde. 
Wir  sehen  eine  der  vorigen  äbnliclie  Strasse,  deren  Knde  mil 
einem  gewölbten,  in  eine  andere  Strasse  führenden  Thor  versehen  ist. 
Auf  diesem  ruht  ein  mit  drei  niedrigen  Kuppeln  überdecktes,  und  mit 
wenigen  Rundbogenfenstern  versehenes  Gebäude  eigenthümlicher  Con- 
struction.  Im  Vordergrund  rechts  kauert  vor  einer  geschlossenen 
Pforte  ein  rauchender  Orientale.  Zwei  Hunde  neben  ihm  bellen  zwei 
dahinschreitende  Pilger  an,  und  etwas  weiter  zurück  links  empfängt 
ein  Greis  mehrere  Frauen  mit  zwei  Kindern  unter  der  Thüre  seines 
Hauses.  Unter  dem  Thorgewölbe  im  Hintergrund  der  Strasse  bemerkt 
man  noch  vier  andere  Figuren. 

Breite  des  Stichs  3"  8'";  Höhe  5"  10'". 
Breite  der  Platte  5"  6'";  Höhe  S"  — . 
I.  Aetzdriick.     Sämmtliche  Figuren,  mit  Ausnahme  der  Leiden  hintersten;  die 
durch   das   Thor   sichtbare  Mauer   mit  der   Thüre;    die  Pforte   im    Vorder- 
grund rechts  sind  noch  weiss.    Die  Platte  hat  unten  5"  8'"  Breite  und  91/2" 
Hohe. 
n.  Die  zu   kräftigen  Striche   und  Linien   der  Gebäude  sind  durch  Poliren  ge- 
schwächt,  dagegen   die  Schattenseiten  des  Hauses  links,  des   Thorgeioölbes 
und  der  Strasse  verstärkt.    Die  hinterste  Mauer  mit  der  kleinen  viereckigen 
Thüre  ist  in  Schatten  gesetzt,  und  die  Figuren  und  Hunde  sind  abschaitirt. 
Die    Thür  der   Pforte    im    Vordergrunde  rechts    hat    anstatt  der  wenigen 
senkrechten  Linien  eine  Menge  zarter  Striche  erhalten;  Bänder  und  Klopfer 
derselben  treten  deutlicher  hervor.     Die  Platte   ist  verkleinert  und  hält  das 
oben  angegebene  Maass. 
ni.  Die  Schattenseite  des  Hauses  rechts  im    Vordergrunde  ist  verstärkt,  so  ivie 
die  des  unteren   Theiles  des  nächstfolgenden  Hauses.     Die  Pfortenthür  hat 
-  eine  starke,  senkrechte  Strichlage  erhalten  und  tritt  zu  kräftig  hervor. 
lY,  Scheint  vollendet,  doch  mangelt  noch  jede  Andeutimg  der  Lift.    Sämmtliche 
Schattenseiten  der  Häuser  und   des  grossen  Erkers  rechts,   so  wie  die  der 
Mauer  und  des  Hauses  links  sind  kräftiger  geworden;  ebenso  ist  auch  die 
Lichtseite  des   letzteren   nicht  mehr   so   hell  und   der  Strauch   auf  der   an- 
stos&enden  Mauer  setzt  sich  nicht  mehr  so  scharf  von  ihr  ab.  DiePfortentliür 
rechts  ist  durch  Ausschleifen  ivieder  lichter  geworden  und  hat  den  Ton  des 
Gemäuers.  —  Ein  Abdruck,  ausser  bei  Herrn  Jahn,  noch  bei  dem  Freiherrn 
V.  Lassberg. 
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68.    Der  Piltrer 


Die  beiden  Seiten  der  geradeaiislaufenden  Strasse  bieten  nichts  als 
kahle,  im  Vordergrund  mit  Gesträuch  bewachsene  Mauerwände,  in  denen 
man  nur  links ,  ungefähr  in  der  Mitte,  eine  viereckige  Thür  bemerkt. 
Dicht  vor  derselben  wölbt  sich  ein  Bogen  —  in  Georgi's  „heilige 
Stätten  der  Christenheit''  „der  Bogen  ecce  homo"  genannt  —  über  die 
Strasse,  welcher  die  A'erfallenen  Mauern  eines  Gemaches  trägt.  In  der 
Mitte  des  Vordergrundes  schreitet  ein  vom  Kücken  gesehene)',  nach 
links  emporschauender,  barliäuptiger  Pilger,  und  unter  dem  Bogen  er- 
blickt man  im  Hintergrund  einen,  auf  einen  Hügel  erbauten  anderen 
Their  der  Stadt  mit  meist  mit  Kuppeln  überdeckten  Gebäuden. 

Breite  des  Stichs  3"  8"';  Höhe  5"  lü'". 
Breite  der  Platte  5"  7'";  Höhe  8"  — . 


69.    Die  beiden  Dromedare. 

Diese  Ansicht  ist  vom  Ende  einer  Strasse  aufgenommen,  welche 
links  mit  einem,  mit  einer  Kuppel  versehenen  Gebäude  und  rechts  mit 
einer  Mauer  schliesst,  welche  mit  Gesträuch  bewachsen  ist  und  an 
deren  Fuss  ein  Mönch  sitzt,  der  auf  seinem  Schoosse  ein  Buch  aufge- 
schlagen hält.  Sie  mündet  in  eine  andere,  breitere  Strasse,  auf  der 
man  zur  Linken  ein  mit  einem  Fässchen  beladenes  Dromedar,  daneben 
ein  zweites,  auf  welchem  der  Führer  reitet  und  rechts  zwei  türkische 
Soldaten  bemerkt.  Ueber  der  Strasse,  im  Mittelgrund,  erhebt  sich 
neben  einer  mit  einer  Pforte  versehenen  Mauer  ein  grosses  castell- 
artiges  Gebäude  mit  zwei  niedrigen  viereckigen  Eckthürmeu,  und  links 
davon,  im  Hintergrund  auf  einem  Hügel  über  Mauern,  ein  viereckiger, 
mit  einer  hohen  Kuppel  versehener  Tlmrm. 

Breite  des  Stichs  3"  8'";  Höhe  5"  10'". 
Breite  der  Platte  5"  8'";  Höhe  8"  2'". 

I.  Die  durch  die  Wolken  hrecJienden  Sonnenstrahlen  sind  nur  leicht  angegehen. 
Auf  der  Lichtseite  des  Gebäudes  links  im  Vordergrund ,  so  wie  auf  dein 
Aufsatz  darüber,  welcher  die  Kiqipel  trägt,  bemerkt  man  imr  einzelne  klehie 
Punkte.     Die  linke  Seite  der  Kuppel  ist  noch  ganz  u-eiss. 

H.  Die  Sonnenstrahlen  sind  durch  in  der  Luft  eingeschnittene  wagerechte 
Linien  scharf  markirt.  Die  Lichtseite  des  Gebäudes  links  ist  mit  zarten 
senkrechten,  und  die  der  Kuppel  mit  kurzen,  gebogenen  Strichen  bedeckt. 
Die  Wolken  sind  verstärkt,  so  dass  die  Kuppel  sich  scharf  von  ihnen  trennt. 
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70.  Die  Familie  mit   tlci-   kleinen  ScIi a t'iie erde. 

In  fincm  vmi  drei  Seiten  mit  Miuiern  umschlossenen  Kaum  be- 
merkt, man  einen,  mit  einer  \,:\u/a'  ix'watl'neten  Mann  neben  einem 
Plsei,  auf  welcln'm  eine  Fran  mit  einem  Kinde  sitzt.  Fine  andere 
Frau,  ein  nacktes  Kind  auf  der  Schulter  tragend,  folgt  ihnen  mit  einer 
kleinen  Scliafheerde.  Sie  sind  im  Begriff  in  ein  in  der  Mauer  rechts 
betindliclies  Thor  einzuziehen.  Ueber  die  (|uer  vorstehende  und  linke 
Mauer  ragt  ein  kirchenähnliclics  (iebäude,  welches  mit  einer,  nur  zur 
llülfte  gesehenen  Kuppel  überdacht  ist. 

Breite  dos  Stichs  o"  S"';  Höhe  5"  10'  .'". 
liroito  der  Platte  .'")"  (;"' ;  llOiie  s". 

71.  Die  zwei  Pilger  und  ihr  Führer. 

Im   Vordergrund    einer   gerade    auslaufenden   Strasse    stehen   zwei 
Pilger,   deren    Führer   sie  auf  eine   aus   zwei   Worten   bestehende  In- 
schrift aufmerksam  macht,  welche  sicli  über  einen,  etwas  weiter  zurück 
über  die  Strasse    spannenden  Bogen  befindet,   der  die  Pieste   einer  mit 
drei    Fensteröffnungen    versehenen    Mauerwand    trägt.     Am   Ende    der 
Strasse ,   in   welcher  man  im  Mittelgrund   links  ein   mit  einer  Kuppel 
überdachtes  Kirchengebäude  erblickt,  bemerkt  man  ein  Thor,  über  welchem, 
im  fernen  Hintergrunde,  Berge  hervorragen. 
Breite  des  Stichs  3"  8'":  Höhe  5"  lOVa'"- 
Breite  der  Platte  5"  8'":  Höhe  8"  1'". 
I.  Äetzdruck  vor  der  Luft,  vor  der  Inschrift  anf  dera  Stein  über  dem   Thor- 
hogen  und  vor  dem  Schatten,    welchen  derselbe  auf  die    Wand  des  Hauses 
links  und  auf  die  Strasse  wirft. 
n.  In  dem  oberen   Tlieil  der  Luft   sind   ivagerechte  Linien   eingeschnitten;  der 
Bogen  wirft  Schalten  aif  Haus  und  Strasse  und  auf  dem  Stein  über  dem- 
selben bemerkt  maii  die  Inschrift,  deren  ziveites  Wort  „cruce"  zu  sein  scheint. 

72.  Der  Kranke  auf  der  Tragbahre. 

Zwei  starke  Bogen  wölben  sich  hintereinander  über  die  Strasse, 
in  deren  Vordergrund  man  rechts  zwei  Männer  erblickt,  die  einen 
Kranken  auf  einer  Bahre  tragen,  und  links  einen  im  Schatten  der 
Häuser  sitzenden  bärtigen  Mönch.  Einen  zweiten  sieht  man  unter  dem 
Gewölbe  des  ersten  Bogens  schreiten  und  über  diesem  einen  rauchenden 
Orientalen,  welcher,  von  der  Brüstung  zum  grössten  Theil  verdeckt, 
über  dieselbe  auf  die  Strasse  herabblickt.    Hinter  dem  Raucher  bemerkt 
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man    ein    grosses    steinernes,    von   einer  Kuppel    überragtes   Gebäude, 
Unvollendeter  Aetzdruck  ohne  alle  Andeutung  der  Luft. 

Breite  des  Stichs  3"  8'";  Höhe  5"  lOi/o'". 

Breite  der  Platte  6"  3'";  Höhe  8"  5'". 

73. 
„Alter  schützt  vor  Tliorlieit  niclitc" 

Die  Darstellung  bietet  rechts  die  Ansicht  eines  SchweizerhauRes, 
aus  dessen  Thür  der  Eigenthümer  schaut,  während  vor  derselben  ein 
Kind  und  ein  Mädchen  steheu,  das  einem  von  links  kommenden  Schützen, 
der  einen  Ochsen  führt,  entgegeneilt.  Schütze,  Ochse  und  ein  nebenher 
gehendes  Schaf  sind  mit  Blumensträussern  geschmückt  und  scheinen  beide 
Thiere  die  Preise  des  besten  Schusses  zu  sein,  den  der  Schütze  ge- 
than.  Im  Vordergrund  rechts  bemerkt  man  ein  Gebauer  mit  einer 
Henne  und  mehreren  Küchlein  umher,  und  links  einen  Röhrbrunnen, 
an  dessen  hölzernem  Troge  ein  Besen  lehnt.  Den  Hintergrund  derselben 
Seite  bildet  ein  von  Bergen  begrenzter  See.  Unter  der  Einfassungs- 
linie links  liest  man:  „F  N  König  del"  und  rechts:  „  ^T  Erhard  Inc." 
In  der  Mitte  darunter  obige,  von  fremder  Hand  gestochene  Unter- 
schrift, und  etwas  tiefer  rechts:  ,, Alpenrosen.  1821." 

Breite  des  Stichs  6"  — ;  Höhe  4"  IVa'"- 
Breite  der  Platte  G"  9'";  Höhe  5"  — . 

T.  Vor  der  Ueberarieitung  und  in  der  Gesammttinrhung  minder  hräflig.  Die 
Galerie  vor  dem  Hause  zählt  fünf  unter  das  vorsjjringende  Dach  reichende 
Stützen.  —  Aeusserst  selten.  FAn  Abdruck  hei  Herrn  Jahn. 
H.  Von  Friedr.  Geissler  in  Nürnberg  gänzlich  überarbeitet,  wodurch  die  Flatle 
die  ursprünglich  freie,  malerische  Behandlung  verloren  hat.  Die  Galerie 
des  Hauses  trägt  links  zioel  und  rechts  mir  noch  eine  Stütze ,  welche  in 
den  späten,  sehr  schlechten  Abdrücken  dieser  Gattung  lia%im  bemerhbar  ist. 
Zum  Taschenbuch  „Alpenrosen".    Bern  bei  Burgdorfer. 

74. 
Der  Bauer  mit  der  Kuh  und  dem  Kalbe. 

Die  Darstellung  bietet  eine  Ansicht  des  Untersberges,  von  Berchtes- 
gaden  kommend ,  dar.  Am  Fusse  einer  mit  Bäumen  bewachsenen  Fels- 
wand, die  bis  zum  oberen  Rand  der  linken  Seite  reicht,  führt  der  Weg, 
auf  welchem  man  einen  Bauer  bemerkt,  der  eine  Kuh  und  ein  Kalb 
treibt,    längs    eines   Flusses   zu    einem    über   denselben    gelegten   Steg. 


58 

Aul'  (lirscni  sclirrilcl  ein  Wiiiidrcr  ciiiciii  iiiciln^cii  llol/liiiusi-,  /u,  da.-, 
halb  v('i-bor{;eii  von  ninimcii  iiihI  licl)iiscli,  iiiil.  (licseii  den  iMiUtdfiruiid 
dci-  i'cclileu  Seite  füllt.  Dfii  lliiitei-gniiid  bildet  der  iiolu;,  zum  Tlieil 
selirotl"  ablallcndc  Ujitersberg,  auf  dessen  halber  IKihe  man  die  Ruinen 
einiger  Häuser  und  etwas  tiefer  einen  Wasserfall  sieht.  Im  Vorder- 
grund ganz  rechts  erhebt  sich  neben  einem  grossen  Stein  im  Fluss, 
den   oberen  Plattcnraiid   berührend,   ein   schlanker  Baum.     Auf  einem 

Stein  links  unten  liest  man :  ,;  Ji,    Erhard  fec  1818". 
Breite  der  Platte  7"  1'";  Höhe  i". 
1.  Ael^druck  vor  vielen   Ueberarbeitungen   in  dem  Gebilsck   und   den  Bäumen, 
aber  lind  rechts  von  dem  Stege ,  deren  Licht  selten  fast  weiss  sind.    Jn  dem 
Wasserfall  bemerkt  man  nur  links   und  rechts   einige  wenige  Striche  und 
der  Baiivi  rechts  von  demselben,  bis  zu   den  Bäumen,  hat  nur  ei/ne  Hlrich- 
lage.     Der   obere    Theil  des    Untersberges   ist  im    Ton  kräftiger   als  seine, 
dem  Beschauer  nähere  rechte  Seite.  —  Sehr  selten. 
II.   Die  Lichtseiten  des   erioähnlen  Gebüsches   und  der  Bäume  sind  gedämjift 
tind  die  Schattenseiten  verstärkt.    In  dem  Wasserfall  bemerkt  man  zioischen 
den  u-enigen  Aetzslrichen  des  ersten  Abdrucks  mehre  andere  mit  der  kalten 
Nadel  gerissene,   und  der  Baum  rechts  von  demselben  bis  zu  den  Bäumen 
trägt  ei)ie  Kreuzschraffimng.     Auf  dem  niedrigen  Felsen ,  über  der  Thür 
des  hölzernen  Hauses   und  links  von  dem  kleinen  Hirten,  sind  ztvei  kurze, 
kräftige  Strichlagen  grösstentheils   ausgeschliffen ,   ivodurch  sich  die  höhere 
Meine   Spitze  nicht    mehr    isolirt.     Der    obere    Theil    des    Untersberges   ist 
durch  Poliren  geschicäclit  und  tritt  dadurch  loeiter  zurück.  — • 
Ursprünglich  Verlag  des  Herrn  J.  A.  Klein,  tler  die  Abdrücke  zu  24  xr. 
verkaufte,  soll  die  Platte,  wie  er  uns  mittheilte,   1843  an  die  Zeh'sche  Buch- 
handlung in  Nürnberg  übergegangen  sein,  welche   aber  den  Besitz  derselben 
entschieden  verneint.     Weitere  Nachforschungen  lassen  vermuthen,    dass    sie 
sich  gegenwärtig  in  den  Händen  des  Herrn  Carl  Mayer  daselbst  befindet. — Ver- 
steigerung Hillig  1845  ein  Abdruck  H:  1  Thlr.  5  Ngr. 

75. 

Der  am  Wege  sitzende  Greis. 

Vor  dem  Stumpfen  eines  dicken  Baumes  sitzt  links  im  Vordergrund 
einer  Landschaft  ein  alter  Mann,  einen  Rosenkranz  haltend  und  nach 
rechts  gewandt,  unmittelbar  am  Wege,  der  sich  in  einer  Krümmung 
bis  zur  Mitte  des  Mittelgrundes  zieht.  Hier  erblickt  mau,  herauf- 
steigend und  zwischen  Bäumen,  die  an  beiden  Seiten  des  Weges  stehen, 
eine  Bäuerin  mit  einem  hochbepackten  Korb  an  der  Seite  eines  Knaben 
und   hinter  ihnen   die  Dächer  zweier  Häuser.     Den  Mittelgrund  links 
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füllt  Gebüsch ,    aus   welchem ,    hinter  einem  Bretterzaun ,-  ein  Bäumchen 
hervorragt.     In    der  Mitte  unten,   im  Schatten   des  Weges,    liest  man: 

„  j^  Erhard  fec  1818".  Mit  Einfassungslinien. 
Breite  <ler  Platte  4"  IOV2'";  Höhe  5"  11'". 
I.  Aetzdruck  vor  vieler  halter  Nadelarbeit  in  dein  Gebüsch  und  den  Bäumen 
des  Mittelgrundes,  die  noch  sehr  licht  erscheinen;  in  dem  Baumstupfen; 
in  dem  Baum  darunter,  der  hier  viel  heller  ist,  als  jener ;  in  dein  Hoh- 
Moiz  daneben;  in  der  BeJdeidung  des  auf  demselben  sitzenden  Alten;  in 
dem  erhöhten  Terrain,  auf  tvelchem  der  Baum  rechts  steht  u.  s.  v:.  Die 
Bretter  des  Zaunes  im  linken  Mittelgrund,  so  wie  der  breite  Lichtstreifen 
des  Klotzes,  aif  welchem  der  Alte ^sitzt ,  sind,  erstere  mit  Ausnahme  eines 
kurzen  Schlagschattens,  noch  ganz  weiss.  Die  Contouren  des  linhen  Armes 
der  Bäuerin  fehlen.  Die  Ecke  unten  rechts  ist  noch  nicht  ausgefüllt.  — 
Aeusserst  selten. 
II.  Stark  überarbeitet  und  vollendet.  Das  Gebüsch  und  die  Bmime  des  linken 
Mittelgrundes,  so  vne  deren  Geeiste,  sind  bedeutend  kräftiger  im  Ton  und 
ersteres  zeigt  keine  loeisse  Stelle  mehr.  Die  Weide  hat  oben  links  noch 
einen  Zusatz  an  Laub  erhalten  und  nähert  sich  dem  Laub  des  rechten 
Astes  vom  kleinen  Baum  bis  auf  l^-j»  Linie.  Die  Breiter  des  Zaunes  da- 
selbst sind  mit  Querstrichen  bedeckt.  Die  Schattenseite  des  Baumstümpfen 
ist  viel  dunkeler  geworden  und  von  gleicher  Tiefe  des  Tons  der  Baum 
darunter,  von  tvelchem  sich  die  oberen  Blätter  der  Pflanze  scharf  trennen. 
Der  Schatten  des  Holzklotzes  hat  Kreuzschraffirungen  und  seine  Licht- 
seite kleine  Striche,  am  unteren  Theil  auch  zarte  senkrechte  Linien  erhal- 
ten. Der  linke  Arm  der  Bäuerin  ist  contourirt  und  die  Ecke  unten  rechts 
ausgefüllt. 
Selbstverlag  des  Künstlers,  dann   von  dessen  Bruder  in  den  „Nachlass"' 

aufgenommen  und  gegenwärtig  Verlag  von  Bauer  in  Wien. 

Copie.  Gegenseitig,  und  dem  Original  an  Feinheit  der  Zeichnung  und  geistreicher  Be- 
handlung weit  nachstehend.  Sie  trägt  auf  der  Lichtseite  des  Holzklotzes,  auf  welcliem  der 
Alte  sitzt,  das  Monogramm  \\/xf  mid  ist  rou  ziemlicli  gleicher  Grösse  des  Originals.  Die 
Platte  dagegen  hat  5"  V"  Breite  und  7"  — 7"  2'"  Höhe. 

76. 
Die  neben  der  Betsäule  sitzende  alte  Frau. 

Neben  einer  von  zwei  grossen,  durch  eine  Klammer  verbundenen 
Steinen  roh  aufgeführten  viereckigen  Betsäule,  an  deren  Schattenseite 
man  in  einer  Nische  das  Bild  des  Gekreuzigten  erblickt,  sitzt  im  Vorder- 
grund rechts  auf  drei  übereinander  gelegten  starken  Balken,  an  welchen 
ein  Stab  lehnt,  ein  altes  Weib  mit  gefalteten  Händen  und  nach  links 
gewandt  vor  einem  Gebüscli,  aus  AVelchera  ein  schlankes  Bäumchen 
ragt.     Auf  dem  Wege,   der  links  an   der  Betsäule   vorüber  nach   dem 
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Vorflcipi'iiiiil    liuliit,     -clirritct    cm  r.aiicr    ii.icli    \tini.       1  linier    iliosoni, 

etwas  vveitor  links,  crlicbt   sich  ein  uchorstencr  Weidcnlinnm  nn«l  rcchls 

bildet,  ein  kahler   I5erRriickeii ,    ;tnf  welchcni    nian  das  lan^'o  Darb  eines 

Hanses  bemerkt,  den  Ilintergrnnd.  In    <lcr    nuteren    liid<en   Kckc  lie^t 

man:  ,,Ji,  Erhard  fec  18 tU''.  Mit  lünt'as.sun^'slinicn. 
Breite  der  Platte  5"  1'";  Höhe  Ü". 
I.  Aclzdruck.  Die  Llranhalme  oben  auf  der  Betsäule  Jehleii.  Der  iSr/miicn 
den  ll'egcx,  reic/il  inir  2 — ■•}  Linien  über  die  imtere  IhinfasHungnlinie  livl-n, 
Dan  ßihimchen  reclitn  int  mehr  belaitbl  vnd  seine  Blätter  berühren  oben 
find  an  der  Seife  fast  die  ßelnüule.  Im  zireitcn  Mittelgrund  links,  zwischen 
der  Weide  und  der  Einfassnngslinie,  bemerht  vi  an  ein  zweistockiges  Haus, 
vor  welchem  ein  einstöckiges  breites  Gebäude  mit  langem  Dach  steht.  Die 
Schaltenseite  der  Nische  in  der  Betsäule  ist  nur  am  unteren  Theil  leicht 
angegeben  und  an  den  Blaltenr ändern  zeigt  sich  starker  Grat.  —  Sehr  selten. 
IT.  Stark  überarbeitet ,  doch  ohne  irgend  eine  Andeutung  der  Luft.  Auf  der 
Säule  bemerkt  man  mehrere  Grashalme.  Der  Schatten  des  Weges  reicht 
bis  zur  Höhe  des  I'\isses  der  Betsäule,  in  welcher  die  Nische  sich  scharf 
zeichnet.  Ein  grosser  Theil  des  Laubes  und  der  Zweige  des  Baumes  rechts 
ist  weggeschabt ,  so  dass  dieser  eine  andere  Gestalt  gewonnen  hat  und  sich 
oben  bis  auf  vier ,  an  der  Seite  bis  auf  acht  Linien  der  Säule  nähert. 
Die  Gebäude  links  sind  ausgeschlifen  und  an  ihrer  Stelle  sind  unklare  Formen 
getreten.  Die  Weide  hat  links  mehr  Laub  erhalfen  und  st'össt  in  einer 
ununterbrochenen  Länge  von  dreizehn  Linien  an  die  linke  Einfassungslinie. 
Der  Grat  an  den  Platlenrändern  ist  nicht  mehr  sichtbar. 
Reihenfolge  des  Verlags  wie  bei  Nr.  75. 

77—80. 
Die  Landschaften  im  Geschmack  des  Molitor. 

Folge  von  vier  Blatt  ohne  Nummern  und  mit  Einfassungslinien. 
Sie  erschien  bei  Frauenholz  ursprünglich  mit  den  durch  Grösse  und 
Verschiedenheit  des  Styls  sehr  abweichenden  beiden  Nummern  88  und 
89  als  I.  Lieferung.     Der  Preis  war  3  fl.  36  kr. 

Breite  der  Stiche  6"  3 — 4'";  Höhe  4"  11'". 

Breite  der  Platten  7"  4—6"';  Höhe  5"  11'"— 6". 

77.    Der  Knabe  mit  den  drei  Ziegen. 

Ueber  einen  sich  nach  vorn  ausbreitenden  Bach  ist  ein  breiter 
Stein  gelegt,  an  dessen  vorderer  Seite  ein  einfaches  Geländer  ange- 
bracht ist.  Neben  dem  Stein  erblickt  man  einen  Knaben  mit  einem 
Stecken,  welcher  drei  Ziegen  vor  sich  hertreibt,  und  hinter   demselben 
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einen  Felsen  mit  einer  breiten,  glatten  Fläche.  Im  Vordergrund  rechts 
erhebt  sich  ein  schöner  Weidenbaum  und  im  Mittelgrund  links  ein  mit 
Gebüsch  bewachsener  Abhang,  zwischen  welchem  und  dem  Felsen  der 
Bach  einen  kleinen  Wasserfall  bildet.  Man  liest  unten  rechts  dicht 
unter  der  Einfassungslinie :  „J.  C.  Erhard  inv.  et  fec  1815". 

I.  AeizdrticJc  vor  aller  Luft.  Der  ganze  linke  Theil  der  breiten,  glatten  Fläche  am 
Felsen;  die  scharfen  Kanten  desselben  oben  und  ganz  links;  der  Baum 
links  und  rechts  vom  Kopf  der  ersten,  Ideinen  Ziege;  die  Blätter  der 
Wasserpflanze  im  Vordergrund  des  Baches  sind  noch  ganz  loeiss.  —  Aeussersl 
selten.  Ein  Abdruck  bei  Herrn  Jahn. 
II.  In  allen  Theilen  stark  überarbeitet  und  vollendet.  In  dem  oberen  Theil 
der  Luft  sind  horizontale  und  im  mittleren  schräge  Linien  eingeschnitten,  luelche 
sich  von  jenen  durch  einen  Wolkensaum  trennen.  Die  oben  angeführten 
weissen  Stellen  am  Felsen  und  neben  dem  Kopf  der  Ziege  sind  mit  kurzen 
wagerechten  oder  schrägen  Strichen  bedeckt.  Die  Blätter  der  Wasserpflanze 
sind  nicht  mehr  tveiss  und  der  Wasserfall,  soivie  der  Bach  darunter  haben 
ihre  vielen  lichten  Stellen  verloren.  Unter  dem  y,fec  1815"-  bemerkt  man 
einige  kurze  Nadelproben. 
III.  Der  untere  Plattenrand,  in  den  vorhergehenden  Abdrucken  concav  geschtveifi, 
Ist  egalisirt  und  dadurch  links  und  rechts  um  fast  eine  Linie  schmäler 
geworden. 

78,    Der  kegelförmige  Felsen. 

Auf  einem  sanft  aufsteigenden  Terrain  erhebt  sich  im  Vordergrund 
links  ein  hoher  kegelförmiger,  fast  nackter  Felsen,  an  dessen  Fusse 
man  auf  schmalem  Pfade  einen  Landmann  sieht,  der  einen  Stab  in  der 
Hand  und  einen  Korb  auf  dem  Rücken  trägt.  Rechts  von  ihm,  fast  in 
der  Mitte  der  Darstellung,  steht  ein  Bäumchen  neben  einem  einfachen 
Geländer,  und  noch  weiter  rechts  bemerkt  man  ein  GeAvässer,  das  bis 
zum  Vordergrund  der  rechten  Seite  reicht.  Das  jenseitige  hohe  Ufer 
ist  mit  Laub-  und  Nadelholz  bewachsen,  zwischen  welchem  man  ein 
Bauerhaus  erblickt.  Die  Mitte  der  Landschaft  gewährt  die  Aussicht 
in  eine  weite  Ferne,  In  dem  Gewässer  liest  man  ganz  unten:  „J.  C. 
Erhard  inv.  et  fec.  1816". 

I.  Aetzdruck  ohne  Lift,  nur  mit  Wolken -Umrissen  und  vor  dem  kleinen 
Bergrücken  im  Hintergründe  .rechts  über  dera  Dach  des  Hauses.  Die 
Steinplatte  links  über  dem  Bach  und  das  grosse  Dach  rechts  sind  weiss. 
Dem  äussersten  Berg  rechts  fehlt  der  obere  iis  dicht  an  die  Linie  reichende 
Contour.  Der  Plattenrand  rechts  hat  7  Linien  Breite.  —  Fin  Exemplar 
in  der  Kais&il.  Hofbibliothek,  ein  ande^'es  in  der  Albertina  zu  Wien. 
II.  Mit  eingeschnittener  Schraffirung  der  Bergivand  bis   an  die  Linie  rechts. 
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III.  IJ eher  arbeitet.  Mtl  cinijcsrhnllfeurr  l.ujl  und  dem.  kleinen  Herijrücken  gavz 
im  Hintergnnid  rccfdK.  Anf  dem.  l'ldllcninnd  rrihla ,  der  noch  7  Linien 
lireit  int,  niiid  nnn  /\'irn:i«  lira//irnnf/en  Ixalrlirndr.  Sodrlprolßni  niclithar.  — 
Sehr  nelten. 

IV.  Die  Nadclprobcn  sind  ana(jesi/di(f't')i ,  diirh.  hat  der  J'Uillcnrand  noch,  die 
vorige  Breite. 

V.    Der  J'latlenrmid  rcrhln  viisut  jel:.t   nur  noch  tl    Linien. 

Co\ü\.-:  üogonsfiti;;-,  lilhü^i-ii|iliiil  und  viTKiDssort,  :ui« 'J'ruiilsoii.sk.v'»  Vfiliig  mit  „Nr.  21". 
Siolio  Nr.  1.5. 

7I>.    Das  Mädchen  mit  den  sechs  Ziegen, 

Am  Fusse  eines  P'elsblockes ,  der  rechts  die  Spitze  eines  Berges 
bildet  und  die  Höhe  des  oberen  Randes  fast  erreicht,  führt  der  Pfad 
über  einen  schmalen  Yorspruiig,  auf  welcliem  man  neben  einem  hölzer- 
den  Pfahl  ein  Landmädchen  mit  breitem,  flachen  Hute  sieht,  dem  sechs 
Ziegen  folgen.  Tiefer,  links  unten  und  weiter  zurück,  kommt  der 
Fusspfad,  längs  der  mit  Bäumen  bewachsenen  Höhe  fortlaufend,  wieder 
zum  Vorschein  und  scheint  in  das  schöne,  von  Felsen  und  Bergen  um- 
schlossene Thal  zu  führen,  das  bis  zum  fernen  Hintergrund  reicht  und 
in  dessen  Mitte  man ,  zwischen  Bäumen ,  die  Dächer  eines  Dorfes  ent- 
deckt. Unten,  etwas  links  und  über  der  Linie:  „J.  C.  Erhard  inven. 
et  fec.  1815". 

I.  Äetzdruck  vor  aller  Luft.    Der  Fels  ist  auf  der  Lichtseite  bis  hinauf  tcciss, 

und   ebenso  der  Bauch  im  Grunde.     Die  Platte  hat  7"  8'"  Breite  und  5" 

11'"  Hohe.     Je  ein  Exemplar   in   der  Kaiserl.  Hofbibliolhelc  und  bei  dem 

JSi'zherzoff  Albrecht  in   Wien. 
II.  Ueberarbeitet  und  mit  eingeschnittener  Luft.    Die  Blatte  hat  noch  die  Grösse 

von  I  und  unten  rechts  ganz  in  der  Ecke  einige  Nadelproben.  —  Selten. 
III.  Die  Platte  hält  nur  noch  7"  5'"  in  der  Breite  und  ö"  JOV2'"  '"  f^c*  Höhe, 

loodurcli  die  Nadelproben  iveggefallen  sind, 

Copie:  Gegenseitig  und  vergrössert,  aus  Trentsenfiky's  Verlag  mit  „Nr.  22".   Siebe  Nr.  15. 

80.    Der  vom  Baume  beschattete  Bauer. 

In  einer  baumreichen  Landschaft  schreitet  ein  liandmann,  mit 
einem  flachen,  breitkrämpigen  Hut  bedeckt,  einen  Zwerchsack  an  der 
Seite  und  einen  Stab  in  der  linken  Hand  haltend,  auf  dem  nach  den 
Vordergrund  der  linken  Seite  führenden  Pfade  einher.  Er  ist  be- 
schattet von  zwei  grossen  Bäumen,  welche  links  am  Wege  stehen  und 
die  obere  Linie  zum  grössten  Theil  berühren.  Im  Mittelgrund  rechts 
bemerkt  mau   zwischen  Bäumen  einen  hohen  Felsblock,  und  im  Thale 


derselben  Seite  einen  Bach,  welcher  ganz  im  Vordergrund  einen  kleinen 
Wasserfall  bildet.  Ganz  unten  links  im  Schatten  des  Weges  liest  man: 
„J.   C.  Erhard  inv.  et  fe.c.  1815". 

I.  Aetzdruck.  Die  Luft;  der  Spiegel  des  Baches  rechts:  die  Lichtseile  des 
in  der  Mitte  des  Vordergrundes  von  dem  Wasserfall  bespülten  langen, 
schvialen  Steines  u.  s.  w.  sind  noch  ganz  tceiss.  —  Sehr  selten. 
II.  Vollendet,  Die  Luft  zivischen  den  Bäumen  des  llittelgrundes  links  und 
dem  Felshloch  rechts  ist  mit  einer  Kreuzschraffirimg  und  der  Spiegel  des 
Baches,  die  lichte  Stelle  des  Uferrandes  ganz  rechts  darüber,  die  Lichtseite 
des  schvialen  Steines  links  vom-  Wasserfall,  die  Lichtstellen  auf  den  Stufen 
des  Fussjofades  links,  die  obere  LLälfte  der  Lichtseite  des  mittleren  Pfahles 
und  die  Luft  ganz  links  zicischen  dem,  Baumstamm  und  der  Linie  sind  mit 
Srichen  bedeckt. 

81. 
Der  Jäger  anf  dem  hölzernen  Steg. 

An  der  über  Felsen  führenden  Strasse  sitzt  im  Vordergrund  links 
ein  Landmann  bei  seinem  Tragkorb  am  Fusse  eines,  den  oberen  Platten- 
rand fast  berührenden  Felsens,  neben  welchem  man  zwei  Bäumchen 
bemerkt.  Hinter  diesen  und  einigen  anderen  grossen  Bäumen  rechts 
führt  ein  hölzerner  Steg,  in  dessen  Mitte  ein  Jäger  schreitet,  über 
einen  Bach,  der  in  seinem  weiteren  Lauf  ganz  im  Vordergrund  der 
rechten    Seite   einen  Wasserfall    bildet.     Links   unten    im  Schatten   des 

Weges  liest  man :  „  X  Erhard  /ec  '1818".  —   Unvollendete  Platte. 
Breite  der  Platte  7"  7"';  Höhe  3"  lOVa'". 
I.  Aetzdruck    vor    unbedeutenden    lieber  arbeitungen.      Der   dünne,   kurze    Ast 
links  in    der  Mitte  da  vorderen  grossen  Baumes , '  und  die  gebogene  weisse 
Lichtstelle   an  der   unteren   rechten  Seite   des  LLauptstammes  desselben   sind 
noch  zceiss,  und  ersierer  hebt  sich  scharf  vom  dunkelen  Grunde.    Die  Platte 
bildet  oben  rechts  eine  stumpfe  Ecke.  —  Selten.     Versteigerung  0.    Wagner 
1863  1   Thlr.   7  Ngr.  — 
II.  7«  dem    encähnien   dünnen  Ast   bemerkt   man   rechts   mehrere  Striche,   wo- 
durch er  viel  schwächer  erscheint,  und  die  weisse,  sich  bis   zur  Pflanze  er- 
streckende Stelle  am  Llawptstam.m,  ist  durch  gebogene  Linien  in  LLalbschatten 
gelegt.     Die  obere  rechte  Ecke  ist  abgerundet. 

Selbstverlag,  dann  von  des  Künstlers  Bruder  im  ..Nachlass",  und  gegen- 
wärtig von  Bauer  in  Wien  in  den  ,,40  Ansichten"  aufgenommen. 


Der  nach  dem  Wege  fragende  Reiter. 

Längs  eines  Baches,   der  seinen  Lauf  vom  Mittelgrund  links,  wo 
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111. III  iDcliKU'e  Hiiusor  oinos  Dorfes  IjodkmIxI  .  ii;icli  dein  Vm-flcif^nuHl 
dprselbon  Seite  nimmt,  t'iilirt  die  niil,  liolzcnicin  (i('liin<lor  inid  schönen 
Biinmen  einfi;elasstc  und  durch  di-ei  l-'i^nren  lielehle  Sti'asf::e  bis  zum 
Vordergrund  der  rechten  Seite,  liier  erhIieUl  iiiiui  neben  einei-  Kiclie 
einen  mich  reclits  gcvv.andlcn  Keiler,  der,  unkundig  dos  weiteicn  Weges,  von 
einein  ihn  grftssendcn  Mann  berichtet  wird,  (liinz  rechts,  auf  einer 
Anhöhe    des    zweiten    Mittelgrundes   steht   ein    Hirt   mit    einei-   Kleinen 

Schatliecrde.  Man  liest  leclits  unten  im  Schatten  des  Weges:  ,,lji/  Erhard 
im\  1817".  —  Unvollendet. 

Breite  der  Platte  7"  8'";  llölie   I"  l'//". 

Reihenfolge  des  ^'er]i)gs  wie  bei  Nr.  81. 

H3.   84. 

Die  grossen  Landschaften  mit  den  Betsäulen. 

Zwei  Ansichten  aus  der  Umgegend  des  Schneeberges,  mit  Nummern 
und  Einfassungslinien.  —  Versteigerung  Ililliff  1845:  3  'J'hlr.  (>  Ngr.  — 
Breite  des  Sfidis  7"  8'";  Höhe  6"  1'". 
Breite  der  Platte  7"  10'";  Höhe  6"  3'". 

83.    Der  das  Mai-icnbild  grüssende  Bauer. 

1.  An  der  Ecke  einer  verfallenen  Mauer,  an  welche  sieb  links 
ein  nicht  minder  verfallenes  hölzernes  Staket  anschliesst,  das  sich  längs 
des  Weges  bis  in  den  Mittelgrund  der  linken  Seite  erstreckt  und  einen 
Baumgarten  einschliesst,  steht  eine  steinerne  Betsäule,  in  deren  einer 
Nische  man  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  bemerkt.  Ein  des  Weges 
kommender,  und  einen  Korb  tragender  Landmann  bezeigt  derselben 
seine  Verehrung  durch  Abnehmen  des  Hutes.  Im  Vordergrund,  links 
und  rechts  vom  Wege,  erblickt  man  grosse  Steine  und  auf  dieser  Seite, 
hinter  einem  Strauch,  die  Schindeldächer  einiger  Häuser;  darüber  hin- 
aus, im  Hintergrunde,  einen  Strom  zwischen  Hügeln  und  Bergen.    Auf 

einem  grossen  Stein  im  Vordergrund  linksliest  man :  „  ^ Erhardfec.  1817", 
und  unten  links  im  schmalen  Plattenrand,  von  fremder  Hand  gestochen: 
,,  Wien  bei  Ferd.  Kettner  .^5.  1". 

1.  Aetcdrucli  vor  vielen  lieber arheitiingen.  Die  Wolken ,  so  icie  die  Berge 
des  fernsten  H infergriindes  rechts  sind  mir  durch  zarte  Contouren  ange- 
deutet. Der  obere  Plattenrand  hat  6  I/inien ,  die  rja.me  Platte  6"  8 — 9'" 
Hohe.  Vor  der  Adresse  nnd,  A'ummer.  —  Sehr  selten.  Versteigerung 
Posonyi  1859:  l>.  fl.  80.  Icr.  0.    W. 
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IL  Fast  vollendet.  Die  Lvft,  hauptsächlicli  rechts,  sowie  die  Berge  des  rechten 
Hintergrundes  siiid  mit  Schraffirimgen  und  Litiien  hedeclct.  Die  Licht- 
seiten der  grossen  Feueresse  gan::  rechts  und  der  Mmiersteine  unmitielhar 
links  an  der  Betsäide  sirid  fast  ganz  weiss  und  es  ^.eigen  sich  auf  den- 
selben nur  einzelne  hurze  Striche.  Die  vier  durch  ein  Querholz  verbundenen 
Bretter  des  Stalcetes  sind  noch  ganz  weiss.  Die  Platte  ist  oben  abgeschnitten 
und  misst  im  Ganzen  nur  6"  5'".  Ebenfalls  vor  Adresse  und  Numvier.  — 
Selten. 

III.  Vollendet.  Die  Lichtseite  der  Feueresse  ist  mit  wagerechten  und  die  der 
oberen  Mauersteine  mit  senhrechten  Nadelstrichen  bedeckt.  In  jedes  der 
oben  eriüähnten  vier  Bretter  des  Zaunes  sind  senkrechte  Striche  und  Linien 
eingeschnitten,  und  der  hinterste  Theil  des  Fussweges  bis  fast  zu  dem  grossen 
Stei7i  herab,  ist  mit,  die  ganze  Breite  des  Weges  bedeckenden  zarten  Strichen 
belegt.      Vor  Adresse  und  Nummer. 

IV.  Mit  Adresse  und  Nummer  wie  oben  beschrieben.  ■ 

Aumeikuug.  Man  liat  dieser  luid  der  folgenden  Ansicht  bis  jetzt  den  Namen  der 
„Salzburger  C4egendeu'',  doch  mit  Unrecht,  beigelegt,  da  sie  schon  1817  radirt  wurden  und  der 
Künstler  erst  1818  die  Keisc  nach  Salzburg  unternahm.  Sie  verdanken  vielmehr  ihre  Entstehung 
jenem  Ausflug,  den  Erhard  1817  in  Gemeinschaft  mit  Reinhold  und  Welker  nach  Buchberg 
u.  s.  w.  machte,  und  dessen  Resultat  eine  Menge  schöner   Zeichnungen  Avaren. 

Copie:  Gegenseitig,  vergrösserc,  links  ein  Baum  hinzugefügt  und  mit  der  Feder  auf 
Stein  gezeichnet.     Aus  Trentseusk.y's  Verlag  mit  „Nr.  12".     Siehe  Nr.  15. 

84.    Die  Holzleserin  mit  dem  Knaben. 

2.  Unmittelbar  an  einem  "Wege,  dessen  höchsten  Punkt  eine  Frau, 
welche  Holz  in  ihrer  Schürze  gesammelt  hat,  mit  einem  Knaben  zu 
erreichen  im  Begriff  steht,  und  der  auf  seiner  rechten  Seite  durch  ein 
roh  gefügtes  Geländer  geschützt  ist,  erblickt  man  links,  unter  einer 
Gruppe  schöner  Bäume  eine  steinerne,  oben  mit  drei  offenen  Bogen 
versehene  Betsäule  mit  spitzem  Dach.  Vor  derselben  ist  eine  einfache 
Betbank  angebracht,  und  links  neben  derselben  ein  Bretterzaun,  an 
welchem  entlang  ein  Fusspfad  führt,  der  in  den  breiteren  Weg  mündet. 
Im  Vordergrund  links  erhebt  sich,  neben  grossen  Steinen,  ein  fast  ent- 
wurzeltes, und  zwischen  dem  Knaben  und  der  Betsäule,  ein  abgedorrtes 
schlankes  Bäumchen.  Im  ersten  Mittelgrund  rechts  sieht  man  auf  einem 
nach  vorn  schroff'  abfallenden  Felsen,  zwischen  Tannen  und  Linden, 
zwei  mit  Holz  gedeckte  Häuser,  und  hinter  denselben,  weiter  zurück, 
einen  felsigen  Berg  mit  flachem  Rücken,  an  dessen  Fusse  man,  zwischen 
Bäumen,  den  Kirchthurm  und  die  Dächer  eines  Dorfes  bemerkt.  Den 
fernsten  Hintergi'und  bildet  ein  hoher,  spitzer  Berg.  Man  liest  rechts  unten 
im  schmalen  Plattenrand;  ;,  X  Frhard  fec  1817",  und  links,  von  fremder 
Hand  gestochen :  ,,  Wien  bei  Ferd.  Kettner  J*k  2". 
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1.  Jelzdrucl,;  vor  vielen  Ueberarbeüungen.  Die  W ulken  shid  nur  Iclc/d  ancje- 
(jehen  %mil  die  linke  Kcke  der  Tjvft ,  sowie  die  linke  Seile  des  hinteraten 
I}er<je.i  und  der  rechte  untere  Thcil  den  Fehenn  über  dem  Oebiinrh  des  Vorder- 
ijrundeii  rechln  sind  noch  ijan::  weiss.  Vor  Adresse  nnd  Kum'iner.  —  Sehr  selten. 
II.  Vollendet.  In  der  Luft  oben  links,  so  wie  über,  neben  und  unter  der  yroaaen 
Wolke  rechts  sind  waiierechle.  /Anien  eingeschnitten.  Der  hohe  Berg  des 
J'ernsteii.  Hintergrundes,  die  Felsenuand  rechts  über  dem  üebüsch  und  eine 
[Acht stelle  an  der  linken.  Seite  des  grossen  Steines  im  Vorder grtmd,  linka 
sind  mit  Strichen  belegt.  Ävf  der  oberen  lAchtflüche  dea  erwähnten  Steines 
bemerkt  man  einen  schn^'arr.en  Punkt.  Tn  das  schräge  Brett  der  Beibank 
sivd  r.arte  Striche  eingerissen  und  die  rechte  Seite  dea  mittleren  Theilea 
vom  breiten  Weg  ist  in  leichten  Schallen  gelegt.  Vor  Adresse  und  Kummer. 
III.   mit  Adresse  und  Kummer  iiAc  oben  beschrieben. 

Copio:  GoR-eiiseitip;,  vergrüssert  uiul  mit  der  Keiler  auf  Stein  ftezeiiliuot.  Ans  Ti'nntMeuHky's 
Veilii:;-  mit  „Nv.  -23".     Siehe  Nr.  1.5. 

85. 

Der  Empfang  des  Landesherrii. 

Durch  ein  oflenes  Thoi-,  welches  einen  rechts  stehenden  alten 
runden  Tlmrni,  auf  desser  Zinne  man  eine  Kanone  erblickt,  mit  einem 
schlichten  Hause  der  linken  Seite,  aus  dessen  Esse  ein  starker  Rauch 
aufsteigt,  verbindet,  ist  der  von  einem  Diener  gefolgte  Landesherr  im 
Begriff  in  den  Burgflecken  einzutreten.  Die  aus  sechs  Mann,  einem, 
von  einem  Hunde  angebellten  Trommler  und  dem  mit  einer  Hellebarde 
bewaffneten  Anführer  bestehende  Besatzung  hat  sich  vor  dem  Thurm, 
und  der  Bürgermeister  mit  einem  Rathsherrn  links  aufgestellt  ihn  zu 
begrüssen.  Zur  Rechten  dieser  beiden  Herren  bemerkt  man  eine  Frau 
mit  drei  Kindern,  in  dem  Hause  links  eine  Frau,  welche  Spielzeug 
zum  Verkauf  ausgelegt  hat  und  vor  einem  Bretterhäuschen  rechts  drei 
Männer,  von  denen  der  eine  auf  einer  Bank  sitzt.  Zwei  Frauen  stehen 
auf  einer  Treppe,  welche  zum  Thurm  führt.  Ohne  Namen  des  Künst- 
lers und  mit  Einfassungslinien.  —  Aeusserst  selten. 

Breite  des  Stichs  6"  6'";  Höhe  7"  4'". 

Breite  der  Platte  7"  9'";  Höhe  8"  4—5'". 

Gegenseitige  Copie  ziemlich  gleicher  Grösse  nach  S.  Gessner  Nr.  10. 

Anmerkung.  Vorstehendes  Blatt,  welches,  wie  die  Copien  nach  Dietzsch  und  KoTieli, 
von  den  übrigen  Radiningen  Erh.ards  ziemlich  abweicht,  der  frühesten  Zeit  des  Künstlers  an- 
gehört lind  noch  eine  gewisse  Unkenntniss  in  der  Behandlung  des  Aetzens  verräth,  entstammt 
der  Sammlung  des  Herrn  Teuffei  in  Nürnberg,  welcher,  mit  Erhard  sehr  befreundet,  dessen 
Bl.ätter  direct  von  ihm  erhielt  und  dieses  d*m  Werke  des  Künstlers  beigelegt  hatte.  Wir  ver- 
dankten es  der  Gefälligkeit  des  Herrn  G.  Arnold  in  Nürnberg,  Nefte  des  Herrn  Tenflel  und  des 
seiner  Zeit  als  Kunstsammler  wohlbekannten  Herrn  Hertel  daselbst.  Gegenwärtig  befindet  sich 
dieses  einzige  uns  bekannt  gewordene  Exemplar  im  Besitz  des  Herrn  Jahn  in  Gotha. 
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86. 
Der  Schiebkärrner  mit  dem  Hunde. 

Eine  Ansicht  in  der  „Brühl"  bei  Wien.  Aus  einem  schmalen 
Felsenthal,  das  sich  rechtshin  erweitert j  kommt  ein  Bach,  der  seinen 
Lauf  bis  zum  Vordergrund  der  rechten  Seite  nimmt.  Längs  desselben 
zieht  sich  links  die  Strasse,  auf  welcher  man  einen  vom  Rücken  ge- 
sehenen Schiebkärrner  mit  einem  Hund,  und  etwas  vor  ihm  einen 
Mann  mit  einem  Tragkorb  bemerkt,  am  unteren  Theil  eines  felsigen, 
mit  einigen  Bäumen  bewachsenen  Abbanges  bis  zu  einem  Steg,  der 
zu  zwei,  durch  Gebüsch  und  einen  Baum  halb  verdeckten  Häusern  der 
sogenannten  Jordans -Mühle  führt,  und  auf  welchem  man  eine  Korb- 
trägerin sieht.  Dahinter  erhebt  sich  ein,  nach  vorn  steil  abfallender 
Felsen,  und  links  davon,  noch  weiter  zurück,  ein  hoher  zum  Theil 
bewachsener  Berg,  der  den  sehr  schwach  geätzten  Hintergrund  der 
malerischen  Landschaft  bildet.  Man  liest  unten  links,  unmittelbar  über 
der  Einfassungslinie:  „J  C  Erhard  fec  ISIS".    Unvollendet. 

Breite  der  Platte  S"  -t'";  Höhe  6"  1'". 
I.  Das  Erdgesclioss  der  beiden  Häuser  ist  -ganz  tceiss.  Die  Giehelseite  den 
Hauses  rechts  hat  noch  leine  Fensteröffnung.  —  Von  äussers/er  Seltenheit. 
Ein  Abdruck  bei  Herrn  Jahn. 
n.  Die  Schattenseite  der  Erdgeschosse  beider  Häuser  sind  mit  Nadelstrichen 
bedeckt  und  in  der  Giebelseite  des  Hauses  rechts  bemerkt  man  eine  Fenster- 
öffnung zwischen  mehreren  horizontalen  Strichen. 

Selbstverlag,  dann  von  des  Künstlers  Bruder  im  „Nachlass".  und  jetzt 
von  Bauer  in  den  „40  Ansichten"  autgenommen. 

87. 

Die  Burgruine  auf  dem  schroffen  Felsen. 

Ein  breiter.  Weg,  links  und  rechts  mit  Gebüsch,  Bäumen  und 
einem  Geländer  theilweise  eingefasst,  führt  in  leichter  Krümmung  vom 
Mittelgrund,  wo  man  einen  Mann  und  eine  Frau  bemerkt,  bis  zum 
Vordergrund,  den  er  fast  in  ganzer  Breite  einnimmt.  Man  sieht  hier 
einen  mit  einem  Stab  versehenen,  nach  vorn  schreitenden  Landmann, 
dem  sein  Hund  vorangeht.  Die  Fernsicht  hindert  ein  in  der  Mitte 
der  Darstellung  sleil  emporragenden  Felsen,  auf  dessen  Höhe  man  die 
aus  einem  runden  Thurm  und  einer  Mauer  mit  zwei  Bogenfenstern 
bestehende  Ruine  einer  Burg  erblickt.    Rechts  unten,  im  Schatten  des 


Weges  liesl  imui:  ,.  j^'  l\rh(irdj't'.c.  Jöhr'.  Mit  Einfa^siiiigsliiiieii.  Oii- 
hceiulij-t. 

Hrcilc  ,lcM-  l'lalU-  -s"  V" ■  Hölir  ll"  J'". 

Aimclilicli  riiic  Aiisiclit  des  schwai'zt'ii  mU-v  iiiiulcn  'riiiiiiiis  ;mf  elcni 
Ivali'iKlcrlici^u  in  ilcr  Klausr  oder  vurdoreu  Hnild  lici  Miuliiiiu  dlinwcil  W'iru. 
—  Ilciliciitdliic  di's  Verlaus  wie  iNr.  K(;. 


Die  zwei  Holzhauer  bei  dem  Kuhvvageu. 

In  der  Mitte  des  Vordergrundes  einer  Landschaft  erliebt  sich  eine 
hohe  Buche,  neben  welcher  man  einen  mit  zwei  Kühen  bespannten  und 
mit   Holz    beladeuen    Leiterwagen   bemerkt.      Vor   demselben   liegt   der 
Stamm  eines   gefällten  Baumes,   durch  zwei  mit  ihm  beschäftigte  Holz- 
hauer seiner  Zweige,  die  zum  Theil  den  Vordergrund  der  rechten  Seite 
bedecken,  schon  fast  gänzlich'  beraubt.    Dahinter  sieht  man  eine  Bauer- 
wohnung, rechts,   neben  einem  Feuer,   das  durch   einen  Knaben   unter- 
halten wird,  einen  Weidenbaum  und  links  eine  kurze  Allee,   in  deren 
Schatten  eine  Korbträgerin  dem  Mittelgrund  zuschreitet,  dessen  Bäume 
die  Fernsicht  fast  gänzlich  hindern.     Man  liest  unten  ganz  rechts,  un- 
mittelbar unter  der  Einfassungslinie :  ,,J.   C.  Erhard   'mv.  et  fec.  1S15". 
Breite  des  Stichs  t>"  11'";  Höhe  8"  4Vi"'. 
Breite  der  Platte  7"  8'";  Höhe  9"  2'". 
I.  Aetzdruch   vor    vielen    Ueber arbeitungen.      In   der   Lvft   bemerkt   man   nur 
mehrere  vereinzelte  Striche  und  die  Contouren  der    Wolken  sind  ganz  leicht 
angegeben.    Der  freie  Baum  hinter  der  Buche  int  noch  sehr  licht  und  zeigt 
weisse   Stellen.      Das   Blatt   der   grossen,    im    Vordergrund   liegenden   Säge 
und  der  Baum  hinter  der  rechten  Leiter  des  Wagens  sind  noch  ganz  weiss. 
Der  Fusspfad  ist  scharj  einradirt.    Der  untere  Plattenrand  misst  5  Linien 
und  die  ganze  Platte  9  Zoll  o  Linien  in  der  Höhe.  —  Sehr  selten. 
n.  Stark  überarbeitet  und  fast  vollendet.     Der  rechte  obere  Theil  der  Luft  ist 
mit  einer  leichten  Schraffirung  als    Wolke   bedeckt.     Der  Baum  hinter  dem 
grossen  Baum  and  der   rechten    Wagenleiter  ist   in  Schatten   gelegt,    ebenso 
die    Wagenleiter  links ,   und   das  Sägeblatt  zeigt  nur  noch  über  dem  Baum- 
ast,  auf  dem  es  jetzt  liegt,    eine  tceisse  Stelle.     Der  Fusspfad  ist  auf  dem 
rechten  Band    auspolirt.     Das  niedrige  Geländer   längs   des  Fusspfades  ist 
jetzt  schwach  zugestrichen,  so  wie  die  Wolke  links.    Der  aufsteigende  Bauch 
ist  auf  der  lAchiseite  abgetont,  gegen  die  Erde  rechts  aber  noch  sehr  hart. 
Die   Platte   hat   noch   die    Grosse   von  I.  —   Sehr   selten.     Ein  Abdruck   in 
der  Kaiserl.  Hofbibliothek  zu   Wien. 
HL  Die  Wolke  links  ist  jetzt  leicht  mit  einigen  Strichen  ttmgeben,  so  dass  sif  sich  als 
weisser    K'&iper   abhebt.      Bechts   vom   Buchenbaum    sind   die   beiden    auf  I 
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schon  mit  swei  einfachen  Linien  angelegten  Horizontahoolhenstreifen  mit 
ein  paar  zarten,  oberhalb  derselben  angebrachten  Strichen  versehen.  Die 
Luft  von  dem.  untersten  Streifen  bis  auf  das  Dach  ist  noch  weiss.  Die 
Hohe  der  Platte  ist  noch  loie  bei  I.  —  Ein  Abdruck  in  der  Kuiserl.  Hof- 
bibliotheh;  ein  anderer  bei  Herrn  Jahn. 
IV.  Vollendet.  Die  zarten  Schraffirungen  in  der  Luft  oben  rechts  sind  zum. 
Theil  verstärkt ,  zum  Theil  aus  geschliffen,  wodurch  die  Wolken  eine  andere 
Gestalt  und  der  untere  Theil  derselben  eine  sehr  breite  Lichtseite  erhalten 
hat.  Das  Blau  des  Himmels  ist  durch  horizontale  Linien  angedeutet ,  die 
Wolke  links  vom  Baum  bildet  nur  noch  eine  schmale  Spitze,  rechts  sind, 
die  zivel  Quer  streifen  gelöscht  und  durch  horizontale  Striche  ersetzt  itnd  der 
emporsiehende  Ast  an  dem  Stamm  des  gefällten  Baumes  hebt  sich,  zwischen 
dem  T^aid)  des  grossen  Baumies  und  dem  Dach  des  Hauses,  nicht  mehr 
rom  weissen  Grunde  ab.  Die  Platte  ist  unten  um  eine  Linie  verkürzt  und 
hat  nun  oben  angegebenes  Maass  von  9"  2'"  Höhe. 
Frauenholz,  I.  Lieferung.     Siehe  Nr.  77—80. 

89. 
Der  ruhende  Holzhauer  und  seine  Familie. 

Der  Sturm  hat  einen  gewaltigen  Baum,   dessen  Stumpfen  man  im 

Vordergrund  links  am   Abhang   eines  Hügels  erblickt,   entwurzelt  und 

nach  rechts  über   den  Weg  geworfen.     Sein  Stamm  ist  bereits  zersägt, 

doch   seine   Aeste  und  Zweige   sperren   noch   die  Passage.     Diese  frei 

zu  machen  sammelt  ein  Holzhauer,  rechts  auf  einem  Klotz  unter  zwei 

schönen  Bäumen    sitzend   und   mit  Weib  und   Kind  plaudernd,    neue 

Kräfte.    Hinter  den  Bäumen  erblickt  man  seine  Hütte,  und  noch  etwas 

weiter   zurück,    sich    nach  links   abdachend,  einen   Hügel,   auf  dessen 

Höhe  man  einen  Knaben  mit  vier  Schafen  bemerkt.     Der  Hinfergrund 

besteht  aus  einem  felsigen,  mit  Gebüsch  bewachsenen  Bergrücken.   Unten 

ganz  rechts  ausserhalb  der  Einfassungslinie:  „J.  C.  Erhard  del.  et  fec.  1815". 

Breite  des  Stichs  6"  11'";  Höhe  8"  5'". 

Breite  der  Platte  7"  8'";  Höhe  9"  2'". 

I.  Aeizdruck  vor    vielen    Ueberarbeitungen.      Die    Lichtseiten    der   Felsen    im 

Hintergrund ,   der  drei   oberen    Wurzeln   am  Baumstumpfen  u.  s.  v:.   sind. 

noch  weiss.    Auf  dem  Dach  des  Hauses  sind  die  Schindeln  nur  contonrirt 

und  der  quer  vorstehende  Seitengiebel,  so  wie  die  I^ehne  des  Schiebekarrens 

ist  ebenfalls  noch  iveiss.    Die  Wolke  links  hat  noch  keine  Kreuzschrafftrimg 

und  die  Platte  7"  10'"  Breite  und  9"  9'"  Hohe.  —    Sehr  selten. 

n.  Fast  vollendet.    Die  Lichtseiten  der  Felsen  und  Bäume  des  Hintergrundes 

und  der    drei    Wurzeln,    so   ivie   Dach    und   Giebelseite    des   Hauses    und 

der   obere    Theil  der    Lehne  des    Schiebekarrens   sind  mit    Strichen    belegt. 

Die   Wolke ,    über  u-elcher  die  horizontalen  Striche  noch  fehlen ,  ist  gänzlich 


schraffirt  und  dm'  obere   Thcil  vergrXiaserl.    Die  Platte  hat  noch  die  Orvase 

von  J.  —  Ebenfalh  sehr  selten. 
IIL  Wie  II,   doch  ist  die  Platte  verldeinert  und   auf  oben  angegebenes  Maas» 

gebracht.  —  Selten.     Ein  Abdruck  bei  Herrn  Iloger  in    Wien. 
IV.  Vollendet.     In  der  Lujt   der   oberen   linken  Ecke  bis   zu  der   Wolke  herab 

sind  zarte  horizontale    Striche    eingeschnitten   und  im  unteren  Plattenrand 

bemerkt  man  leichte  Nadelj^roben. 

Fraucubolz,  I.  Lieferung.    Siehe  Nr.  77—80. 

90. 
Der  Manu  mit  dem  Holzbündel. 

Die  Darstellung  bietet  rechts  steil  aufsteigende  Felsen,  die  zum 
Tlieil  mit  Laubholz  bewachsen  sind  von  welchem  zwei  Eichen  die  obere 
rechte  Seite  der  Einfassungslinie  berühren.  Den  Eaum  links  füllen 
zwei  Kiefern,  so  wie  anderes  Nadel-  und  Laubholz.  Zwischen  diesem 
Gehölz  und  dem  Felsen  steigt  eine  Art  Hohlweg  auf,  in  welchem  man 
einen  Mann  bemerkt,  welcher  in  der  rechten  Hand  einen  Stock  und 
auf  dem  Kücken  ein  Bündel  Holz  trägt.  Ganz  im  Vordergrund  rechts 
ist  ein  —  noch  weisses  —  Gewässer,  das  Farrenkraut,  Huflattich  und 
andere  Pflanzen  umgeben.  Die  Luft  ist  ganz  weiss.  In  der  Mitte 
unten,  unmittelbar  über  der  Einfassungslinie  liest  man :  ,,J.  C.  Erhard 
del.  incis  1814''. 

Breite  des  Stichs  6"  10'";  Höhe  8"  8"'. 

Breite  der  Platte  7"  9—10'";  Höhe  9"  8—9"', 

Dieses  schöne  Blatt  ist  kräftig  geätzt  und  mit  fester  und  sicherer  Hand 
gearbeitet.  Eine  ruhigere  Haltung,  vorzüglich  des  Baumschlags ,  hätte  durch 
Nacharbeit  leicht  erzielt  werden  können.  Auf  dem  in  der  Kaiserl.  Hofbibliothek 
zu  Wien  aufbewahrten  Abdruck  befindet  sich  im  unteren  Plattenrand  die  mit 
Bleistift  geschriebene  Bemerkung:  „Existiren  nur  2  Abdrücke". 

91—94. 

Die  Salzburger  Landschaften  mit  den  grossen  Figuren, 

Schöne  Folge  von  vier  Blatt  ohne  Nummern  und  mit  Einfassungs- 
linien.'    Auf  jedem  Blatt  unten,   ganz   rechts,   ausserhalb  des  Stiches: 

„3£^  Erhard  fec.  1819''. 

Erster  Verleger  war  Jos.  Grünling  in  Wien,  der  die  Folge  zu  6FL  — rheinl. 
verkaufte.  Gegenwärtig  sind  die  Platten  im  Besitz  des  Herrn  Ernst  Arnold  in 
Dresden.  —  Versteigerung  Hillig  1845:  6  Thlr.  4  Ngr.;  —  Detmold  1857:  7  Thlr. 
12  Ngr.; —  Börner  1864  zwei  Aetzdrücke  von  Nr.  93  und  94:  9  Thlr. 
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91.    Der  mit  seinem  Führet  rastende  Künstler. 

Unter   einer    alten   Linde   sitzt  der  Künstler   (Erhard),    der   sich 
seines    Rockes    entledigt  hat,    im   Vordergrund  der   Gebirgslandschaft. 
Links  neben   ihm   liegen   im  Grase   seine  Mappe   und  Mütze  und  auf 
dem  Wege  sein  Alpenstock.    Rechts  von  ihm  sitzt ,  am  gewaltigen  Stamme 
des  Baumes  und  neben   seinem  Reff,   der  Führer,   dem  Gespräch  des 
Reisenden  mit  Aufmerksamkeit  zuhörend.     Im   Mittelgrund   der  linken 
Seite   sieht  man   die   Stämme   mehrerer  Bäume,   zwischen  ihnen   einen 
mit  einem  Hut  bekleideten  Mann  und  dahinter  einen  sich  nach  rechts 
abdachenden   Bergrücken.      Ganz   rechts  gewährt   eine  Oeffnung,    über 
eine  Fläche  hinweg,  auf  der  man  einen  Mann  mit  einem  Saumthier  be- 
merkt, die  Aussicht  auf  einen  schroffen  Felsen  mit  einer  kleinen  Burg, 
Breite  des  Stichs  10"—;  Höhe  7"  3'". 
Breite  der  Platte  10"  2"';  Höhe  7"  8"'. 
L  Aetzdrtick  vor  vieler  Nadel-  und  Grabstichelarbeit,    die  nothwendig   wurde, 
da  das  Äetzwasser   zu  ivenig  geivirkt  hatte.     Auf  dieser  Abdrucks gattung^ 
deren  Plattenbreite  11"  5'"  misst ,    sieht  man  links   noch  die  unter  Nr.  45 
beschriebene    kleine   Landschaft,    welche    beim   IV.   Abdruck    abgeschnitten 
wurde.  —  Sehr  selten. 
II.  Stark  überarbeitet  und  fast  vollendet.     Der  Schatten   auf  der   oberen  Seite 
des  auf  der    Erde  liegenden  Alpenstocks ,   in  I  aus  kurzen ,   schräg  herab- 
laufenden Strichen  gebildet  und  die  Hälfte  des  Stabes  bedeckend,  ist  durch 
Querlinien  verstärkt  und  nimmt  drei   Viertel  der  Länge  ein.     Die  zwei  auf 
der  linken  Pfoste  des  Reffs  liegenden  Blätter  werjen  einen  Schatten.     Das 
Gebüsch  im  Hintergrund  ganz  rechts  ist   aus  geschliffen,   wodurch   sich  der 
Felsen    des   Mittelgrundes    daselbst    vom,   Hintergrund    scharf   absetzt  und 
die  herabhängenden  Zweige  des  Baumes  andere   Gestalt  gewonnen   haben. 
Die  Luft  hinter  diesem  ist  mit  einer  Kreuzschraffirung  bedeckt.    Die  starken 
Striche  auf  dem  Bücken  des  Künstlers  und  die   darunter   befindliche   quer- 
laufende   Spitze   der    Westenfalte   sind   ausgeschliffen   und  im   Plattenrand 
ganz  unten  links,  unter  der  schmalen  Bandscizze,  bemerkt  man  einige  kurze 
Nadelproben.  —  Nicht  minder  selten  als  I. 

III.  Vollendet.  Die  Felsen  des  Hintergrundes,  auf  denen  die  kleine  Burg  steht, 
sind  mehr  abschaitirt.  Die  Mauer  derselben  über  und  neben  dem  gewölbten 
Bogen,  so  ivie  die  Oeffnung  des  Thores  darüber  und  die  Bergwand  hinter 
und  über  der  Burg,  so  wie  hinter  den  durchsichtigen  Zweigen  des  Baumes 
neben  dem  Abhang  links,  sind  mit  zarten,  senkrechten  Strichen  belegt. 
Ein  Abdruck  auf  der  Kaiserl.  Hofbibliothek. 

IV.  Ohne  den  Bandentwurf  Nr.  45. 

92.    Der  Alte  vor  dem  Knüppelsteg. 
Durch  ein  grasiges,  von  niedrigen  Erdhöhen  eingeschlossenes  und 
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mit    si'luiiion    HüunuMi    besetztes   Terrain    l'ülu't   links   der    Fusspkd   zu 
einem   Kn(ip]U'lsteg,  den  ein  Landmann,    einen  Stab   in  der  Hand  und 
mit  breilkrämpij^'em  Hut  und  Manteb-ock  bekleidet,  zu  betreten  im  Be- 
gritf  ist.     Den  Bacb,    über  welclien    der   nur   tbeilweise   siebtbare  Steg 
gelegt  ist,   siebt  man  nicht;   wobl  aber  sein,   den  grössten  Theil   des 
rechten  Vordergrundes  einnehmendes  und  mit  grossblättrigen  Pflanzen, 
Blumen   und  Kräutern   üppig  bewachsenes  Ufer.     Auf  einer  Erhöhung 
des  Mittelgrundes    links  bemerkt    man   auf  dem  Wege   ein  Mädchen, 
dem  eine  Kuh  folgt,  und  dahinter  den  alten  Wartthurm  einer  Burgruine. 
Breite  des  Stichs  10"  — ;  Höhe  7"  4'". 
Breite  der  Platte  10"  2'";  Höhe  7"  8'". 
1.  Äet^druck  vor  vielen    üeberarheitungen.     Das    Lanh   des   grossen  Baumes 
links  lässt  an  der   oberen  Linie  eine,   über   einen  halben  Zoll  breite,  drei- 
eckige, leere  Stelle.     Unter  dem  ersten  grossen  Blatt  der  Pflanze  im  Vorder' 
grund  eticas  links  ist  keine  lichte  Stelle.    Der  Wartthurm  ist  viereckig.    Die 
obere  linke  Fläche ,  so  wie   die  rechte  Seite   des  grossen  Steines   links  vom 
Alten;  die  Berge  des  fernsten  Hintergrundes  und,  die  Luft  sind  noch  ganz 
iveiss.     Die  Platte  misst  11"  5 — 6'"  in    der  Breite,   und  in   dem  links    be- 
findlichen Baum,  der   bei  Abdruck  III  abgeschnitten  ivurde,  sind  die  unter 
Nr.   189  beschriebenen   Gegenstände   leicht  einradirt.  —  Sehr   selten.      Ver- 
steigerung Hillig  1845:  2   Thlr.  11  Ngr.  — 
n.  Durch  Nadel    und  Grabstichel  vollendet.     Der  dreieckige  leere    Baum  ist 
ausgefüllt.      Unter  dem  grossen  Blatt  der  ersten  Pflanze  im   Vordergrund 
ist  durch  Ausschleifen   eine  weisse  Stelle  entstanden.     Der   Wartthurm  ist 
rund  getcorden.    Die  obere  Fläche,  so  wie  der  rechte  Theil  der  Seitenfläche 
vom  grossen  Stein  ganz  links  sind  mit  Strichen  bedeckt,  und  ebenso  auch  die 
Berge  des    Hinter grundes ,    die  Luft    der  oberen  linken  Ecke   und  rechts 
zwischen  dem  kleinen  und  grossen  Baum  unmittelbar  über  der  Erdh'öhe. 
Noch   mit    Nr.    189    zusammen.  —  Fin   Abdruck    auf  der   Kaiserl.   Hof- 
bibliothek; ein  anderer  bei  Herrn  Jahn. 
HI.  Ohne  die  Bandentivürfe  Nr.  189. 

93.  Der  Kirchgang. 
An  Bäumen  entlang  führt  rechts  der  "Weg  nach  der  Mitte  des 
Vordergrundes.  Hier  erblickt  man,  dem  Beschauer  zugewandt,  ein 
Landmädchen  im  breitkrämpigen  Hut,  Gesangbuch  und  Rosenkranz  vor 
sich  haltend,  an  der  Seite  der  jüngeren  Schwester.  Im  Mittelgrund  der 
rechten  Seite  steigt,  aus  dem  Hohlweg  ein  Mann  herauf  und  etwas 
weiter  vor  sitzt  auf  einer  Erhöhung  am  Wege,  die  von  einem  mit 
Bäumen  und  Gebüsch  bewachsenen  Felsen  überragt  wird,  ein  Kind, 
das  drei  Ziegen  hütet.  Im  Vordergrund  derselben  Seite  bemerkt  man 
eine  Lache  und  links  den  mächtigen  Wurzelstumpfen  eines  alten  Baumes. 
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Breite  des  Stichs  10"—;  Höhe  7"  ^'''K 
Breite  der  Platte  10"  2'";  Höhe  7"  10"'. 
I.  Aelzdruck  vor  starker  TJeberarheitung  mit  l^adel  wnd  Grabstichel.  Die 
Luft  und  das  Geivässer  im  llittelgrund  links  sind  ganz  weiss  und  die 
rechte  Seite  der  glatten  Fläche  am  Baumstumpfen  zeigt  nur  zwei,  Sprünge 
bedeutende  Striche.  Die  grossen  Blätter  der  davor  stehenden  Pflanze  haben 
weisse  Lichtstellen  und  das  Buschwerk  darüber,  unmittelbar  unter  dem  Ge- 
wässer, ist  noch  nicht  abschattirt.  Die  Lichtseite  des  starken  Baumstammes 
rechts  daneben  ist  fast  noch  ganz  weiss.  Aus  der  Felsenwand  rechts  sprosst 
über  der  im  Schatten  stehenden  Ziege  ein  Strauch  mit  belaubten  Zweigen. 
Der  Name  des  Künstlers  und  die  Jahrzahl  sind  äusserst  schwach  und 
kaum  lesbar.  —  Sehr  selten. 
n.  Stark  überarbeitet  und  vollendet.  In  der  Luft  rechts  ist  eine  grosse  Wolke 
sichtbar  und  das  Blau  des  Himmels  ist  durch  horizontale  Linien  angegeben. 
Das  Gewässer  im  Mittelgrund  links  ist  mit  wagerechten  Strichen  bedeckt, 
das  Buschwerk  darunter  abschattirt  und  das  grelle  Licht  am  Stamme  des 
Baumes  rechts  daneben  gedämpft.  Die  glatte  Fläche  am  Baumstumpfen, 
so  wie  die  grossen  Blätter  der  Pflanze  davor  sind  ganz  mit  Strichen  über- 
zogen. Die  belaubten  Zweige  des  Strauches  über  der  Ziege  sind  aus  geschliffen, 
und  der  Schlagschatten  im  Geivässer  rechts  reicht  bis  an  die  untere  Ein- 
fassungslinie. Name  des  Künstlers  und  Jahrzahl  sind  verstärkt  und  deut- 
lich lesbar  und  der  untere  Plattenrand  ist  gereinigt. 

Anmerkung.  Auf  einer  uns  mitgetheilten  Zeichnung  der  Gruppe  der  beiden  grossen 
Figuren  von  J.  A.  Klein  —  Berchtesgaden,  23.  Ävigust  1818  —  ist  es  eine  stattliche  Trau  und 
kein  junges  Mädchen,  die  neben  dem  Kinde  geht.  Wahrscheinlich  zeichneten  beide  Künstler 
gleichzeitig  diese  Figuren  nach  der  Natur,  und  Erhard  änderte  sie  bei  Benutzung  zu  seiner 
Radirung  in  angegebener  Weise. 

94.    Die  Bäuerin  mit  dem  Rechen. 

Ein  alter  Bauer  sitzt  barhäuptig  auf  einem  Baumstamme  im  Vorder- 
grund der  linken  Seite  und  spricht  mit  einer  rechts  vor  ihm  stehenden 
Frau,  die  einen  Rechen  hält.  Links  von  ihm  bemerkt  man  ein  Mäd- 
chen, das  ein  Kind  auf  den  Armen  trägt  und  hinter  der  Gruppe  einen 
überdachten  hölzernen  Vorbau,  unter  welchem  ein  Schleifstein  steht 
und  durch  dessen  oben  offene  Hinter-  und  Seitenwand  man  einen  steilen 
Erdabhang  erblickt.  Rechts  vom  Vorbau  erhebt  sich  ein  starker  und 
ein  schwacher  Baum  zwischen  Pflanzen  und  Gegräse.  Den  Hintergrund 
der  rechten  Seite  bildet  ein  von  hohen  Bergen  eingeschlossener  See, 
und  ein  Gewässer  den  Vordergrund  derselben  Seite. 

Breite  des  Stichs  10"—;  Höhe  7"  4"'. 

Breite  der  Platte  10"  3"';  Höhe  7"  10"'. 
I.  Aetzdruck  vor  vielen   Üeberarbeitungen.     Der  See  und  die  Luft  sind,  noch 

ganz  weiss.    Der  Berg  im  Sintergrund  zwischen  den  beiden  Bau7nstämmen 
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und  links  davon  bis  unter  das  Dach  des  Vorbaues  ist  noch  nicht  angedeutet, 
und  die  sich  gniiz  Vmlcs  an  der  Pfonte  eviporranJcendc  und  bis  unter  das 
hölzerne  Dach  reichende  Weinrebe  fehlt.  Der  Schallen  reicht  bis  am,  das, 
neben  dem  linken  Fussc  des  sitzenden  Alten  liegende  Jlolzstilck.  —  Sehr  selten. 
II,  Stark  überarbeitet.  Der  See  u/nd  die  Tjuft  sind  noch  weiss.  Die  Berge 
den  Hinlergrundes  zwischen  und  unmittelbar  neben  den  beiden  DaumstämTnen 
sind  angedeutet.  Die  Weinpflanze,  im  Aetzdruck  nur  bis  zum  Kopf  des 
Mädchens  reichend,  rankt  sich  bis  unier  das  Dach,  und  der  Schatten 
zioischen  der  stehenden  Frau  und  dem  sitzenden  Mann  ist  zum  Thcil  weg- 
gescldiffen  und  reicht  nur  bis  etwas  über  das  Knie  des  letzteren.  Jn  dem 
unteren  Winkel,  den  die  beiden  Baumstämme  bilden,  bemerkt  man  einen, 
vom  schtuächeren  Stamm  ausgehenden  belaubten  kleinen  Zioeig  und  im  Platten- 
rand unier  dem  Bechen  einige  Nadelproben.  —  Ebenfalls  sehr  selten. 
III.  Noch  mehr  überarbeitet  und  vollendet.  Luft  und  See  sind  mit  toagerechten 
•  Strichen  belegt.  Der  schroffe  Bergabhang  zwischen  den  beiden  Baumstämmen 
tritt  deutlich  hervor  und  die  gerade  Linie  des  Schattens  zwischen  dem  Alten 
und  der  Frau  ist  ungleich  geworden  und  geht  bis  über  die  Spitze  des 
zweiten  Fingers  des  ersteren  herab.  Die  obersten  Blätter  des  Weinstocks 
."find  nicht  mehr  so  weiss;  das  Terrain  und  der  Berg  über  dem  See  sind 
durchgängig  mit  kleinen  Strichen  und  Punkten  bedeckt  und  zeigen  keine 
weissen  Flächen  mehr,  7md  die  Nadelproben  im  unteren  Plattenrand  sind 
ausgeschliffen. 

95. 
Olevano. 

Im  Mittelgrund  der  linken  Seite  erblickt  man  auf  einer  Anhöhe 
die  Stadt,  und  darüber  die  Ruinen  der  Burg  Olevano,  von  welcher 
sich  eine  hohe  und  ziemlich  steile  Felswand  nach  rechts  herabzieht. 
Den  Vordergrund  bildet  ein  felsiges  Terrain,  auf  dessen  linker  Seite 
eine  Ziegenheerde  weidet,  deren  Hirt  auf  einer  Erhöhung  ganz  links 
an  einem  Baum  lehnt.  Rechts  erhebt  sich  eine  Gruppe  von  neun 
Bäumen,  in  deren  Schatten  ein  Bauer,  einen  Stab  auf  der  Schulter 
tragend,  einherschreitet,  dem  eine  auf  einem  Maulesel  reitende  Bäuerin 
folgt.  Die  Fernsicht  schliesst  eine  kahle,  sich  nach  rechts  abdachende 
Bergreihe.  Die  obere  Einfassungslinie  fehlt.  Ohne  Namen  des  Künstlers 
und  unvollendet. 

Breite  des  Stichs  10"  5'" ;  Höhe  bis  zum  höchsten  Gipfel  des  Baumes  7"  21/2'". 

Breite  der  Platte  11"  11'";  Höhe  8"  — 8"  V". 

Breite  des  linken  Plattenrandes  1"  2'";  des  rechten  4'". 
I.  Die  Bergreihe  im  Hintergrund  erstreckt  sich  links  nur  bis  an  den  kleinen, 

rechts  vom  Hirten  stehenden  Baum.  —  Von  äusserster  Seltenheit.  Ein  Abdruck 

bei  Herrn  Jahn,  der  auch  die  Originalzeichnung  besitzt. 
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11-  Die  Bergreihe  ist  bis  an  die  linke  Einfasstmgslinie  fortgeführt,  und  die 
auf  dem  ersten  Abdruck  ganz  iveisse  Stelle  hinter  den  zioei  Bäumen  und 
zwischen  dem  Bäumchen,  und  der  Linie  mit  Strichen  belegt.  In  dem  Hügel 
über  dem  aufsteigenden  Bauch,  sowie  in  der  schmalen,  tiefliegenden  Wolke 
rechts  daneben  sind  zarte  Linien  und  Striche  eingeschnitten.  Der  ganze 
Hinter-  und  Mittelgrund,  zu  kräftig  geätzt,  ist  durch  Schleifen  im  Ton 
gemildert.  —  Von  gr'össter  Seltenheit.  Ein  Abdruck  hei  Herrn  Jahn,  ein 
andrer  bei  Herrn  Ludert  in  Hamburg.  In  der  Versteigerung  Zimmermann 
zu  Dresden  1860  brachte  dieses ,  als  von  einem  unbekannten  Meister  ange- 
führte Blatt  7  Thlr.  — 
Wahrscheinlich  des  Künstlers  letzte  Arbeit. 


Der  Orientale  am  Fusse  der  Treppe. 

Ansicht  der  Kirche  des  heil.  Grabes  zu  Jerusalem.  Von  einer 
Estrade,  welche  die  gaiize  Breite  des  Yordergrundes  einnimmt  und  zu 
welcher  links  drei  Stufen  führen,  von  deren  unterster  ein  Orientale, 
zwei  Schlüssel  tragend,  herabschreitet,  blickt  man  über  die  Piedestale 
von  vier  Säulen  in  einen  von  Mönchen,  Pilgern  und  Frauen  belebten 
und  mit  Steinplatten  gepflasterten  Vorhof.  Eechts  ist  derselbe  vom 
griechischen  Kloster  begrenzt,  in  dessen  Spitzbogenthtir  man  einen 
Mönch  bemerkt,  während  zwei  andere  im  Gespräch  vor  derselben  stehen. 
Die  linke  Seite  besteht  aus  ruinenartigen  Mauern  und  Gebäuden,  über 
welche  der  anscheinend  unvollendete,  starke  und  niedrige  Glockenthurni 
hervorragt.  An  diesen  stösst  rechts,  das  Viereck  schliessend,  die  mit 
einet  Kuppel  überwölbte  Kirche  des  heil.  Grabes.  Von  ihren  beiden 
byzantinischen  Portalen,  die  früher  den  Eingang  bildeten,  ist  das  eine 
rechts  vermauert.  In  der  rechten  Ecke  des  Vorhofes  sieht  man  eine 
kleine,  ebenfalls  mit  einer  Kuppel  überdachte  Kapelle,  zu  welcher 
mehrere  Stufen  führen,  und  noch  etwas  weiter  rechts,  auf  dem  Dache 
der  Kirche,  den  oberen  Theil  einer  dritten  Kuppel,  Ohne  Namen  des 
Künstlers  mit  Einfassungslinien. 

Breite  des  Stichs  11"  9"';  Höhe  8"  2'". 
Breite  der  Platte  12"  8'";  Höhe  10"  IV2'". 
I.  Aetzdruck  vor  der  Luft.      Von  äusserster  Seltenheit. 
n.  Die  ganze  Lift,  mit  Ausnahme  einiger  Stellen,   die   lichte   Wolken  bilden, 
ist  mit  wagerechten  Strichen   bedeckt.     Die   Wirkung   der  Platte,   im  Aetz- 
druck rauh  und  kräftig,    ist   durch  Schleifen   in  allen   Theilen   sehr  gemil- 
dert, und    insbesondere    hat    die   Mauer  ganz  links    einige    sehr    dunkele 
Schattenpartieen  am  oberen  Theil  gänzlich  verloren.  —   Von  gleicher  Selten- 
heit wie  I. 
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Nach  ftiuer  Zeichnung  des  Arcliifecteii  Fr.  Chr.  Gau  und  für  donselhon 
nidirt.    Siehe  die  Bcniorkung  zu  Nr.  fiß— 72. 

07. 

Die  heimkehrende  Bäuerin. 

Fast  in  der  Mitte  des  Vordergi-undes  erhebt  sich  ein  starker, 
seiner  Aeste  schon  thcilweise  beraubter  Baum,  vor  welchem  man,  an 
der  Seite  eines  kleinen,  einen  Handkorb  tragenden  Mädchens,  eine  mit 
einem  Tragkorb  belastete  Bäuerin  bemerkt,  die  ihrem  herbeikommen- 
den Söhnchen  die  Hand  zum  Willkommen  reicht.  Links  von  dieser 
Gruppe,  an  der  Pfoste  einer  einfachen,  mit  einem  Holzdache  versehenen 
offenen  Thüre  lehnend,  steht  der  Bauer,  zu  dessen  Füssen  das  jüngste, 
der  Mutter  das  Aermchen  entgegenstreckende  Kind  sitzt.  Die  nur 
halb  sichtbare,  mit  Stroh  gedeckte  Wohnung  schliesst  die  linke  Seite 
des  Mittelgrundes,  während  dies  rechts,  etwas  weiter  zurück,  durch 
einen  zum  Theil  mit  Bäumen  bewachsenen  Felsen  mit  kegelförmiger 
Spitze  geschieht.  Ein  Bach,  in  der  Mitte  der  Darstellung  durch  einen 
Holzsteg  überbrückt,  zieht  sich  bis  zum  Vordergrund  rechts,  und  ein 
bober,  in  eine  Spitze  auslaufender  Berg  bildet  den  Hintergrund  der 
reichen  und  malerischen  Landschaft.  Unten,  in  der  Mitte  und  ausser- 
halb der  innersten  der  vier  Einfassungslinien  liest  man:  „J.  G.  Z". 
(Zdler)  und  rechts:  „Joh.  Chr.  Erhard  del.  1817". 
Breite  der  Darstellung  13"  8'";  Höhe  11". 
Diese  schöne  Originallithographie  ist  mit  einer  Tonplatte  gedruckt  und 
gehört  zu  einem,  unter  dem  Titel  „Originalzeichnungen  bairischer  Künstler" 
im  Verlag  von  J.  G.  Zeller  in  München  erschienenen  Werke.  Einige  Exem- 
plare wurden  nur  schwarz,  ohne  Tondruck,  abgezogen,  und  befindet  sich  ein 
Exemplar  dieser  Gattung  bei  Herrn  Jahn.  —  Versteigerung  Hillig  1845  ein 
Tondruck:  1  Thlr.  7  Ngr.  — . 

98. 

Der  Meierhof. 

Ein  Hofraum  —  der  Htihnerhof  der  Meierei  zu  Laxenburg  bei 
Wien  — ,  auf  der  hinteren  Seite  dui'ch  ein  niedriges  Staket  und  rechts 
durch  ein  Stallgebäude  begrenzt,  nimmt  die  ganze  Breite  des  Vorder- 
grundes ein.  Auf  dem  Hofe  bemerkt  man  drei  Kühe,  einen  Mann, 
der  einen  mit  Stroh  beladenen  Karren  fährt,  eine  Magd,  welche  dem 
Geflügel  Futter  streut  und   ganz  rechts  im  Vordergrund,  neben  einem 
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grossen  Korb,  einen  Haufen  Stroh,  auf  welchem  ein  Rechen  liegt.  Fast 
in  der  Mitte,  etwas  mehr  nach  rechts,  erhebt  sich  auf  drei  Säulen  ein 
Taubenschlag  mit  eben  so  vielen  Eckthürmchen.  Zwischen  den  kegel- 
förmigen Fussgestellen  der  Säulen  ist  ein  Hundestall  eingebaut,  neben 
welchem  ein  Kettenhund  steht,  während  man  etwas  weiter  rechts  einen 
Schiebekarren  zwischen  einem  Besen  und  einer  Heugabel  bemerkt.  In 
der  Mitte  des,  in  seiner  ganzen  Breite  von  Gebüsch  und  Bäumen  über- 
ragten Staketes  befindet  sich  eine  zur  Hälfte  geöffnete  Thür,  welche 
zu  einem  etwas  höher  gelegenen,  mit  Holzgetäfel  verkleideten  und 
vier  Bogenfenstern  versehenen  Gebäude  führt,  vor  dessen  Thüre  zwei 
im  Gespräch  begriffene  Frauen  stehn.  Den  Haupteingang  zum  Hofe 
bildet  ganz  links  ein  offenes  Gitterthor,  auf  dessen  zwei  steinernen 
Säulen  Kugeln  ruhen  und  hinter  welchem  man  zwei  Tannen  und  eine 
Frau  sieht,  welche  mit  einem  Stecken  schreitet.  Man  liest  ganz  rechts 
dicht  unter  der  Einfassungslinie :  „  Gez.  u.  geetzt  v.  J  C  Erhard".  Zum 
Coloriren  bestimmt. 

Breite  des  Stichs  19"  2'";  Höhe  14"  3'". 

Breite  der  Platte  21"  41/2'";  Höhe  17"  9'". 

Versteigerung  Posonyi,  Wien  1859:  7  fl.  50  kr. 

Dies  Blatt  reiht  sich  an  die  unter  Nr.  32 — 34  erwähnten  acht  Ansichten  des 
Laxenburger  Parkes ,  welche  Folge  ursprünglich  auf  eine  grössere  Zahl  be- 
rechnet gewesen  zu  sein  scheint,  da  sich  in  der  Kaiserl.  Hofbibliothek  ausser 
obiger  Radirung,  von  welcher  die  Originalzeichnung  wahrscheinlich  verloren 
gegangen  ist,  und  den  acht  Zeichnungen  der  Folge  noch  zwei  von  Welker  — 
„Ansicht  der  Meierei  von  der  Wiese  aus"  und  „Die  Brücke  nächst  der  Veste" 
—  befinden,  die  gar  nicht  gestochen  worden  sind. 


III.  Militärische  Gruppen  und  Scenen. 

Von  der  kleinsten  anfangend. 

99. 
Das  Pferd  neben  den  zwei  Fahrleuten. 

Ein   Pferd,   hinter   welchem  man  ein  liegendes  Fohlen  bemerkt, 
steht  nach   links  gewandt  in  einer  Landschaft  neben  zwei  russischen 
Fahrleuten,   von  denen  der  eine  schläft,   der  andere  sich   zu  erheben 
im  Begriff  ist.     Hinter  dieser   Gruppe,   in  der  Mitte  der  Darstellung, 
ragt  der  wenig  belaubte  Stamm  eines  Baumes  hervor,   neben  welchem 
man  links,  etwas  weiter  zurück,  zwei  russische  Bagagewagen  mit  ihren 
Führern  erblickt.     Im  Hintergrund   ganz  rechts   sieht  man  einen  Heu- 
wagen mit  russischem  Gespann.     Mit  Mühe   liest  man  unten  links  im 
Schatten :  „J.  C.  Erhard  fec  1817",  und  rechts  die  von  fremder  Hand 
gestochene  Adresse :  „  Wien  lei  Ferd.  Kettner  Ja  7". 
Breite  der  Platte  3"  9'";  Höhe  2"  1'". 
I.  Aeizdruch  vor   den  Strichen  auf  der  rechten  Seite  der  Luft.     Der   Wagen 
ganz  hinten   linJcs   ist  noch  iveiss  und  darüber,   oien  am  Bande,  bemerkt 
man  stark  geätztes ,   mit  dem  Baum  nicht  zusammenhängendes  Laub.      Vor 
Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 
n.  Vollendet.    Die  Luft  rechts  und  der  hinterste  Wagen  links  sind  mit  Strichen 
belegt.    Das  Laub  über  diesem  ist  durch  Poliren  fast  gänzlich  verschwunden. 
Ebenfalls  vor  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 
ni.  Mit  Adresse  und  Nummer. 

IV.  Durch  versuchtes  Ausschleifen  sind  Adresse  und  Nummer  sehr  undeutlich 
geioorden  und  der  Name  ist  nicht  mehr  lesbar. 
Von  Bauer  in  Wien  in  den  „40  Ansichten"  aufgenommen. 

100. 
Die  von  Cosaken  escortirte  ßegiments-Casse. 

Eine  mit  zwei  Pferden  bespannte  russische  Kegiments-Casse   hält 
auf  der  sich  etwas  nach  links  ziehenden  Landstrasse.     Sie  ist  escortirt 
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von  regulairen  Cosaken  zu  Pferd,  deren  man  neun  vor  ihr  und  drei 
hinter  ihr  sieht.  Links  von  dieser  Gruppe  steht  der  Fuhrmann,  eine 
Knute  haltend.  In  der  Mitte  der  Darstellung,  etwas  weiter  zurück, 
heraerkt  man  einen  Baum  und  rechts  davon  im  Hintergrund  die  Mauer 
und  Gebäude  einer  Stadt.  Unmittelbar  über  der  unteren  Einfassungs- 
linie liest  man :  „Eiiss.  Regiments  Casse  von  regulairen  Kosaken  escordirt", 

und  ganz  rechts  unter  derselben :  ,;  j/^  Erhard  gez.  u.  rad.  1815". 
Breite  der  Darstellung  7"  — ;  Höhe  5"  3'". 
Breite  der  Platte  7"  T";  Höhe  5"  lOVa'". 
I.  Aetzdruck  vor  vielen  Ueberarbeiiungen.    Die  Luft  der  ganzen  linken  Seite; 
die  Lichtseite   des   Deckels    der   Cas&e ;    die  Ecke    über  den   drei  grossen 
Steinen   des    Vordergrundes  links  bis  zu  der  Einfassungslinie  u.  s.  vj.  sind 
noch  weiss.  —  Sehr  selten. 
n.  Stark   itberarbeitet   und  fast   vollendet.      In   den  ganzen    oberen    Theil   der 
Luft  sind  lAnien   eingeschnitten   und  Bauch  und    Wolke  rechts  treten  kräf- 
tig  hervor.      An    der   oberen   linken   Seite   reicht   die    Luft   ungefähr   neun 
Linien  tief  herab  und   das  Laubwerk   neben    den   zwei  Cosaken   ganz  links 
ist  fojst  noch   tveiss.     Alf  den  Bücken  und  Achseln  des  ersten  und  dritten 
Cosaken   links  sind   noch   weisse  Stellen  sichtbar.     Die  Ecke  über  den  drei 
grossen  Steinen   ist   in  Schatten  gelegt  und   die  Lichtseite   des  Deckels   der 
Casse  ist  mit  schrägen  Strichen  bedeckt.  —  Ebenfalls  sehr  selten. 
ni.  Vollendet.     Die  Luft  links  reicht  bis    über  die  Lanze   des  äussersten  linken 
Cosaken.   herab  und   das  Laubwerk   links  und   rechts  von   demselben  ist  mit 
kleinen  Strichen  belegt.    Die  weissen  Stellen  auf  Bücken  und  Schultern  der 
beiden  Cosaken,  sowie  auf  dem  oberen  linken  Theil  der  Croupe  des  ganz 
rechts  stehenden  Pferdes  sind  verschwunden. 
Frauenholz,  U.  Ijieferimg. 

101. 

,  Die  russische  Feldscliiniede. 

Die  mit  drei  Pferden  bespannte  Feldschmiede  steht  auf  der  sich 
nach  links  wendenden  Landstrasse  und  bedeckt  zwei  Drittel  des  Vorder- 
grundes. Auf  dem  Pferde  links  sitzt,  vom  Rücken  gesehen,  ein  Train- 
soldat und  ganz  links,  im  Vordergrund,  stehen  zwei  russische  Infan- 
teristen, von  denen  der  eine  das  Gewehr  schuldert,  der  andere  sich 
auf  dasselbe  stützt.  Hinter  jenem  sitzt  ein  dritter  im  Grase.  Im 
Mittelgrund  sieht  man  den  hinteren  Theil  eines  Bagage-Wagens  und 
noch  weiter  zurück,  etwas  rechts,  die  Kirche  und  Gebäude  einer  Stadt. 
Fast  ganz  links  unten,  dicht  unter  der  Linie,  liest  man :  „J.  C.  Erhard 
fec  1815". 
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Breite  des  Stichs  7"  — ;  Höhe  6"  3'". 
Breite  der  Platte  1"  (V" ;  Höhe  5"  lü"'. 
I.  Äetzdruck.     Die  Lvft,  mit  Ausnahvte  einer  Wolke  rechts  oben  in  der  Kcle 
und  mehrerer  Wolkenconlouren ;  die  Lichtjlächen  an  dem  Kasten  der  Schmiede  ; 
die  obere  Hälfte   der  Schattenseite  an   der   Jhindunfj   des   linken  Hades  der 
Schmiede  ;  die  Jlihjcl   des  Hintergrundes  links   und  rechts ;    die   Lichtseiten 
_  der  Bäume  und  Gebäude  im  Hintergrund  u.  s.  w.  sind  noch  iveiss.     Unten, 
ganz  links  und  unmittelbar  unter  der  Linie  liest  man :  „^j^  ßJrhardfec  1815". 
—  Sehr  selten. 
II.  Vollendet  und    7vie   oben   beschrieben.      Die   rechte   Seite   der   Luft   ist   mit 
Wolken  bedeckt  und  das   Blau    derselben    durch  rvagerechte   Linien   ange- 
deutet.   Die  Lichtseiten  am  Kasten  der  Schmiede,  der  Bäume  und  Gebäude 
des  Hintergrundes,  sowie  die  Hügel  daselbst  sind  mit  Strichen  belegt.     Die 
obere  rechte  Hälfte   des  Reifen   am  linken  Rad  der  Schmiede  ist  in  Schat- 
ten gesetzt  u.  s.  w.     Die  ganze  linke  Seite   mit   den  drei  Infanteristen  ist 
nach  gänzlichem  Ausschleifen  neu   einradirt  worden  und  hat  dadurch  eine 
etums   veränderte  Gestalt  gewonnen.     Die  Federstutzen  der  beiden  Soldaten 
endigen  in  gleicher  Hohe,  während  bei  I  der  zur  Rechten  eine  Linie  hoher 
reicht.     Name  und  Jahrzahl  sind  ei^vas  weiter  nach  rechts  gerückt. 
Frauenholz,  IL  Lieferung. 

102. 

Russische  Cuirassiere. 

Gruppe  von  drei  Cuirassieren ,  von  denen  zwei  in  der  Mitte  des 
Vordergrundes  stehen  und  sieh  zu  unterhalten  scheinen.  Links  von 
denselben  steht  das  gesattelte  Pferd  des  einen  Reiters  nach  links  ge- 
wandt, und  dahinter  erblickt  man  den  dritten  Cuirassier  zu  Pferd.  Im 
Mittelgrund  dieser  Seite  sieht  man  zwischen  Bäumen  die  Dächer  eines 
Hauses,  und  rechts  einen  Uhlanen  zu  Pferd,  welcher  das  ledige  Pferd 
des  einen  Cuirassiers  herbeiführt.   Unten  in  der  Mitte  liest  man:  „Russ. 


S. 


Cuirassiere.",  und  ganz  rechts  dicht  unter  der  Linie : ,,  -^  •  Erhard  f.  1816". 
Breite  des  Stichs  7"  2'";  Höhe  5"  5'". 
Breite  der  Platte  7"  8'";  Höhe  6". 
I.  Aeizdruck.     Die   Luft ,    mit    Ausnahme    einiger    Wölken    auf  der    rechten 
Seite;    der   Hügel  hinter   dem    Uhlanen;    die   Giebelseite  des    Hauses;    die 
Schabracke  des  Pferdes  im  Vordergrund ;  der  obere  Theil  der  Cuirasseu.  s.  ic. 
sind  noch  weiss.     Die  Platte  misst  7"  iJ'"  in  der  Breite.  —  Sehr  selten. 
n.  Vollendet.      In   dem   oberen   und  rechten    Theil  der   Luft   sind   horizontale 
Linien  eingeschnitten;    der  Berg  des  Hintergrundes  und  die  Giebelseite  des 
Hauses  sind  mit  Strichen  bedeckt;  die  Schabracke  des  Pferdes  links  ist  an 
mehreren  Stellen  schattirt  und  die  Glanzlichter  der  Cuirasse  sind  gedämpft. 

III.  Die  Platte  ist  links  eine  Linie  schmäler  geworden  und  hältnur  noch  7"  8"'  Breite. 
Frauenholz,  IL  Lieferung. 
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103. 
Die  von  ühlaneu  escortirte  Regiments-Casse. 

Auf  der  Strasse  am  Nürnberger  Vestnerthorgraben  fahren  zwei 
Bagage- Wagen,  gefolgt  von  einer  mit  zwei  Pferden  bespannten  russischen 
Eegimentscasse,  unter  Bedeckung  russischer  Uhlanen.  Von  diesen  sieht 
man  mehrere  vor,  und  einen  Offizier  und  Gemeinen  hinter  den  Wagen 
reiten.  Auf  dem  Fusspfad  links  schreitet  ein  Trainsoldat  mit  dem  Ge- 
wehr auf  dem  Rücken,  und  vor  ihm  ein  Uhlan,  welcher  sein  Pferd 
führt.  lieber  die  Bretterwand  und  Mauer  dieser  Seite  ragen  die  Bäume 
eines  Gartens.  Den  Hintergrund  der  rechten  Seite  bildet  ein  Theil 
der  Stadt  mit  einem  starken  viereckigen,  mit  spitzem  Dach  versehenen 
Thurm,  Unten  links,  im  Schatten  des  Fussweges,  liest  man:  ,,J  C  Er- 
hard fec  1816". 

Breite  des  Stichs  7"  2'";  Höhe  5"  41/2'". 
Breite  der  Platte  7"  8'";  Höhe  6". 
I.  Äetzdruclc  vor   vielen    Ueherarheitimgen    in   der  Luft  u.  s.  w.     Die  Bretier- 
wand   und   der  Fusspfad  linJcs  sind  fast ,   und   die  mit   drei  Fenstern  ver- 
sehene Giebelseite   des  Sauses  über   dem  Trupp   Uhlanen,  so  wie  die  Ein- 
fassungen der  beiden  obersten  Fenster  in  der  Schattenseife  des   Thurms  und 
der  untere  Theil  der  Feueresse  darüber  noch  ganz  toeiss.     Der  untere  und 
rechte    Theil  der   Luft    zeigt  noch    viele  helle  Flächen,    und  Bäume  und 
Thurmspiise  links  heben  sich  vom  iveissen  Grunde.  —  Selten. 
II.  Vollendet.     Bretterwand   iind  Fusspfad  sind  stellenweise,   die    Fensterein- 
fassungen,  Feueresse,   der   Giebel,   die  Meine  Thurmspitze,  die  Luft  über 
den  Bäumen  links  bis' zum  Dach  des  Gartenhauses  an  der  Strasse  u.  s.  w. 
ganz   mit   Strichen   belegt.     Der   Schatten   im   Vordergrund   links  reicht   bis. 
zu  den  Füssen  des   Trainsoldaten. 
Verlag  von  Frauenholz. 

10"4. 
Die  von  Cosaken  escortirten  Bagagewagen. 

Am  Stadtgraben  zwischen  dem  Hallerthürmchen  und  Spittlerthor 
zu  Nürnberg  fahren  zwei  russische  Bagagewagen,  welche  rechts,  am 
Eingang  zum  sogenannten  Contumazgarten,  von  drei  Cosaken  zu  Pferd 
und  links  von  einem  Russen  zu  Fuss  begleitet  werden.  Tiefer  zurück 
bemerkt  man  auf  der  Strasse  eine  Frau  mit  einem  Knaben,  welche 
zwei  heransprengenden  Cosaken  enteilen,  und  dahinter,  über  dem  Stadt- 
graben ,  Mauer  und  Häuser ,  so  wie  den  viereckigen ,  mit  zwei.  Eck- 
thürmchen  und  hoher  Esse  versehenen  Thorthum  der  Stadt.    Man  liest 
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unten  ganz  rechts,  diclit  unter  der  Kinl'assungsliuio:  ,,JU  .  Erhard dd. 

et  fec.  1810". 

Breite  des  Stichs  7"  3'";  HöIk;  5"  f)'". 
Breite  der  Platte  7"  8'";  Höhe  G". 
1.  Die  Luft,   mit    Ausnahme    der    Wolken   lioikit ;    die   beiden    Feueresnen   auf 
dem  niedri(/en  Matierthurvi ;  die  Licht neite  des  Meinen  Ilünfichenn  unmittel- 
bar über  dem  ersten    der   hcransj)renfienden   (Josalcen;    die   (Jiebelseite  des 
Hauses  hinter    devi  let'dcn   der   escortirenden  Cosahen  u.   s.    w.   sind  norh 
weiss.     Die  Platte  misst  6"  1'"  in  der  Höhe.  —  Sehr  selten. 
II.  Vollendet.     Ln  dem  ganzen  oberen   Theil  der  Luft,  so  wie  links  über  und 
lieben  dem  Mauerthurm  sind  wagerechie  Linien  eingeschnitten.     Links  vom 
Thorihurm  und  rechts ,   neben   dem  Dach  desselben ,   sind   Wolkin  sichtbar, 
welche  bis  fast  an  das  Laub  des  grossen  Baumes  reichen.    Die  beiden  Feuer- 
essen auf  dem  Äfauerthurm ,   die  Lichtseite   des  kleinen  und  die  Giebelseite 
des  holten  Hauses  sind,   loie  auch  die  LAchtseite  des   Thorthiirmes   und  die 
zwei  Essen  rechts   daneben,    mit   zarten  Strichen   belegt.     Der   Bauch  des 
vorderen  linken  Pferdes  ist  in  Schatten  gesetzt.  —  Sehr  seilen. 
III.  Die  Platte  ist  unten  um  eine  halbe  bis  eine  Linie  abgenommen  worden  und 
hält  oben  angegebenes  Maass  von  kaum  6"  Hohe. 
Fraueuholz,  II.  Lieferung. 

105.   106. 
„Eussisclies  Militair". 

Folge  von  zwei  Blättern  mit  obiger  gestochener  Unterschrift,  in 
Einfassungslinieu  und  zum  Coloriren  bestimmt. 

105.  Der  Cosak  bei  dem  Ziehbrunnen. 

In  einem  von  einer  Mauer  umgebeneu  Bauerhofe  sieht  man  in 
der  Mitte  der  Darstellung  einen  mit  kleinem  Dach  überdeckten  steiner- 
nen Ziehbrunnen,  aus  welchem  ein  Cosak  einen  Eimer  Wasser  ge- 
zogen hat.  Rechts  daneben  steht  sein  Pferd,  aus  einem  hölzernen 
Troge  saufend.  Im  Vordergrund  links  bemerkt  man  einen  Bagage- 
wagen, auf  welchem  ein  russischer  Bauer  sitzt,  der  dem  Gespräch 
zweier  Landsleute  zuhört.  Ganz  links  sieht  man  einen  Theil  des  Bauer- 
hauses und  zwischen  diesem   und   dem  Brunnen   einen  Baum.     Unten, 

etwas  rechts  und  über  der  Linie  liest  man :  ,,  j^  Erhard  del  et  fec  1815", 
und  noch  weiter  rechts,  im  unteren  Platteurand  die  gestochene  Adresse : 
f, Nürnberg   bei  C.  Riedel". 

Breite  des  Stichs  8"  4'";  Höhe  5"  7'".      ^ 

Breite  der  Platte  8"  11'";  Höhe  6"  8'". 
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I.  Wie  oben  heschrieben  und  mit  der  Nr.  1  rechts  oben  über  der  Linie. 
II.  Etwas  iiberarheitet.  Die  an  dem  Bauerhaus  unter  dera  oberen  Fenster 
sichtbaren  drei  Steine,  so  wie  das  Gebälk  desselben,  im  Äbdruclc  I  weiss, 
mit  Strichen  bedecJct.  Nummer  und  erste  Adresse  sind  ausgeschliffen  und 
man  liest  unter  der  Linie  linlcs:  ,,Nach  dem  Leben  gezeichnet  und  radirl 
von  J.  G,  Erhard  in  Nürnberg.  1815^'.  und  rechts:  „Augsburg  bei  Herzberg". 
III.  Die  Adresse  von  Herzberg  ist  ausgeschliffen. 
Bauer  in  Wien,  „40  Ansichten  u.  s.  w." 

106.  Die  von  Husaren  escortirteRegiments-Casse. 
Im  Vordergrund  einer  Landschaft  hält  links  auf  der  Landstrasse 
eine  mit  zwei  Pferden  bespannte  russische  Regimentscasse.  Auf  dem  Sattel- 
pferd sitzt  ein  Fahrmann ;  ein  zweiter  steht  davor.  In  der  Mitte  bemerkt 
man  einen  Husarentrompeter,  der  sich  mit  einem  auf  einem  Stein 
sitzenden  Husaren  unterhält,  und  rechts  einen  anderen  zu  Pferd.  Zwischen 
diesen  sieht  man  noch  drei  andere  Husaren,  von  denen  zwei  mit  Lanzen 
bewaffnet  sind,  nach  links  reiten  und  hinter  ihnen  die  Dächer  mehrerer 
Häuser.      Man   liest   ganz    unten   rechts   im   Schatten   des   Fusspfades : 

„^  Erhard  del.  etfec  1815",  und  darunter  im  Plattenraud:  ,, Nürnberg 

bei  C.  Riedel",  in  gestochener  Schrift. 
Breite  des  Stichs  8"  3'";  Höhe  5"  7'". 
Breite  der  Platte  9"  41/2'";  Höhe  6"  8"'. 
I.  Aetzdruch  vor  der  Schrift  und  Nummer,  Mos  mit  dem  Namen  des   Künst- 
lers. —  Sehr  selten. 
II.  Wie  oben  beschrieben   und  mit   der  Nr.  2  rechts  oben  über  der  Linie,  doch 
gleichfalls    vor   den   Nadelarbeiten    der    späteren   Abdruchsgattungen.      Die 
Mütze  des  links  stehenden  Soldaten  und  die    Czakos   des  Trompeters  und 
des  Husaren  rechts  zu  Pferd  sind  an  ihren  Lichtseiten  noch  iveiss. 

III.  Ueber arbeitet.  Die  in  IL  angeführten  Gegenstände,  so  wie  die  obere  Flüche 
des  rechts  unten  im  Fusspfad  liegenden  Steines  sind  ganz,  der  Gzako  des 
sitzenden  Husaren  aber  nur  zum  grössten  Theil  mit  Linien  und  Schraffi- 
rungen  bedeckt.  Nummer  und  erste  Adresse  sind  ausgeschliffen  und  unier 
der  Einfassungslinie  liest  man  links :  „Nach  dem  Leben  g^eichnet  und 
radirt  von  J.  C.  Erhard  in  Nürnberg  1815^'  und  rechts:  „Augsburgbei  Herzberg''''. 

IV.  Die  Adresse  von  Herzberg  ist  ausgeschliffen. 

V.  Man  sieht  in  der  Mitte  der  Lift  einige  leicht  eingerissene  Wolkencontouren. 
Bauer  in  Wien  „40  Ansichten  u.  s.  w." 

107—113. 
Russisches  Militair. 

Sieben  Originallithographien  in  Kreidemauier,  ohne  Nummern  und  mit 
Einfassungslinien,  zu  einer,  zuverlässiger  Mittheilung  zufolge,  wahrschein- 
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lieh  grösseren  Folge  gehörig,  deren  aclites  Blatt.  Kai  i-rlich  Russische 
Artillerie  darstollen  dilrtto.  Da  die  Steine  Hingst  abgeschliffen,  und 
die  Abdrücke  in  den  Händen  der  Jugend,  fdr  wcIcIk!  sie  als  Bilder- 
bogen bestimmt  waren ,  dem  Verderben  preisgegeben  wurden ,  so  sind 
sie  sämmtlich  äusserst  selten. 

Ein  Exemplar  dieser  Eol,u:e   liei  llerni  Jalin. 

Verlag  (los  Litlidüraplieu  (i.  l'.   BiichinT  in  Nüiiiberg. 

107.  „Kaiserlich  Russische  Infanterie". 

Das  Musikcorps  voran ,  zieht  die  Infanterie,  an  deren  Spitze  zwei 
Offiziere  i-eiten ,  in  Reih  und  Glied  in  eine  Stadt  ein ,  von  welcher 
man  links  und  rechts  zwei  Häuser  sieht,  aus  deren  Fenstern  Herren 
und  Damen  scliauen.  An  dem  Hause  rechts  bemerkt  man  ein  Schild 
mit  einem  doppelköpfigen  Adler  und  im  Vordergrund  vier  zusehende 
russische  Soldaten  und  drei  Knaben.     Ohne  Namen. 

Breite  der  Darstellung  9"  11'";  Höhe  7"  2'". 

108.  „Kaiserlich  Russische   leichte  Cavallerie". 

In  der  Mitte  des  Vordergrundes  einer  Landschaft  siebt  man  drei 
Husaren  zu  Pferd  und  vor  ihnen  stehend  einen  vierten  zu  Fuss.  Rechts 
erblickt  mau  einen  fünften ,  mit  einem  Ublanen  sprechend,  beide  eben- 
falls zu  Fuss  und  mit  Lanzen  bewaffnet.  Im  Mittelgrund  der  linken 
Seite  bemerkt  man  noch  vier  andere  Cavalleristen,  von  denen  nur  einer 
zu  Pferd.     Ohne  Namen. 

Breite  der  Darstellung  9"  10'";  Höhe  7"  2'". 

109.  „Kaiserlich  Russische  scbwere  Cavallerie". 
In   einer  Landschaft  halten   zwei  Cuirassiere  zu  Pferd,  mit  einem 

dritten  zu  Fuss  sprechend.  Links  von  ihnen  gebt  ein  vierter  und 
ganz  rechts  im  Vordergrund  unterhalten  sich  zwei  Offiziere,  von  denen 
der  eine  an  einer  niedrigen  Mauer  lehnt.  Hinter  diesen  Gruppen  be- 
merkt man  einen  im  Marsch  begriffenen  langen  Zug  von  Reitern  der- 
selben Waffengattung.     Ohne  Namen. 

Breite  der  Darstellung  9"  9—10"';  Höhe  7"  2"'. 

110.  „Kaiserlich  Russischer  General,  Stabs-Offi- 
ziere, Adjudanten  und  Kourier". 

Ein  General  sitzt  rechts  auf  einem  grossen  Stein  unter  einem 
Baume.     Er  hält  eine  Landkarte  vor  sich  ausgebreitet  und  spricht  mit 
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^wei  vor  ihm  stellenden  Offizieren.  Links  von  dieser  Gruppe  bemerkt 
man  noch  vier  Offiziere  verschiedener  Waffengattungen  und  einen  Kourier. 
Dieser,  so  wie  einer  der  Offiziere  ist  zu  Pferd.  Ganz  rechts  hinter 
dem  Baume  steht  ein  Adjutant  neben  seinem  Pferd,  dessen  Zügel  er 
hält.  Links  unter  der  Einfassungslinie  liest  man :  „  Gezeichnet  von 
Erhard"  und  in  der  Mitte,  in  zwei  Zeilen,  obige  Unterschrift. 
Breite  der  Darstellung  9"  10'";  Höhe  7"  21/2'". 

111.  „Russische  Bauern  beym  Fuhrwesen" 

Im  Vordergrund  einer  lichten  Waldung  bemerkt  man  links  ein 
zerbrochenes  Rad  und  rechts  ein  liegendes  geschäcktes  Pferd,  dem 
einer  der  Cosaken  Futter  zu  streuen  im  Begriff  ist,  während  ein  anderer 
hinter  dem. Pferde  unter  einem  Baume  auf  Gepäck  sitzt,  welches  vor 
einem  Bagagewagen  liegt.  In  der  Mitte  sieht  man  noch  drei  andere 
Cosaken  im  Gespräch  begriffen  und  links  davon,  etwas  weiter  zurück, 
einen  fünften.  Im  Hintergrund  ganz  links  sieht  man  am  Saume  der 
Waldung  einen  Wageuzug.  Ohne  Namen.  Auf  einem  Exemplar  bei 
Jahn,  wo  die  (abgeschnittene)  Unterschrift  fehlt,  ist  handschriftlich 
bemerkt:  ,, Russen  in  Nürnberg  1814".  —  Dies  Blatt  ist  das  am  Besten 
ausgeführte  der  Folge. 

Breite  der  Darstellung  9"  9'";  Höhe  7"  3'". 

112.  „Die  Russischen  Bauern  Kosaken". 

Unter  einem  Baume  links  hält  ein  mit  zwei  Pferden  bespannter 
Bagage-Wagen.  Hinter  den  Pferden  steht  ein  Cosak  und  vor  ihnen 
sitzt  ein  anderer  auf  einem  Stein,  dem  Gespräch  zweier  links  von  ihm 
stehenden  Kameraden  zuhörend.  Rechts  hält  ein  mit  einer  Lanze  be- 
waffneter Cosak  zu  Pferd  und  erwartet  fünf  seiner  berittenen  Genossen, 
welche  man  im  Mittelgrund  der  Landschaft  bemerkt.     Ohne  Namen. 

Breite  der  Darstellung  10";  Höhe  7"  3"'. 

113.  „Kaimucken  und  Basskiren". 

Man  sieht  rechts  neben  zwei  Bäumen  ein  Bauerhaus,  vor  welchem, 
unter  einem  Bretterdach,  zwei  Baschkiren  sitzen,  von  denen  einer  auf 
einem  lautenähnlichen  Instrument  spielt.  Ein  dritter  steht  vor  ihnen. 
Vor  dieser  Gruppe  sitzt  ein  Kalmück  auf  der  Erde  und  vor  den  Bäu- 
men ein  anderer,  welcher  in  einem  Kessel  Speise  bereitet.     Im  Mittel- 


grande    links    bemerkt    man    einen    Hasclikiren    und    einon    Kalraückeu, 
welcher  letztere  seinen  Bogen  abzuschiessen  im  Begriff  ist.   Ohne  Nameu. 
Breite  der  Darstellung  0"  10'";  Höhe  7"  4'". 

114. 
Der  Fouragewagen. 

Auf  einer  kleinen  Anhöhe  des  rechten  Vordergrundes  erblickt  man 
einen  mit  vier  Pferden  bespannten  und  mit  Heu  beladenen  Fourage- 
wagen, welcher  dem  Lager  zufährt,  dessen  Zelte  den  Mittelgrund  der 
linken  Seite  einnehmen.  Auf  dem  Wagen  sitzen  —  der  eine  nicht  in 
Uniform  —  zwei  oestreichische  Artilleristen,  während  ein  anderer  hinten- 
auf  steht  und  ein  vierter  auf  dem  hinteren  linken  Pferd  sitzt.  Eine 
Frau  mit  einem  Kinde  auf  dem  Arm  geht  neben  dem  Wagen.  Vor 
dem  ersten  Zelte  links  bemerkt  man  noch  zwei  Soldaten,  auf  Holz- 
bänken sitzend,  während  ein  dritter  hinter  ihnen  steht.     Links  unten- 

in  der  Ecke,  innerhalb  der  Eiufassungslinien,  liest  man:  „t/<\   inv.  1814" 
und  rechts:  „J  C  Erhard  fe."  —  Selten. 

Breite  der  Darstellung  9"  10'";  Höhe  7"  6'". 
I.  Man  liest  unten  links:   „K.  K.  pr.   v.  Fhillisdorßsche  Sfeindruckerey."  — 
Ein  Abdruck  auf  der  Kais.  Hofbihliothek  zu   Wien. 
II.  Die   Unterschrift  ist  gelöscht. 

Lithographie  nach  J.  A.  Klein.    Siehe  die  Anmerkungbei  115. 
Verlag  von  Grünling  in  Wien. 

115. 
Die  vier  Cnirassiere. 

Im  Vordergrund  einer  Landschaft  halten,  die  Helme  mit  Laub 
geschmückt,  vier  oestreichische  Cuirassiere  zu  Pferd,  von  denen  d^ 
eine  aus  einem  kurzen  Pfeifchen  raucht.  Im  Mittelgrund,  rechts  von 
dieser  Gruppe,  sieht  man  einen  fünften  herzureiten,  während  noch 
etwas  weiter  zurück  zwei  andere  im  Gespräch  stehen.  Hinter  ihnen 
bemerkt  man  die  Dächer  einiger  Häuser.  Ohne  Namen  und  mit  Ein- 
fassungslinien. —  Selten. 

Breite  der  Darstellung  9"  10'";  Höhe  7'^  6'". 
I.  Nur  mit  „Klein  fc",  welches  unten   Ttdt  ehemisoher  Kreide  aufgeseichiiet 

ist.  —  Mn  Abdruck  mit  klarer ,  kräftiger  Luft  bei  Erzherzog  Albrecht  in  Wien. 
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II.  Mit  der  Unterschrift  links:  „K.  K.  pr.  v.  Phillisdorfische  Steindruckerey."  — 
Ein  Abdruck  auf  der  Hoßibliothek  in   Wien. 
in.  Wie  oben  beschrieben. 

Verlag  von  J.  Grünling  in  Wien. 

Anmerkung.  Vorstehende  zwei  Blätter  sind  nach  einer  Zeichnung  J.  A.  Kleins  Utho- 
graphirt,  welche  sich  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Albrecht  in  Wien  befindet.  Bei  der 
Nachbildung  wurden  aus  dem  einen  Blatt  zwei  gemacht. 

116  —  119. 

Folge  von  vier  Blatt  Original-Lithographien  in  Kreidemanier,  ohne 
Namen,  Nummern  und  mit  Einfassungslinien.  Als  Bilderbogen  für  die 
Jugend  bestimmt  wie  Nr.  107 — 113  und  äusserst  selten. 

Ein  Exemplar  der  Folge  bei  Freiherra  v.  Lassberg;  Nr.  116  derselben 
bei  Herrn  Jahn. 

Wahrscheinlich  aus  dem  Verlag  des  Lithographen  G.  P.  Buchner  in  Nürnberg. 

116.  „Rhein-Uebergang  der  Allirten  in  der  Schweiz 
den  21  u.  22  Decbr:  1813.*' 

Die  Landschaft  wird  ihrer  ganzen  Breite  nach  vom  Strom  durch- 
schnitten, über  welchen  eine  Schiffbrücke  geschlagen  ist,  welche  Müitair 
verschiedener  Waffengattungen  überschreitet.  Im  Vordergrund  links 
halten  drei  Offiziere  zu  Pferd;  zwei  andere  stehen  hinter  ihnen.  Am 
jenseitigen  Ufer  ist  die  ganze  Strasse,  welche  sich  bis  zu  einer  im 
Mittelgrund  ganz  rechts  sichtbaren  Stadt  zieht,  mit  Uhlanen  u.  s,  w. 
bedeckt.  Anderes  Militair  setzt  auf  Flössen  über  den  Strom.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  Reihe  von  Bergen. 

Breite  der  Darstellung  12"  4'";  Höhe  8"  11'". 

117.  „DieSchlachtbey  Hanauden  30*«'^0ctober  18  13." 

Im    Mittelgrund    der    linken  Seite    die  Stadt ,    von    welcher    eine 

steinerne,  mit  einem  Thorthurm  versehene  Brücke  über  den  Main 
zum  jenseitigen  Ufer  führt,  wo  man  französische  Colonnen  und  Artillerie 
bemerkt,  die  sich  zum  Theil  zur  Flucht  wenden.  Vor  der  Stadt  ziehen 
bayrische  Truppen  heran.  Im  Vordergrund  links  entfalten  zwei  Ge- 
schütze,  zu  deren  Beistand  ein  drittes  herbeigezogen  wii-d,  ihre  mörde- 
rische Thätigkeit,  während  rechts  ein  Gebüsch  zwei  Soldaten  verbirgt, 
von  denen  der  eine  im  Schiessen,  der  andere  im  Laden  begriffen  ist. 
Den  Hintergrund  bilden  Hügel. 

■     Breite  12'*^  4'";  Höhe  9"; 


118.  „Moreau's  trauriges  Schicksal  bei  (h'rStür- 
muug  von  Dresden  den  27  August  1813." 

Im  Vordergrund  links  sieht  mau  den  von  einer  Kanonenkugel 
schwer  verwundeten  berühmten  General  neben  seinem  Pferd  an  der 
Erde  liegen.  Ein  Arzt  leistet  ihm  Beistand,  während  links  ein  Offi- 
zier, rechts  Kaiser  Alexander  zu  Pferd  die  traurige  Scene  betrachten. 
Von  dieser  Seite  kommt  ein  anderer  Offizier  herangesprengt.  Den 
Vordergrund  rechts  bedecken  zwei  todte  Soldaten  und  ein  verwundetes 
Pferd,  Etwas  weiter  zurück  ziehen  Russen  die  Hübe  hinab.  Im  Mittel- 
grund links  bemerkt  man  einige  Häuser  des  Dorfes  Räcknitz  und  auf 
der  Ebene  vor  der  Stadt  lange  Truppenreihen.  Den  Hintergrund  schliessen 
bewaldete  Höhen. 

Breite  12"  4"";  Höhe  9"  1'". 

119.  „Feldmarschschall  Wrede  vor  Würzburg  in  der 
Nacht  vom  24  auf  den  25  October  1813." 

Auf  einer  Höhe,  die  einen  freien  üeberblick  über  die  an  zwei 
Stellen  brennende  Stadt  und  das  Mainthal  gewährt,  sieht  man  ganz  im 
Vordergrund  links  einen  Artilleristen,  welcher  so  eben  Feuer  an  einen 
Mörser  gelegt  hat,  dessen  Bombe  auf  die  Stadt  niederzufallen  droht. 
Zwei  andere  Artilleristen  tragen  zu  neuer  Ladung  eine  Kugel  herzu, 
während  zwei  Offiziere  rechts  von  ihnen  stehen,  von  denen  der  eine 
nach  dem  jenseits  des  Mains  liegenden  Theil  der  Stadt  zeigt. 

Breite  12"  5"';  Höhe  9"  1"'. 

120. 
Englische  Landtrnppen  im  Lager. 

Auf  einem  grossen  freien  Platz,  von  einem  Gehölz  begrenzt,  das 
sich  vom  Mittelgrund  links  nach  dem  Hintergrund  der  rechten  Seite 
zieht,  sieht  man  vor  und  zwischen  mehreren  Zelten,  die  am  Saume 
des  kleinen  Waldes  aufgeschlagen  sind,  englisches  Militair  verschiedener 
Waffengattungen  in  mannichfacher  Gruppirung.  In  der  Mitte  der  Dar- 
stellung hält,  von  seinem  Stabe  umgeben,  ein  General  zu  Pferde  nach 
links  gewandt.  Ganz  im  Vordergrund  rechts  erblickt  man  vor  einem 
zur  Hälfte  gesehenen  Zelt  einen  Schotten  und  zwei  andere  Soldaten  im 
Gespräch,  von  denen  der  eine  auf  einem  Fasse  sitzt.  Den  linken  Vorder- 
grund nehmen   ein  Dragoner  zu  Pferd  und   zwei  Soldaten  ein,    welche 
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auf  der  Erde  neben  einem  Hund  sitzen.  Hinter  diesen  erblickt  man 
eine  Gruppe  mit  einem  Fahnenträger  und  links  davon  eine  andere  mit 
einem  Tambour,  der  auf  seiner  Trommel  sitzt.  Den  Hintergrund  rechts 
bildet  zahlreiches  Militair,  welches  in  Reih  und  Glied  geordnet,  mit 
zwei  Fahnen  nach  rechtshin  abmarschirt.  Die  Darteilung  ist  mit  einer 
verzierten,  15  Linien  breiten  Einfassung  umgeben,  in  welcher  sich  in 
der  Mitte  unten  ein  leeres  ovales,  weisses  Schildchen  befindet.  Links 
von  demselben  liest  man  die  gestochene  Inschrift:  „Darstellung  der 
Königl.  Englischen  Landtruppen  iin  Lager",  rechts:  „Armee  Anglaise  en 
Campagne."  und  unter  dem  Schildchen,  ausserhalb  der  äusseren  Doppel- 
linie: „Vienne  chez  Artaria  et  Comp."     Ohne  Namen  der  Künstler. 

Breite  des  Stichs  15"  41/2"';  Höhe  10"  61/2'". 
Breite  der  Platte  20"  1'";  Höhe  16". 
I.  Vor  der  verzierten  Einfassung,   Unterschrift  und  Adresse.  —  Sehr  selten. 
n.  Wie  oben  beschrieben. 

Nach  einer  Zeichnung  von  Johann  Hoechle,  zum  Coloriren  bestimmt  und 
au  der  unter  Nr.  121  erwähnten  Folge  von  drei  Blatt  gehörig.  Die  von  Erhard 
nach  der  Zeichnung  sauber  mit  der  Feder  ausgeführte,  überall  corrigirte  und 
geänderte  Originalbause  aus  dem  Nachlass  des  Herrn  Conrad  Wiessner  be- 
findet sich  jetzt  bei  Herrn  Jahn  in  Gotha. 

121. 

Das  Bayrische  Heer. 

Die  sämmtlichen  Waffengattungen  des  bayrischen  Heeres  in  freier 
Landschaft  malerisch  dargestellt.  In  der  Mitte  des  Vordergrundes  sitzen 
am  Wege  zwei  Jäger,  der  eine  mit,  der  andere  ohne  Czako  und  neben 
ihnen  steht  ein  Hund.  Hinter  dieser  Gruppe,  etwas  weiter  zurück, 
bemerkt  man  einen  Offizier  inmitten  mehrerer  Infanteristen  und  Grena- 
diere, und  links  davon,  auf  der  Landstrasse,  ein  bespanntes  Geschütz 
mit  seiner  Mannschaft  zu  Fuss  und  zu  Pferd.  Eine  dichte  Gruppe  zur 
Rechten  zeigt  die  verschiedenen  Gattungen  der  Cavällerie:  Husaren, 
Cuirassiere,  Uhlanen  und  Chevauxlegers.  Vor  derselben  steht,  nach 
rechts  gewandt,  ein  vollständig  gesatteltes  Pferd,  in  der  Ecke  der 
Schabracke  den  Namenszug  Maximilian  Josephs  tragend.  Im  Hinter- 
grund marschieren  Truppen  in  Reih  und  Glied  nach  rechts.  Die  Dar- 
stellung ist  mit  einer  verzierten,  15  Linien  breiten  Einfassung  um- 
geben, in  welcher  sich  in  der  Mitte  unten  ein  leeres,  ovales,  weisses 
Schildchen  befindet.  Links  von  demselben  liest  man  die  gestochene 
Inschrift:  „Darstellung  der  Königl.  Bayrischen  Truppen",  rechts:  „lableau 
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des  Tronpes  Bavaroises".  und  unter  demselben  ausserhalb  der  äusseren 
Doppellinie:  „chez  Artaria  et  Comp."  —  Ohne  Namen  der  Künstler 
und  zum  Coloriren  bestimmt. 

Breite  des  Stichs  15"  5'";  Höhe  10"  ß"'. 

Breite  der  Blatte  20"  4"';  Höhe  Ifi". 
I.   Vor  der  Scltriß  und  Adresse. 
II.    Wie  oben  beschrieben. 

Diese  Djirstcllung  ist  die  erste,  welche  Erhard  in  Wien  auf  Veranlassung 
Kleins  nach  dessen  Zeichiuuig  ISlti  radirte.  Es  reiht  sich  an  dieselbe,  sowie 
an  die  vorhergehende  Nummer,  in  Grösse  und  äusserer  Ausstattung  noch  eine 
dritte  mit  der  Unterschrift:  „Darstelluiifj  der  englischen  Marine  —  Tableau  de 
la  Marine  angloise",  welche  ebenfalls  ohne  Namen  der  Künstler,  aber  unbe- 
dingt nicht  von  Erhard  radirt  ist.  Laut  Mittheilung  des  Herrn  Artaria  in 
Wien,  der  die  Originalzeichnung  besitzt,  ist  dieselbe  von  Köchle  Sohn, 

122—124. 
Oestreichisches  Militair. 

Folge  von  drei  Blatt  ohne  Nummern,  mit  Einfassungslinien  und 
zum  Coloriren  bestimmt.  Auf  jedem  der  Blätter  liest  man  unten  links, 
ausserhalb  der  Linie  und  nicht  von  Erhards  Hand  gestochen :  „P.  von 
Stubenrauch  del."  und  ebenso  unter  der  Unterschrift:  „  Verlegt  hei  Artaria 
und  Comp,  in  Wien."  Die  Pferde  auf  den  Darstellungen  122  und  123 
verbesserte  und  radirte  J.  A.  Klein. 

122.    „K.  K.  Oesterreichische  Uhlanen". 

In  einer  freien  Ebene   sieht  man  sieben  Uhlanen  im  gestreckten 
Galopp,  und  einen  Trompeter,  der  zum  Angriff  blässt,  im  Trabe  nach 
rechts  reiten.     Ein  Offizier  ist  zu  ihrer  Rechten,  ein  anderer  an  ihrer 
Spitze.     Im  Vordergrund  ganz   rechts  bemerkt  man  einen  Grenzstein 
mit  einem  "Wappen.  Darunter,  ausserhalb  der  Linie,  liest  man:  „A.  Klein 
u.  Erhard  sculp."  und  in  der  Mitte  obige  Unterschrift, 
Breite  des  Stichs  17"  4V2'";  Höhe  12". 
Breite  der  Platte  18"  8"';  Höhe  14"  41/2'". 
I.  Aetedruch  vor  vielen   Ueherarbeikmgen  und  vor  aller  Schrift.     Der  obere 
Theil  vom   Schivanz  des   Pferdes   links  vom   Offizier,   so  wie  Absatz  und 
Sohle   am  linhen  Fuss   d6s   im   Vordergrund  reitenden  Offiziers  sind  ganz 
weiss,  —  Selten. 
n.  Vollendet,  mit  den  Künstlernamen  und   der  Adresse,   doch  vor  der   Unter- 
schrift.    Der  obere  Theil  des   Fferdeschwanzes  ist  mit  gewundenen,  und 
Absatz  und  Sohle  des  Beiters  mit  horizontalen  Strichen  bedeckt. 
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III.  Wie  oben  besehrieben. 

Anmerkung.  Von  diesem  Blatt  dürfte,  wie  tod  Nt.  123,  vi.M  auch  ein  Ab:  ng  der 
vollendeten  Platte  vor  aller  Schrift  genommen  worden  sein. 

123.  „K.  K.  Oesterreichische  Cuirassiers". 

Im  linken  Vordergrnnd  einer  offenen  Landschaft  defiliren  sieben 
Cnirassiere,  ihren  Offizier  und  Standartenträger  an  der  Spitze,  nach 
rechts  vor  einem  daselbst  haltenden  Oberoffizier.  Hinter  diesem  be- 
merkt man  noch  einen  Offizier,  einen  Trompeter,  und  noch  weiter 
zurück  einen  dritten  Kelter.  Im  Vordergrund  ganz  rechts  steht  ein 
Cuirassier ,  sein  Pferd ,  von  dem  man  nur  den  Kopf  sieht ,  am  Zügel 
haltend.  Man  liest  daselbst  unter  der  Linie:  ,,A.  Klein  u.  Erhard  sculp," 
und  in  der  Mitte  obige  Unterschrift. 

Breite  des  Stichs  17"  7"';  Höhe  12"  5"'. 
Breite  der  Platte  18"  8'";  Höhe  14"  6"'. 
I.  AetzdrucJc  vor   aller  Schrift.     Auf  der  Schabracke  des  Pferdes  vom  Ober- 
offizier fehlt   das  Zeichen  F  I  mit  der  Krone  darüber.     Die  Glanzstreifen 
an  den  Schäften    der  Stiefeln   des   stehenden   Cuirassiers  sind   oben  eine 
Linie  und  darüber  breite    Der  linke  Oberarm   und  reckte  Fuss   desselben 
sind  noch    nicht   abschattirt.     Auf  den    rechten   Oberschenkeln  der  beiden 
Pferde  zur  Linken  bemerkt  man  noch  tceisse  Stellen  und  der  oberste  Theil 
des  Schweifes   vom  Pferde  ganz  links  und  die  Klinge   des  Pallasches  vom 
hintersten  Heiter  daselbst  sind  noch  weiss  u.  s.  w.  —  Selten. 
n.  Mit  der  kalten  Nadel  überarbeitet  und  vollendet,   doch  vor   aller  Schrift. 


III.  Mit  den  Künstlernamen  und  Adresse,  doch  vor  dem  Titel. 

IV.  Mit  dem  Titel  wie  oben  beschrieben, 

124.    „K.  K.  Oesterreichische  Grenadiere". 

Auf  einem  freien  Platz  —  der  Burgplatz  zu  Wien  —  vor  einem 
mit  einem  Uhrthürmchen  versehenen  grossen  Gebäude,  welches  den 
ganzen  Hintergrund  einnimmt,  bemerkt  man  links  unter  dem  vorge- 
bauten Dach  der  Hauptwache,  vor  welcher  mehrere  Grenadiere  und 
eine  Schildwache  stehen,  ein  Schilderhaus.  In  der  Mitte  der  Dar- 
stellung steht  eine  Gruppe  von  drei  Offizieren  und  einem  Fahnenträger 
und  rechts  eine  andere  von  drei  Grenadieren,  von  denen  nur  zwei  mit 
Bärenmützen.  Hinter  diesen  sieht  man,  in  Reih  und  Glied  aufgestellt, 
Soldaten  derselben  Waffengattung  und  links  von  ihnen  ein  Geschütz. 
Ganz  rechts  unter  der  Einfassungslinie  liest  man:  „Erhard  sculp."  und 
in  der  Mitte  obige  Unterschrift. 
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Breito  des  Stich«  17"  7'/./";  Hohe  12"  4'/«'". 
Breite  der  IMatte  18"  8"';  Höhe  14"  6"'. 
I.  j4e<zdrtic^:  »'or  aller  Schrift.  —  ÄAr  «cftw. 
IL  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Adresse,  doch  vor  dem   Titel. 
in.   Wie  oben  beschrieben. 

IV.  Die  Bäreniu atzen  der  im  Vordergrund  stehenden  neun  Grenadiere  sind 
niedriger  und  schmäler  geworden,  w  wie  der  Hut  des  rechts  vom  Standarten- 
träger stehenden  Offiziers,  welcher  denselben^ jetzt  quer  trägt.  Die  Feder- 
stufzen  der  beiden  Trommler  sind  verschwunden,  so  nie  die  Pantalons  der 
ganz  links  stehenden  zwei  Soldaten,  ivelche  jetzt  hohe,  bis  an  das  Knie 
reichende  Gamaschen  tragen. 
V.  Die  Einfassungen  an  den  Taschen  der  Uniforynen,  auf  den  früheren  Ab- 
driichen  in  doppelten  Bogen  geschnitten  und  jede  mit  drei  Knöpfen  besetzt, 
sind  geradlinig  geworden  und  haben  jetzt  nur  einen  Knopf. 

Anmerkung.     Die  auf  den  Abdrucksgattungen  IV.  und  V.  angebrachten  Veränderungen 
■Jod  nicht  von  Erhards  Hand. 


lY.  Die  Eeitschule. 


125—175. 

Bereiter  in  der  Balin  oder  in  Landschaften,  mit  gestochenen  Unter- 
schriften. Folge  von  51  Blatt  einschlüsslich  des  Titels  und  mit  Aus- 
nahme desselben  ohne  Erhards  Namen.  Sämmtlich  in  Ovalen,  mit  doppelten 
Linien  viereckig  eingefasst  und  oben  rechts  über  der  Linie,  mit  Aus- 
schluss des  Titels,  von  Nr.  2  bis  51  nummerirt.  Die  Aetzdrücke,  so  wie 
auch  die  Abdrücke  vor  der  Schrift,  sind  sämmtlich  sehr  selten.  Von  den 
längeren  Unterschriften,  welche  die  Abdrücke  der  einzeln  zerschnittenen 
Platten  tragen,  geben  wir  nur  den  Anfang  und  das  Ende.  Nr.  2.  5.  6.  10. 
33.  und  35.  der  Folge  sind  von  Heinr.  v.  Meyer,  Cabinetsmaler  des  Her- 
zogs Max. von  Bayern,  theilweise  zu  runden  Dosenbildern  benutzt  worden. 

Kleiner  Durchmesser  der  Ovale  3"  2"';  grosser  3"  10 — 11'". 

Breite  der  Platten  3"  9—11'";  Höhe  5"  6-7'". 

125.  (1.)  Titel  nach  J.  A.  Kleins  Zeichnung.  In  der  Mitte  einer 
mit  Frangen  besetzten  Schabracke ,  auf  welcher  ein  Sattel ,  Steigbügel, 
Zaum  und  Reitpeitsche  liegen,  liest  man:  „Neu  eröffnete  Reitschule." 
und  unten  im  Plattenrand  in  fünf  Zeilen :  „gezeichnet  von  Aegidius  Touche- 
molin,  radirt  von  Joh.  Chr^  Erhard.  In  Nürnberg  bei  J.  F.  Frauen- 
holz 4-  c±." 

Befand  sich  ursprünglich  mit  Nr.  2  der  Folge  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  ein  Aetzdruch  auf  der  Albertina; 
n.  ein  vollendeter  Abdruck  vor  Titel,  Unterschrift  und  Nummer  bei  Jahn  sich 
befindet. 

126.  2.  Pferd  von  einem  Reitknecht  nach  links  geführt.  „Das 
Iferd  .  .  .  geführt." 

Ursprünglich  mit  dem  Titel  auf  einer  Platte. 

127.  3.  Pferd  an  der  Leine,  die  vom  Bereiter  gehalten  wird,  im 
Trabe  nach  rechts  laufend.  Links  vorn  eine  Fahne  über  einer  Trommel 
liegend.    Unterschrift  in  zwei  Zeilen:  „Ein  Pferd  .  .  .  an  der  Wand." 


Ursprunglicb  mit  Nr.  4  auf  einer  PlatU;,  von  welcher 
1.  ein  Äetzdruck  auf  der  Albertina; 
II.  ein  fertiger  Abdruck  vor  der  Schrift  bei  Jahn  sich  befindet. 

128.  4.  Bereiter  zn  Pferd  nach  links.  Hinten  eine  Bretterwand. 
„Der  stolze  Tritt,  (fja  piaffe.)" 

Mit  Nr.  3  ursprtüiglich  auf  einer  Platte.  Die  in  den  Abdrücken  mit 
Schrift  auf  dem  linken  Hinterschenkel  des  Pferdes  in  Form  eines  Dreiecks 
sichtbai-e  weisse  Stelle,  ist  in  den  Abdrücken  vor  der  Schrift  auf  der  unteren 
Hälfte  durch  kurze  Striche  unterbrochen. 

129.  5.  Bereiter  im  Begriif  aufzusteigen.  Unterschrift  in  zwei 
Zeilen:  „Das  .  .  .   Tempo." 

Ursprünglich  mit  Nr.  6  auf  einer  Platte.     In  den 
I.  Aeizdrücken  ist  die  Bretterwand,  mit  Ausnahme  eines  Schlagschattens  rechts 
unten,  weiss.    Ein  unzer schnittenes  Exemplar  bei  Jahn;  ebenso  ein  anderes 
IL  vor  der  Schrift. 

130.  6.  Bereiter  mit  dem  linken  Fuss  im  Bügel  stehend.  „Das 
.   .  .  zweytes  Tempo." 

Ursprünglich  mit  Nr.  5  auf  einer  Platte.    In  den 
I.  AetzdrücTcen  ist  die  Bretterwand,  mit  Ausnahme  eines  Schlagschattens  linkt, 
noch  weiss. 

131.  7.  Bereiter  auf  dem  nach  links  stehenden  Pferd  sitzend.  „Das 
.  .  .  drittes  Tempo." 

Mit  Nr.  8  ursprünglich  auf  einer  Platte.    In  den 
I.  AetzdrücTcen  ist  die  Bretterwand,  mit  Ausnahme  eines  Schlagschattens  links, 
noch   weiss.  —  Ein   unzer  schnittenes  Exemplar  bei   Jahn;   ebenso  die  zer- 
schnittenen 
n.  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

132.  8.  Bereiter  zu  Pferd,  im  Schritt  nach  rechts.  „^Sckttt  .  .  . 
Wand." 

Mit  Nr.  7  anfänglich  auf  einer  Platte.     In  den 
I.  Aeizdrücken  ist   die  Bretterwand,   den  Sehlagschatten  rechts  ausgenommen, 
noch  weiss. 

133.  9.  Bereiter  zu  Pferd ,  halb  rechtshin  im  Schritt  im  Wechsel 
von  der  rechten  auf  die  linke  Hand.  Unterschrift  in  zwei  Zeilen: 
„  Weckslung  ...  Hand." 
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Anfänglich  mit  Nr.  10  auf  einer  Plätte.    Von  dieser 
I.  ein  Äetzdruch  auf  der  Alhertina; 
II.  ein  fertiger  Abdruck  vor  Nummer  und  Schrift  bei  Jahn. 

134.  10.  Bereiter  im  Trabe  nach  links,  „Trab  links  an  der  Wand." 
Mit  Nr.  9  ursprünglich  auf  einer  Platte. 

135.  11.  Bereiter  im  Trab  halb  linkshin,  im  Wechsel  von  links 
auf  rechts  begriffen.  Unterschrift  in  drei  Zeilen:  „Wechslung  .  .  .  zu 
fallen." 

Ursprünglich  mit  Nr.  12  auf  einer  Platte.  In  den 
I.  Aetzdrücken  ist  die  rechte  Seite  vom,  Halse  des  Pferdes,  mit  Ausnahme 
einer  ganz  schmalen  Strichlage,  weiss,  und  ebenso  haben  die  Hufe  der  er- 
hobenen beiden  Füsse  des  Pferdes  weisse  Stellen.  —  Ein  Abdruck  bei  Jahn ; 
bei  demselben  ebenso 
11.  die  zerschnittenen  Abdrücke  vor  der  Schrift  der  wahrscheinlich  uneer- 
schnittenen  Platte. 

136.  12.  Bereiter  im  Galopp  nach  rechts.   „Galop  .  .  .   Wand." 
Mit  Nr.  11  anfänglich  auf  einer  Platte.    In  den 

I.  Aetzdrücken  fehlt  der  Baum  links  über  der  Bretterwand,  und  der  Hut  des 
Bereiters,  so  wie  die  Croupe  des  Pferdes  sind  noch  weiss. 

137.  13.  Bereiter  im  Galopp  halb  rechtshin,  im  Wechsel  von 
rechts  auf  links.    Unterschrift  in  zvpei  Zeilen:  „Wechslung  .  .  .  Hand." 

Ursprünglich  mit  Nr.  14  auf  einer  Platte.    Von  dieser 
I.  ein  Aetzdruck  auf  der  Albertina; 
IL  ein  vollendeter  Abdruck  vor  der  Schrift  bei  Jahn. 

138.  14.  Bereiter  nach  links  im  Galopp.  „Galop  links  .  .  .  Wnnd." 
Mit  Nr.  13  ursprünglich  auf  einer  Platte. 

139.  15.  Bereiter  im  Galopp  halb  nach  links,  im  Wechsel  von 
der  linken  auf  die  rechte  Hand.  Unterschrift  in  drei  Zeilen :  „  Wechs- 
lung .  .  .  pariren." 

Ursprünglich  mit  Nr.  16  auf  einer  Platte.    Von  dieser 
I.  ein  Aetzdruck  auf  der  Albertina; 
II.  ein  fertiger  Abdruck  vor  der  Schrift  bei  Jahn. 

140.  16.  Bereiter  nach  rechts,  die  Parade  reitend.  Ueber  die 
ganze  Breite   der  Bretterwand  ragen   Bäume.     Die  rechte  Schalter  des 


Ol 

Bereiters   ist    in   gleicher  Höhe   mit    der  Bretterwand.     Unterschrift  in 
zwei  Zeilen:  „Parade  .  .  .  Wand." 

Ursprünglich  mit  Nr.  15  auf  einer  Platte. 

141.  17.  Bereiter  nach  rechts  traversirend.  Links  über  der  Bretter- 
■wand  ein  Baumstamm  zwischen  Laub.     „Travers  .  .  .    Wand." 

Mit  Nr.  18  ursprünglich  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I,    Ein  Äetzdruch  auf  der  Albertina; 
II.  Hin  Abdruck  vor  der  Schrift  hei  Jahn  sich  befindet. 

142.  18.  Bereiter  nach  links,  die  umgekehrte  Volte  reitend.  Ueber 
der  Bretterwand  rechts,  von  der  linken  Schulter  des  Bereiters  bis  zur 
Linie  des  Ovals,  Baumspitzen,  Unterschrift  in  zwei  Zeilen:  „Umge- 
kehrte .  .   .  renverse'e.") 

Ursprünglich  mit  Nr.  17  auf  einer  Platte. 

143.  19.  Bereiter  nach  links  traversireud.  Die  Ohren  des  Pferdes 
stossen  an  die  oberste  Linie  der  Bretterwand.  „Travers  links  .  .  . 
Wand." 

Ursprünglich  mit  Nr.  20  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  ein  Äetzdruch  auf  der  Albertina  in  Wien. 

144.  20.  Bereiter  nach  rechts,  die  umgekehrte  Volte  reitend. 
Das  linke  Ohr  des  Pferdes  endigt  in  einer  Höhe  mit  der  Bretterwand. 
Unterschrift  in  zwei  Zeilen:  f, Umgekehrte  .  .  .  renversee.") 

Mit  Nr.  19  ursprünglich  auf  einer  Platte. 

145.  21^.  Bereiter  nach  rechts,  Halbschule  reitend.  Der  Hinter- 
schenkel des  Pferdes  ist  gesprenkelt.     „Hallschule  .  .  .  Wand." 

Mit  Nr.  25=  ursprünglich  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  Mn  AetsdrucJc  auf  der  Albertina,  auch 
IL  Drucke  vor  der  Schrift 
abgezogen  worden  sind,  wie  aus  einem  Exemplar  Nr.  21=  vor  der  Schrift  bei 
Jahn,  welches  links  keinen  Plattenrand,  nur  den  Theilungsstrich  zeigt,  her- 
Torgeht. 

2lA.  Die  vorige  Darstellung,  von  welcher  sie  sich  dadurch  unter- 
scheidet, dass  der  Reiter  jugendlicher  ist,  auch  ein  Schnurrbärtchen  hat, 
was  bei  21^^  nicht  der  Fall  ist,  wo  auch  der  Steigbügel  hell  ist,  wäh- 
rend er  hier  dunkel  war.  Die  Platte  wurde  später  cassirt,  und  an 
ihre  Stelle  trat  21i.. 
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Ursprünglich  mit  25=,  24,  23  und  22  dergestalt  auf  einer  Platte,  dass 
254  links  und  sie  rechts  stand. 

I.  Ein  Aetzdruck  dieser  Darstellung ,  mit  Nr.  23  und  22  anif  einem  Blatt, 
die  Platte  links  am  Bande  von  Nr.  23  abgeschnitten ,  befindet  sich  auf  der 
Alberiina,  wo  sie  fälschlich  mit  Nr.  12  bezeichnet  ist. 


146.  22.  Bereiter,  Kedopp  rechts  an  der  Wand  reitend.  Links 
über  der  Bretterwand  zwei  schlanke  Baumstämme.  „Redopp  rechts 
.  .  .    Wand.'' 

Ursprünglich  mit  254,  24,  23  und  214  auf  einer  Platte. 
I.  Eim  Aetzdruch  [mit  23  und  21^  unzers chnitten)  auf  der  Albertina. 
II.  Ein  Abdruck  vor  der  Schrift,  die  Flattenränder  links  und  rechts  sichtbar, 
bei  Jahn. 

147.  23.  Bereiter  nach  links,  die  umgekehrte  Volte  im  Redopp 
reitend.  Das  Blau  der  Luft  ist  durch  wagerechte  Linien  angedeutet. 
„Umgekehrte  .  .  .  Redopp." 

Ursprünglich  mit  Nr.  254,  24,  22,  214  auf  einer  Platte. 
I.  Ein  Aetzdruck  mit  22  und  21^  unzerschnitten  auf  der  Albertina. 
II.  Ein  fertiger  Abdruck  vor  der  Schrift,  mit  Nr.  24  auf  einer  Platte ,  eben- 
daselbst;   in  gleichem  Zustand   allein,    rechts   der   Plattenrand,   links  der 
Theilungsstrich  sichtbar,  bei  Jahn. 

148.  24.  Bereiter,  Redopp  links  an  der  Wand  reitend.  Die 
Wand  bildet  eine  Fläche  ohne  Andeutung  der  Bretter.  „Redopp  links 
.  .  .  Wand." 

Mit  Nr.  254,  23,  22  und  214=  ursprünglich  auf  einer  Platte. 
I.  Ein  Aetzdruck   mit  25 b_    auf  einer  Platte,  diese  Nummer   links,  lo'ührend 
die  Platte  rechts  von  24  abgeschnitten  ist,  auf  der  Albertina. 
n.  Ein  vollendeter  Abdruck  vor   der    Schrift,  mit  Nr.  23  zur  Hechten,  eben- 
daselbst;  allein,  links  der  Plattenrand,  rechts  der   Theilungsstrich  sichtbar, 
bei  Jahn. 

149.  25-i.  Bereiter  rechtshin,  umgekehrte  Volte  im  Redopp  reitend. 
Die  hintere  Spitze  des  Hutes  vom  Bereiter  endigt  dicht  unter,  die 
vordere  dicht  über  der  oberen  Linie  der  Bretterwand.  „Umgekehrte 
.  .  .  Redopp." 

Mit  Nr.  21^  ursprünglich  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  ein  Aetzdruck  —  unzerschnitten  —  sich  auf  der  Albertina; 
11.  ein  abgeschnittener  Abdruck  vor  der  Schrift  mit  dem  Theilungsstrich  rechts 
bei  Jahn  befindet. 
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25''.  Die  vorif^c  I)ai-KteIIuiig  im  Aetzdruck,  die  sich  vom  Aetz- 
druck  25"  wie  folgt  uiitorscheidet.  Der  Erdboden  ist  weiss.  Ein  Ast 
geht  über  den  Hut  des  Reiters  oberhalb  weg.  Das  Buschwerk  stüsst 
rechts  nicht  an  den  Rand.  Die  Vorderfüsse  des  Pferdes  sind  gestreckter. 
Der  Gurt  ist  ganz  sichtbar  bis  unter  die  Satteltaschc.  Die  Wand  hat 
keine  Brettcreintheilung.  Die  Platte  wurde  später  cassirt;  an  ihre 
Stelle  trat  25*. 

Ursprünglich  mit  Nr.  24,  23,  22,  21=  dargestellt  auf  oinor  Platte,  dass 
sie  links  von  den  genannten  Nummern  stand. 

1.  Ein  Aetzdruck,  nnxerschnitten  mit  Nr.  24,  auf  der  Alhertina. 

150.  26.  Bereiter  nach  rechts,  Courbette  reitend.  Zwischen  dem 
Hute  und  dei*  Gerte  des  Reiters  eine  Pappel.  ,,  Courbette  rechts  .  .  .  Wand." 

Mit  Nr.  30,  29,  28  und  27  ursprünglich  auf  einer  Platte,  so  dass  30  Hnks, 
26  rechts  stand.  In  unvollendeten  Abdrücken  ist  die  untere  Hälfte  der  Sattel- 
decke noch  ganz,  und  die  Sattelbügcl  sind  zum  Theil  weiss.  An  der  Croupe, 
ajn  unteren  Theil  des  Bauches  und  an  der  unteren  rechten  Hälfte  des  Halses 
vom  Pferd  sind  weisse  Stellen  sichtbar,  die  in  den  vollendeten  Abdrücken  mit 
zarten  Strichen  bedeckt  erscheinen.  Die  Albertina  besitzt: 
I.  im  Aetzdruck  Nr.  27  und  26  unzer  schnitten ; 
II.  im  vollendeten  Abdruck  vor  der  Schrift  Nr.  28,  27  und  26  ebenso. 

151.  27,  Bereiter  in  Landschaft  nach  links,  Pesade  reitend. 
Rechts  der  Stumpfen  eines  Baumes  mit  einem  belaubten  Ast.  „Pesade  links." 

Mit  Nr.  30,  29,  28  und  26  ursprünglich  auf  einer  Platte.  Die  Albertina 
besitzt: 

I.  einen  Aetzdruck  von  Nr.  27  und  26  wnzerschnitten ; 
11.  im  vollendeten  Abdruck  vor  der  Schrift  28,  27,  26  ebenso. 

152.  28.  Bereiter  zu  Pferd  im  Sprunge  nach  rechts  in  felsiger 
Landschaft,  links  ein  Felsblock.     „Crowpade  rechts." 

Mit  Nr.  30,  29,  27  und  26  ursprünglich  auf  einer  Platte.  Die  Albertina 
besitzt : 

I.  im  Aetzdruck  30,  29,  28  unzerschnitten ; 
n.  im  vollendeten  Abdruck  vor  der  Schrift  28,  27,  26  ebenso. 

153.  29.  Bereiter  zu  Pferd  in  Landschaft,  nach  links  über  einen 
Graben  springend.     „Ballotade  links." 

Ursprünglich  mit  30,  28,  27  und  26  auf  einer  Platte.  Die  Albertina  besitzt: 
I.  im  Aetzdruck  30,  29,  28  unzerschnitten; 
II.  im  vollendeten  Abdruck  vor  der  Schrift  30,  29  ebenso. 
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154.  30.  Bereiter  in  Landschaft  nach  rechts,  dessen  Pferd  mit 
den  Hinterfüssen  über  einem  Graben  steht.    „Falcade  rechts." 

Ursprünglich  auf  einer  Platte  mit  Nr.  29,  28,  27  und  26.  Die  Albertina 
besitzt: 

I.  im  AetzdrucJc  30,  29,  28  unzerschniiien  und 
n.  im  vollendeten  Abdruck  vor  der  Schrift  30,  29  ebenso. 

Copie:  gegenseitige  eines  Unbekannten,  ohne  Künstlernamen  und  Unterschrift,  und 
ohne  OTale  und  viereckige  Einfassungslinien.    Breite  der  Platte  3";  Höhe  4"  4V2'". 

155.  31.  Bereiter  zu  Pferd  im  Sprung  über  einen  Graben  nach 
inks.     Die  Luft  wolkenfrei.     „Salto  ....  odei^  Bockssprung." 

Ursprünglich  mit  Nr,  32 — 38  auf  einer  Platte,  von  welcher  unzerschnitten 
ein  Exemplar  vor  der  Schrift  bei  Freiherrn  von  Lassberg.  Diese  Platte  wurde 
dann  in  vier  Theüe  zerschnitten,  welcher  jeder  zwei  Darstellungen  enthielt, 
wie  nachstehend  angegeben  ist.  Die  Abdrucke  mit  Schrift  sind  nach  wieder- 
holter Trennung  einzeln  gedruckt. 

Mit  Nr  32  auf  emer  Platte,  von  welcher 
I.  ein  Exemplar,  vollendet  vor  der  Schrift,  auf  der  Albertina,  zerschnitten  bei 

Jahn  sich  befindet. 

156.  32.  Bereiter  zu  Pferd,  nach  rechts  über  einen  Sperrbaum 
setzend.     „Ganze  Gapriole." 

Mit  Nr.  31  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  Ein  Abdruck  vor  der  Schrift  auj  der  Albertina. 

157.  33.  Bereiter  zu  Pferd,  halb  rechtshin.  Links  ein  anderer 
Bereiter  zu  Fuss,  die  Leine  haltend,  und  ein  trommelnder  Reitknecht. 
„Das  .  .  .  gewöhnen." 

Mit  Nr.  34  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  ein  Exemplar,  vollendet  vor  der  Schrift  auf  der  Albertina,  zerschnitten  bei 
Jahn  sich  befindet. 

158.  34.  Bereiter  zu  Pferd,  halb  nach  links  gewandt.  Rechts 
ein  Reitknecht,  eine  Fahne  haltend.     „Das  .  .  .  Fahne  zu  gewöhnen." 

Mit  Nr.  33  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  ein  Abdruck  vor  der  Schrift  auf  der  Albertina. 

159.  35.  Bereiter  nach  rechts  galoppirend.  Vorn  rechts  ein  anderer 
Bereiter,  ein  Pistol  abfeuernd.     „Das  .  .  .  machen." 

Mit  Nr.  36  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  ein  Exemplar  vollendet  vor  der  Schrift  auf  der  Albertina,  zerschnitten  bei 
Jahn  sich  befindet. 
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160.  36.  Bereiter  in  der  Hahn,  mit  dem  Pferd  nach  rechts  zarück- 
geheud.     „Das  Zurückgt;he?i." 

Mit  Nr.  35  auf  einer  Platte.     Von  hoiden  Nummern 
I.  ein  Exemj)lar  %wr  der  Schrift  unzerscimilten  auf  der  Albertina. 

161.  37,  Bereiter  zu  Pferd  in  Landschaft  nach  links.  Hinter 
ihm  ein  von  zwei  Brettern  gebildeter  Zaun,  rechts  ein  Strauch.  „Terre 
h  terre  .  .  .  Zeitpunkten." 

Mit  Nr.  38  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  ein  Exemplar  vollendet  vor  der  Schrift  avf  der  Albertina,   zerschnitten  bei 
Jahn  sich  befindet. 

1.62,  .38.  Bereiter  in  Landschaft  auf  einem  sich  nach  rechts  bäumen- 
den Pferd.     „Ein  reitstutziges  Pferd." 

Mit  Nr.  37  der  Folge  auf  einer  Platte,  von  welcher 
1.  ein  Abzug  vor  der  Schrift  sich  auf  der  Albertina  befindet. 

163.  39.  Bereiter  in  Landschaft  auf  einem  nach  links  durch- 
gehenden Pferd.     jyEin  .  .  .durchgeht." 

I.  Ein  Aetzdruck  mit  weissem  Hut  und  Nadelproben  und 
n.  vollendet  vor  der  Schrift  bei  von  Lassberg. 

164.  40.  Bereiter  zu  Pferd  in  Landschaft  nach  rechtshin.  Rechts 
vorn  ein  Grenzstein.     ,,Ein  scheues  Pferd." 

■-'■    I.  Vor  der  Schrift.    Ein  Abdruck  bei  von  Lassberg. 

165.  41,  Bereiter  mit  der  Lanze  zu  Pferd  nach  rechtshin,  Unter- 
schrift in  vier  Zeilen:  „Caroussell  .  .  .  gestützt." 

I.  Mn  Aetzdruck  und 
U.  vollendet  vor  der  Schrifi  bei  von  Lassberg. 

166.  42.  Bei^feiter  mit  der  Lanze  zu  Pferd  halb  rechtshin.  „Hebung 
der  Lanze." 

Ursprünglich  mit  Nr.  47  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  ein  unfertiger  Abdruck  vor  der  Schrift  bei  Jahn.    Die  Lichtseite  der  Hut- 
fläche ist  noch   nicht  zugelegt  und  in   der  FigUr  fehlen    mehrere  Stichel- 
nachhilfen. 

-  •     167.    43.   Bereiter  mit   halbgesenkter   Lanze   nach   rechts  galop- 
pirend.     Rechts  ein  Pfahl,     In  zwei  Zeilen:  „Man  senkt  .  ,  ,  muss." 
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I.  unfertig  vor  der  Schrift.  Die  obere  Spitze  des  Ovals  ohne  Luftstriehe ; 
der  Sattelwulst  hinter  dem  Gesäss  des  Beiters  noch  weiss;  der  Schlag- 
schatten gellt  auf  der  Erde  nur  bis  zum  Huf  des  rechten  Vorderbeins  u.  s.  w. 
Ein  Ahdfnick  bei  Jahn. 

168.  44.  Bereiter  zu  Pferd  nach  rechts,  den  Arm  mit  der  Lanze 
gehoben.     In  zwei  Zeilen:  „Man  hebt  .  .  .  zeigen." 

Ursprünglich  mit  45  und  46  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I.  ein    Aetzdruck,    Gebüsch   rechts    und    Hosennaht    nur    angedeutet,    unzer- 
schnitten  und 
II.  vollendet  vor  der  Schrift  ebenso  sich  bei  von  Lassberg  befinden. 

169.  45.  Bereiter  nach  links  galoppirend,  im  Begriff,  den  Wurf- 
spiess  nach  dem  Ziel  zu  schleudern.  In  zwei  Zeilen:  „Man  schwingt 
.  .  .  werfen." 

Mit  44  und  46  anfänglich  auf  einer  Platte. 
I.  Aetzdruck,  Planke  rechts  fast  ganz  weiss,  und 
II.  vollendet  vor  der  Schrift  wie  bei  Nr.  168. 

170.  46.  Bereiter  zu  Pferd  nach  rechts,  ein  Pistol  haltend.  In 
zwei  Zeilen:  „Man  bedient  .  .  .  Mohrenkopf." 

Ursprünglich  mit  44  und  45  auf  einer  Platte. 
I.  Aetzdruck,  das  Gebüsch  nur  angedeutet,  und 
II.  vollendet  vor  der  Schrift  wie  bei  Nr.  168. 

171.  47.  Bereiter  nach  links  galoppirend,  ein  Pistol  auf  einen 
Mohrenkopf  abfeuernd.     „Rennen  .  .  .  Mohrenkopf." 

Mit  Nr.  42  ursprünglich  auf  einer  Platte,  von  welcher  ein  Abdruck 
I.  unfertig  vor  der  Schrift  bei  Jahn.    Der  Pulverdampf  ist  auf  der  Schatten- 
seite noch  licht;  der  Mohrenkopf  hat  noch  keinen  Schatten  auf  der  Schulter ; 
dem  Hut  des  Reiters  fehlt  oben  der  dunkele  Fleck  und  auf  Schabracke  und 
Sattelwulst  fehlen  die  senkrechten  Schattenstriche. 

172.  48.  Bereiter  zu  Pferd  nach  links,  im  Begriff  den  Degen  zu 
?iehei}.     In  zwei  Zeilen:  „Man  zieht  .  .  .  Faustgelenke." 

Ursprüngüch  mit  49,  50  und  51  auf  einer  Platte,  von  welcher 
I,  ein  Aetzdruck,  Hut  weiss  u.  s.  w.,  unzerschnitten,  und 
II.  ein  Exemplar  vollendet  vor  der  Schrift  sich  bei  von  Lassberg  befindet. 

173.  49.  Bereiter  zu  Pferd  nach  rechts,  den  Degen  hochhaltend. 
In  zwei  Zeilen:  „Man  hält  .  .  .  glänzen." 
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Mit  4t<,  ho  und  .")!  ur8|)iiiiij,'liclj  uiif  einer  PliUte. 
1.  ÄetzdrucJi-,  Hut  ueisu  v.  n.  w.,  und 
II.  vollendet   rov  der  ^('hrlft  irie  bei  Nr.    17 J. 

174.  50.  Bereiter  zu  Pferd  nucli  reclits,  mit  gesenktem  Leib 
nach  einem  Türkenkopf  stechend.  In  drei  Zeilen:  ,,Man  nenkt  .  .  . 
Quarte  au/." 

Mit  48,  49  und  51   ursprünglich  auf  einer  Platte. 
I.  Aetzdruck,  die  yatize  Lvjl  weiss,  und 
11.  vollendet  vor  der  Schrift  ime  hei  Nr.  172. 

175.  51.  Bereiter  zu  Pferd  nach  links,  auf  der  Spitze  des  Degens 
den  Türkenkopf  zeigend.     In  zwei  Zeilen:  ,,Und  hält  .  .  .  zu  zeigen." 

Mit  48,  41),  50  ursprünglich  auf  einer  Platte. 
I.  Aetzdruck,    Luft   und   rechte  Seite,   mit  Ausnahnte  des  untersten  Flaitken- 
breties  v^eiss,  und 
II.  vollendet  vor  der  Schrift  wie  bei  Nr.  172. 

Verlag  von  Fraueaholz.     Preis  9  ü.   —  für  die  t'olge  mit  der  Schrift 


V.  Bildnisse, 


176. 
Der  Maler  Hoffmaim. 

Der  Künstler,  *)  ein  Zwerg,  sitzt,  im  Profil  nach  rechts  gesehen, 
auf  einem  grossen  Stein  und  zeichnet  auf  der  auf  seinen  Knieen  ruhenden 
Mappe.  Man  bemerkt  links  eine  grossblättrige  Pflanze  und  dahinter 
den  Stamm  eines  Baumes.  Ein  hoher  Berg  bildet  den  Hintergrund. 
Rechts  unten  in  der  Ecke  liest  man :  „Nach  der  Natur  gezeickn.  u.  rad. 

V.   ^Erhard  1815." 

Breite  und  Hübe  3"  TV-i"'- 
I.  Aetzdf)'uch  ohne  den  Hiniergriind  und  ohne  Luft.  Das  zweite  Terrain  im 
Umriss.  Das  Kopfhaar  ganz  hell  wid  iceiss.  Der  helle  Aermel  und  die 
Kleidung  fast  nur  punhtirt.  Die  grossen  Blätter  rechts  hell  in  offenen 
Lichtern.  —  JEin  Exemplar  in  der  Alber tina;  ein  zweites,  retouschirt ,  in 
der  K.  Hofbibliothek  zu  Wien. 
IL  Mit  dem  Hintergrund ,  doch  vor  den  beiden  von  links  nach  rechts  herah- 
lauf enden  Nadelsirichen  «?//  der  linken  Schulter  des  Zeichners,  und  vor 
der  Ueberarbeitun g  des  Haares,  tvelches  auf  dem  Scheitel  nach  abwärts  in 
breiten  Lichtmassen  liegt.  —  Selten. 

III.  Das  Haar  dunkler,  doch  noch  vor  den  beiden  Nadehtrichen  auf  der  linken 
Schulter. 

IV.  Vollendet  und  mit  diesen  beid,en  Nadelstrichen  auf  der  Schidter. 

Verlag  von  Job.  Grünling  in  Wien,  gegenwärtig  von  Ernst  Arnold  in 
Dresden. 


*)  Job.  Georg  Hoffmanu  aus  ünter-Ferrieden  zwiscben  Xürnberg  imd  Neu- 
niarkt  war  Mitscbüler  Erhards  bei  Gabler,  widmete  sieb  der  Malerei,  verliess 
dieselbe  aber  später,  wurde  zuletzt  Gummis  im  Tabaksgescbüft  des  Herrn  von 
Schwarz  und  starb  zu  Nürnberg  1849,  57  Jahr  alt.  In  seinem  31.  Jahre  hatte 
er  eine  Grösse  von  33  Zoll.  Auf  die  Originalzeicbnung  zu  obiger  Eadirung 
(bei  Herrn  Postratb  Jahn)  schrieb  Erhard:  ,,George  das  erstemal  auf  den 
Naturzeichnen' ' . 


V9 

177. 
Kricdrich  11. 

Der  grosse  König  zu  Pferd,  im  Profil  nach  links  gewandt.  Der 
Vordergrund,  von  Gräsern  gebildet,  ist  unten  abgerundet.  Oben,  über 
dem  Reiter,  liest  man  in  zwei  gebogenen  Zeilen:  „Verüabler  Königa- 
Tabak."     Ohne  Namen  des  Künstlers." 

Breite  3";  Höhe  5"  2'". 

Diese  Kadiruiig  aus  des  Künstlers  frühester  Zeit  diente  als  Tabaksotiquette 
uud  ist  von  äussevstcr  Seltenheit,  Ein  Abdruck  befindet  sich  in  der  Sammlung 
des  Herrn  Jahn. 

178. 
Joli.  Chr.  Erhard. 

Der  Künstler,  aufrecht  auf  dem  Vordertheil  eines  Schiifes  stehend, 
an  welchem  man  den  oestreichischen  Adler  bemerkt,  stützt  sich,  dem 
Beschauer  zugewandt,  mit  dem  rechten  Arm  auf  eine  hervorragende 
Rippe  des  Fahrzeuges.  Seine  Füsse  deckt  das  nach  links  hinausragende 
Bugspriet.  Das  Ankertau  ist  aufgerollt  und  geht  durch  die  linke 
der  beiden  Klüsen.  In  der  Ecke  des  Segels  oben  links  liest  man: 
,,Zu7n  neuem  Jahr  1820."  Rechts  erblickt  man  das  Meer  und  am 
Horizont  einige  Segel.     Ohne  Namen  und  Unterschrift. 

Breite  4"  IV2'";  Höhe  5"  1'". 
I.  Aetzdruck.     Die  Luft  nur  im   Umriss.    Der  die  Füsse  deckende  Theil  des 

Bugspriets  hell.  —  Äeusserst  selten.     Ein  Abdruck  bei  Herrn  Jahn. 
n.  Vollendet.     Die  luft   ist    ausgeführt   und   sieht  dunkel  über   der  Horizont- 

linie   der  weiss   abgehenden   Wasserflüche.     Der  Bock,   ist  sehr  dunkel,   das 

Bugspriet   dunkler   und  ebenso   das  Segel.     Die  Segel   am  Horizont   stehen 

weiss  auf  dnnkelem  Grund.  —  Selten. 

Neujahrbillet  für  1820.  ~  Der  Künstler  zeichnete  sich  so  —  nicht  sehr 
ähnlich  —  auf  dem  Schiff,  auf  welchem  er  die  Beise  von  Triest  nach  Ancona 
machte  und  radii'te  die  Zeichnung  dann  in  Rom. 

179. 
Christian  Carl  Andre. 

Der  Schriftsteller  *)  sitzt,  den  Kopf  nach  links  emporgerichtet  und 
sich  mit  dem  linken  Arm  aufstützend,  im  Freien  vor  einem  mit  Schreib- 


*)  Christian  Carl  Andre,  ein  um  die  Pädagogik  wie  um  die  Landwirth- 
schaft  sehr  verdienter  Mann,  war  geboren  zu  Hildburghausen  den  20.  März  1763, 
und  starb  zu  Stuttgart  am  19.  Juli  1831. 
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zeug  und  Büchern  bedeckten  Tisch,  dessen  Tafel  den  Vordergrund  der 
Darstellung  einnimmt.  In  der  rechten  Hand  hält  er  eine  Feder.  Rechts 
erblickt  man  die  Ecke  eines  mit  Wein  berankten  Hauses  und  links  den 
starken  Stamm  eines  Baumes.  Der  Hintergrund  wird  von  hohen  Bäu- 
men gebildet,  die  nur  wenig  Luft  sichtbar  werden  lassen.  Unter  dem 
Oval  des  Portraits  liest  man,  von  fremder  Hand,  wie  auch  die  Unter- 
schrift, gestochen :  „  Gemahlt  v.  Ant.  Richter.  Das  Nehenwerk  gestochen 
V.  Erhard.  Die  Figur  gestochen  v.  B.  Höfel."  In  der  Mitte  darunter 
in  sieben  Zeilen,  zum  Theil  mit  verzierter  Schrift:  ,,Der  treue  Freund, 
dem  stets  heivährten  Freunde   Christian   Carl  Andre Prag." 

Breite  des  Ovals  8"  3'";  Höhe  9"  ßVa'"- 
Breite  der  Platte  10"  5'":  Höhe  13"  10"'. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  verschiedenen  Ueberarheitungen ,  hauptsächlich 
in  den  Bäumen  des  Hintergrundes,  in  den  Trauben  und  Blättern  des  Wein- 
stochs  u.  s.  w.  Der  obere  Theil  der  Mauer  des  Hauses  ist  nur  mit  wellen- 
förmigen Linien  bedecht;  der  Fenstersims  wirft  einen  sehr  schtvachen,  und 
der  Querstab  des  S2)alUeres  darunter  noch  gar  keinen  Schatten;  das  Holz 
des  Stuhles  rechts  trennt  sich  noch  nicht  vom  Weinlaub  dahinter;  die  Lichi- 
^tellen  der  Tischjjlatte  sind  noch  ohne  die  nach  rechts  her  ablaufenden  zarten 
Linien;  der  linken  Seite  des  aufgeschlagenen  Heftes  ganz  rechts  fehlt  die 
durch  kurze  Striche  bewirkte  Kreuzschraffirung ;  der  Büschel  Haare  auf 
dem  Kopfe  des  Gelehrten  ist  iveiss  und  kaum  bemerkbar ;  der  Ballen  des 
auf  dem  Tisch  liegenden  Instrutnents  hat  starke,  labyrinthartige  Linien  und 
der  schmale,  spitzzulaifende  Streifen  des  über  den  Umschlag  ragenden 
Papieres  unter  dein  linken  Ellenbogen  ist  noch  ganz  lueiss.  An  dem  rechten 
Aufschlag  des  Bockes  fehlen  die  zwei  Knopflöcher,  und  links  unten  ist  der 
Künstler  mit  dem  Grabstichel  einigemal  ausgefahren.  —  Von  grösster  Selten- 
heit und  wahrscheinlich  nur  in  zivei  Exemplaren  vorhanden,  wovon  eines 
hei  Herrn  Jahn,  das  andere  bei  Freiherrn  von  IjQssherg. 
II.  Ebenfalls  vor  aller  Schrift,  doch  mit  vielen  Nadel-  und  Grahstichelüberar- 
beitungen  im  Hintergrund,  in  den  Blättern  und  Trauben  des  Weinstocks, 
in  den  Stäben  des  Spalliers  u.  s.  w.  Zwischen  den  wellenförmigen  LAnien 
am  oberen  Theil  der  Mauer  des  Hauses  sind  zarte  wagerechie  Linien  ein- 
geschnitten; der  Fenstersims  und  der  Spallierstab  darunter  iverfen  starke 
Schlagschatten;  die  gebogenen  Linien  im  Holz  der  Stuhllehne  rechts  sind 
verstärkt  und  diese  setzt  sich  nun  vom  Weinlaub  dahinter  scharf  ab;  die 
Lichtstellen  der  Tischplatte  zeigen  eine  Kreuzschraffirung ,  und  ebenso  die 
linke  Seite  des  aufgeschlagenen  Heftes  ganz  rechts;  der  Haarbüschel  auf 
dem  Kopf  des  Gelehrten  ist  dunkeler  geworden  und  deutlich  sichtbar;  die 
starken  Linien  auf  dem  Ballen  des  Jnslruments  sind  ausgeschabt  und  durch 
anders  geformte  schwächere  ersetzt  und  auf  dem  schmalen,  weissen  Papier- 
streif tinterhalb  des  linken  Ellenbogens  sind  zarte  Siriclie  eingeschnitten. 
Dem  rechten  Aufschlag  des  Bockes  fehlen  noch  die  z'wei  Knopflöcher,  doch 
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fiud  die  Spuren  den  ausge.j'ahreueM.  (irnhslic/ic/H  links  vntcn  cnljerni.  — 
Von  iileichrr  Seltenheit  vio  Abdruck  l.  fün  Eo:emplar  bei  Jahn;  ein 
andere^  bei  Freiherrn  von  Lansber;/. 
111.  t'.benfallH  vor  aller  Svhrift ,  dach  imederholt  und  f/änxlirh  überarbeitet  — 
htmplnUchlich  im  Hinlergrii'nd,  in  dem  Barnnslamm,  dem  Ronenntrauch  und 
in  den  auf  dem  Tluch  lieije/nden  (Jegennliindeti  —  und  vollendet.  Die  Aus- 
ladungen der  Jlävme  links  im  Hintergrund  sind  anders  geworden  und  die 
Aesle  derselben  nenigcr  stark  hervortretend.  In  der  rechten  Ilockklappe 
sind  zwei  Knopflöcher  sichtbar.  Der  vor  dem  Schreibzeug  liegende  Gegen- 
stand, dessen  dickerer  Theil  im  ersten  Abdruck  ziemlich  rund,  und  hell  ist, 
ist  durch  eingeschnittene  Schattenpartien  eckig  getrorden  ,  und  die  von  dem 
Laub  des'Baumes  herrührenden  Schatten  auf  dem  auf  dem  Tisch  liegenden 
Papier,  den  Heften  Und  Büchern  haben  Kreuzschraffirungen  und  ihre 
Ausladungen  mehr  die  Form  des  f.aubi;  erhalfen.  Das  Hervortreten  des 
Haarbüschels  ist  durch  Verstärkung  des  Schattens  um  denselbeir  gemilder 
und  in  dem  unterhalb  des  linken  Ellenbogens  sichtbaren  Papierstreifen  sind 
in  der  ganzen  Breite  des  Fapieres  tinch  zwei  Linien  eingeschnitten.  Die 
auf  I  und  II  im  Plattenrand  sichtbaren  Nadelproben  sind  ausgeschliffen. 
—  Ein  Abdruck  —  vielleicht  Uni  cum  —  bei  Herrn  Jahn. 
TV.  mit  der  Schrift  wie  oben  beschrieben. 

Dies  Bildniss,  mit  dessen  Ausführung  ein  Freund  Andre's,  der  Altgraf 
Hugo  zu  Salm-Reiifcrscheid,  der  auch  die  Unterschrift  angab,  den  Kupferstecher 
Blasius  Höfel  beauftragte,  ist,  wie  auch  auf  demselben  bemerkt,  von  diesem 
und  Erhard  gemeinschaftlich  und  dergestalt  gestochen  worden,  dass  letzterer 
zuerst  den  landschaftlichen  Hintergrund  radirte,  worauf  Höfel  ihn  ätzte, 
das  Portrait  hinzu  stach  und  nun  das  üebrige,  damit  es  besser  zusammen- 
stimme, überarbeitete.  Die  Platte  ist  vernichtet  und  die  noch  vorhandenen 
Abdrücke  sind  Eigenthum  des  jüngsten  Sohnes  des  Dargestellten,  des  Herrn 
FrJtz  Andre.    Der  Preis  für  einen  Abdruck  war  2  fi.  —  C.  M.  oder  V/^  Thlr.  — 


VI.  Einzelfiguren  und  Genre, 


180. 
Der  Dudelsackpfeifer. 

Er  lehut,  nach  rechts  gewandt  und  fast  die  ganze  Höhe  der 
Platte  einnehmend,  links  an  einer  von  dicken  Planken  gebildeten  Wand 
und  spielt  auf  seinem  Instrument.  Er  ist  bekleidet  mit  einem  niedrigen 
runden  Hut  mit  breiten  Krampen  und  einem  sehr  kurzen  Rock.  Neben 
der  "Wand  erblickt  man  einen,  sich  in  zwei  Aeste  spaltenden  Baum 
und  hinter  demselben  einen  Bretterzaun.  Man  liest  rechts  unten: 
,,J  C  Erhard  fec  1817"  und  darunter ,  gestochen :  ,,  Wien  hei  Ferd. 
Kettner  M  9/' 

Breite  2"  9'";  Höhe  3"  9"'. 
I.  Aetzdruch  vor  vielen  Ueberarbekungen.  Die  Planke  ganz  links  zeigt  un- 
mittelbar über  der  Krümmung  des  Dudelsacks  einen  schmalen  iceissen 
Streifen.  Der  obere  rechte  Theil  der  Krampe  des  Hutes  ist  noch  weiss. 
Die  Enden  der  Querbalken  hinter  dem  linken  Bein  des  Mannes,  so  ivie 
die  Bretter  des  Zaunes  sind  nur  theihoeise  mit  Strichen  bedeckt.  Die  beiden 
oberen  Ecken  sind  noch  nicht  ausgefüllt.  Vor  der  Adresse  und  Nummer. 
—  Selten. 
IL  Ueberarbeitet  und  vollendet.  Die  Flanke  ganz  links  zeigt  dicht  am  Instru- 
ment keine  loeisse  Stelle  mehr  und  ebenso  die  Krärape  des  Hutes.  Die 
Enden  der  Querbalken  hinter  dem  linken  Bein  des  Sackpfeifers.,  die  Bretter 
des  Zaunes,  der  untere  Theil  der  Pfoste  desselben  so  wie  ein  Theil  des 
Baumes  darunter  sind  in  Schatten  gesetzt  und  die  oberen  Ecken  ausge- 
füllt. Der  Zaun  hat  oben  rechts  ztoischen  der  Pfoste  und  dem  Plaiienrand 
und  tmter  dem  obersten  Brett  eine  Lücke  ^  durch  ivelche  man  Gebüsch  be- 
merkt. Vor  der  Adresse  und  Numimer. 
UI.  Wie  oben  beschrieben. 

IV.  Man  liest  von  der  Adresse,  die  ausgeschliffen  iourde ,  nur  noch  undeutlich: 
,,Wien  bei." 

Obigen  Gegenstand  zeichnete  der  Künstler  nach  der  Natur  auf  der  Kirch- 
weih in  Lanz  bei  Wien  Juni  1817.  —  Die  Platte  ist  gegeuwcärtig  von  Bauer 
in  Wien  in  den  „40  Ansichten  etc."  aufgenommen. 
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\H\. 

Der  T{ibarkrjiu<*h<M'. 

F.r    s(clit    iincli    liiiUs    ^'cw.-indt    nitd    Iclint    an    (Mner    von    starken 
Quadern    geliigk'n    Miiucr.     Kr    is(    mit    eiiicui    langen  Rock   und   einer 
hohen    Mütze    beldei(h't ,    raucht    ans    einer   kurzen    Pfeife   und   hält   in 
der    linken  Hand    einen  .Stab.     Im  Mittelgrund    link^  sieht    man  hinter 
niedrigem  (lehiiseh    einen  Bretterzaun    und  darüber   eine   die  Fernsicht 
hindernde  Anhöhe.    In  der  unteren  linken  Kcke  liest  man:  ,,  j^  Erhard 
fec  1817",  und   daruntci',   etwas  rechts,   von  fremder  Hand  gestochen: 
,,Wien  hei  Ferd.  Kettner  -^?  8." 
Breite  2"  7'";  Höhe  '1". 
I.  Aetzdruclc.     Der   Pfeifenkopf,  so  wie   die   iSpitze  des  Stiefels  vom  rechten 
Fims  ist  noch  ganz  tneiss,    und  im  Feld  und  Hügel  des  Sintergrimdes  be- 
merkt man  mir  vereinzelte  kurze  Striche.    Vor  Adresse  und  Nummer.  —  Selten. 
n.  Vollendet.     Der  untere   Theil  des  Ffeifenkopfs  ist   in  Schatten  genetzt,  und. 
die  Spitze  des  rechten  Stiefels  hat  noch  z%oei  Falten  erhalten,  so  das«  man 
jetzt  ölen  vier  derselben  zählt.    In  das  Feld  über  dem  Zaum  sind  horizontale, 
und  in   den  Hügel  darüber,    mit  Ausnahme  einer  weissen,    an  den  rechten 
Arm   des    Mannes    stossenden  Stelle,    schräge    Linien    eingeschnitten.      Vor 
Adresse  und  Numm,er, 

III.  Mit  Adresse  und  Niunmer  wie  oben  beschrieben. 

IV.  Die  Adresse  ist  ausgeschliffen  und  nur  noch  die  „8"  sichtbar. 
Gegeuwättig  in  Bauer's  „40  Ansichten  etc.'' 

182. 
Der  russische  Infanterist. 

Mit  langem  Rock  und  flacher  Mütze  begleitet,  stützt  sich  derselbe, 
halb  nach  links  gewandt,   auf  sein  Gewehr,  welches  er  mit  der  linken 
Hand  gefasst  hält.  .  Ein  Säbel  hängt  ihm   an   der  Seite  und   er  trägt 
Tornister  und  Patrontasche.     Unten  in   der  Mitte  liest  man:   ,,Kaisel. 
Russ.  Infanterist,"  und  rechts  darunter:  ,,^.  Erhard  fec  1815." 
Breite  2"  2"';  Höhe  5"  2"'. 
I.  Aetzdruck,    ohne   die   den   Hügel  andeutenden   Linien   über   dem   Gewehr- 
kolben links  und  vor  den  Schraffirungen  des  Grundes.     Auf  dem  quer  ge- 
legten Arm,   der   Mütse,   der  Lichtseite   des  Mantelkragens ,   des  Bajonetts, 
der  Zwinge  unten  an  der  Säbelscheide,    auf  dem  Schlossblech  des  Gewehrs 
fehlen  die  Arbeiten  der  kalten  Nadel.  Die  Platte  misst  ö"  10'"  in  der  Höhe.  — 
Aeusserst  selten.     Ein  Abdruck  bei  Jahn,   ein  zweiter  in  der  Kaiserl.  Hof- 
bibliothek zu   Wien. 
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II.  Vollendet ,  mi(  den  Arbeiten  der  kalten  Nadel  und  mit  der  den  Hügel  an- 
gehenden Linie,  jcelche  üher  dem  Kolben  des  Getrehres  nach  rechts  nuf- 
steigt ,  so  wie  mit  RcJira/ßrungen  im.  Grunde.  Einige  Meine  Striche  rechts 
neben  dem  Tornister  sind  misgeschlifen.  Von  gleicher  Höhe  une  I,  — 
Sehr  selten. 
III.  Die  Platte  ist  oben  verJdeinert  und  hat  nur  noch  die  Hohe  von  5"  2'". 
.    Verlag  von  Frauenholz,  IL  Lieferung. 

183. 
Die  Bauern  und  der  Amtmann. 

Der  Amtmann  sitzt  links  hinter  einem  hölzernen  Tisch,  auf  wei- 
chem seine  Mütze  liegt;  zu  seiner  Linlcen  der  Geistliche.  Er  spricht 
zu  mehreren  Bauern,  die  vor  der  Tafel  stehen  und  von  denen  der  eine 
dem  Beschauer  den  Bücken  zukehrt,  ein  anderer  sich  hinter  den 
Ohren  kratzt. 

Breite  des  Stichs  1"  10'";  Höhe  2"  6'". 

Das  Gesicht  des  Amtmannes,    dessen  Hände,  die  Hand  und  B'dffchen 
des  Pfarrers,  die   Tischplatte  mit  den  Papieren  sind  ivei.ss. 

Gegenseitige  Copic  nach  I).  Chodowieck y ,  Engelmann  160,  II.  Blatt  11 
und  mit  Nr.  184  auf  einer  Platte. 

184. 

Der  Leiermann  und  die  Baiierfamilie. 

Im  Inneren  einer  Bauerstube  sitzt  eine  Frau  vor  dem  Heerd.  Sie 
hält  ihr  Kind  auf  dem  rechten  Arm  und  in  der  linken  Hand  ein  Blatt 
Papier.  Rechts  bemerkt  man  einen  spielenden  Leiermann:  im  Vorder- 
grund links  einen  alten  Bauer,  welcher  auf  einem  Holzstuhl  sitzt  und 
raucht.  Ein  anderer  Bauer  schläft  hinten  am  Fenster.  Ein  Schinken 
hängt  von  der  Decke  herab. 

Breite  des  Stichs  1"  10'":  H(">he  2"  B'". 

Die  Lichtfläche  der  Stuhllehne  des  Ltauehers  ist  garit:  v-eins,  ebenso  die 
Lichtseite  der  Beine  des  Schläfers ,   die  Artne  und  der  Rochzipfel  des- 
selben auf  der  Lichtseite.    Die  Ecke  unter  dem  Ellenbogen  des  Spielers 
und  die  Finger  der  Hand  am  nämlicJien  Arm.  —  links  am  Bande  — 
sind  weiss. 
Gegenseitige  Copie  nach  D.  Chodowiecky,  Engelmann  Nr.  183,   Blatt  1. 
und  mit  Nr.  183  auf  einer  Platte.    Ein  unzersclmittenes  Exemplar  vorstehen- 
der beiden  Blätter  —  Nr.  183  links  — ,  welche  weder  den  Namen  des  Künst- 
lers noch  irgend  eine  Unterschrift  tragen,  unvollkommen  ausgeführt  und  schwach 
geätzt,  doch  treu  im  Character  sind,  beiindet  sich  in  der  Kaiserl.  Hofbibliothek 


r;u  Wim.  Pir  Pluttc;  hat  r."  .!'//"  FSicid;  und  .V  3'"  ilolif.  Aul  rloni  niiU'rrn 
FInfloiiraiid  liost  man  liandsdiriftlich  vom  KOnstlpr:  „Uiwon  rriuHrev  nur  2 
Abdrücke.     Joh.  Chriiit.   Erhard   lfi12." 

185. 

Die  Schmiede. 

T)io  linke  Seite  der  Darsicllung  zeigt  eine  Art  Thorweg,  vor  wel- 
chem ein  Bauercoscak  sitzt,  Wcährcnd  ein  anderer  rechts  neben  ihm  steht. 
In  der  Mitte  sieht  man  einen  Standbaimi,  an  welchem  ein  dritter  Russe, 
neben  kurzen  Baumästen  auf  der  Erde  sitzend,  lehnt.  Hinter  jenem, 
unter  einem  hervoi-springenden  Holzdach,  steht  ein  gesatteltes  Pferd, 
welches  rechts  davon  zwei  russische  Fahrleute  zu  beschlagen  im  Begriff 
sind.     Ohne  Namen  des  Künstlers. 

Breite  der  Platte  3"  IV2'";  Höhe  1"  d'". 

Das  in  der  Sanmilmig  der  Kaiser).  Hofbibliotliek  zu  Wien  befnulliche 
Exemplar  trägt  die  haiulsohriftliolic  Notiz:  ..Nur  2  Ahdrühe.  J.  C.  Erhard." 
Es  ist  mit  noch  unsicherer  Hand  leicht  und  unbestimmt  radirt,  sehr  schwach 
geätzt  und  gehört  des  Künstlers  frühester  Zeit  an.  lieber  der  Darstellujig 
war  auf  derselben  Platte  noch  eine  zweite  Vorstellung  radirt,  deren  Unterrand. 
etwas  schmäler,  abgeschnitten  noch  mit  auf  dem  Abdruck  ehthalten  ist. 

186. 

Der  Alte  und  sein  Spitzhund. 

Vor  einem  niedrigen  Häuschen  —  in  Vogelsgarten  hei  Nürnberg  — , 
an  dessen  Fenster  sich  die  Reben  zweier  Weinstöcke  emporranken,  sitzt 
links  ein  alter  Mann  auf  einer  Bank.  Zu  seinen  Füssen  bemerkt  man 
rechts  seinen  Spitzhund  und  links  einen  Korb  mit  Rüben.  Neben  der 
Thür,  deren  Seitenwände  aus  starken  Steinen  gefügt  sind,  steht  rechts 
auf  einer  Bank  eine  Peitsche  und  ein  Krug.  Ganz  links  hindert  eine 
Mauer  die  Fernsicht.     Man   liest  unten  links:    ,,J  C  Erhard  f  1817." 

Breite  3"  &"■  Höhe  3"  3'". 

Verlag  von  Kettner;  gegenwärtig  in  Bauer's  „40  Ansichten  etc.'- 

187. 

Die  vier  Darstellungen. 

Ein  Blatt  mit  vier  Vorstellungen,  die  durch  starke  Linien  einge- 
fasst  und  von  einander  geschieden  sind.  Die  erste  Abtheilung  oben 
links  zeigt  das  Innere  eines  Studirzimmers  mit  Bibliothek,  in  welchem 
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ein  Gelehrter  an  einem  Pulte  sitzt.  Ein  Globus  auf  Gestell  steht  zu 
seiner  Linken.  In  der  Darstellung  daneben  sitzt  ein  junger  Mann  vor 
einem  Mädchen,  dem  er  aus  einem  Buche  vorliest.  Den  Hintergrund 
des  Zimmers  bildet  eine  Gardine.  Die  dritte  Abtheilung  unten  links 
lässt  einen  Mann  mit  einem  Knaben  an  der  Hand  sehen.  Er  zeigt 
mit  der  Linken  auf  einen  Bienenkorb,  der  auf  einer  hölzernen  Bank 
vor  einem  Bienenhaus  steht.  Das  vierte  Feld  stellt  das  Lmere  eines 
Zimmers  dar,  in  welchem  auf  einem  Sopha  eine  näbende  Mutter  sitzt, 
die  ihrem  vor  ihr  stehenden  kleinen  Mädchen  auf  einer  Tafel  Buch- 
staben schreiben  lässt.     Ohne  Namen  und  Unterschrift. 

Breite  des  Stichs  1"  10'";  Höhe  5"  1'". 

Breite  der  Platte  5"  7'";  Höhe  5"  71/2'". 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt,  von  welchem  sich  ein  Abdruck  bei  Herrn 
Jahn  befindet,  ist  wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung  des  Arabr.  Gabler  ge- 
stochen und  zu  einem  Kinder-Bilderbuch  bestimmt,  dessen  Titel  wir  leider 
nicht  ausfindig  machen  konnten.    Es  war  der  erste  Erwerb  unseres  Künstlers. 

188. 

Die  Judenfainilie  am  Ofen. 

Das  Innere  eines  Zimmers  im  sogenannten  Lazenhof  in  der  Juden- 
gasse zu  Wien.  Vor  einem  gi-ossen,  mit  einem  Schrägen  umgebenen 
Ofen  sitzen,  von  vorn  gesehen,  zwei  alte  Juden  auf  der  Ofenbank,  von 
denen  der  eine  die  Hände  in  einem  Muff,  der  andere  in  den  Taschen 
hält.  Rechts  von  ihnen  sitzt,  die  rechte  Hand  erhoben,  ein  Judenweib 
auf  der  Seitenwand  eines  einfachen  Brettes.  Ueber  diesem  hängt  ein 
Oelfläschchen  und  ein  Zinnkrug;  ein  andrer  steht  in  einer  Vertiefung 
daneben.  Links  von  den  beiden  Alten  steht  ein  Mädchen  und  spielt 
mit  einer  auf  der  Ofenbank  kauernden  Katze.  Neben  dem  Mädchen 
bemerkt  man  einen  Hahn,  ein  Huhn  und  zwei  junge  Enten.  Man 
liest  rechts  unten,  ausserhalb  der  Einfassungslinie :  „Nach  der  Nett.  gez. 
und  rad.  v.  J.    C.'' Erhard  1817." 

Breite  der  Darstellung  8"  IV2'";  Höhe  5"  11'". 
Breite  der  Platte  8"  7'";  Höhe  6"  6V2'". 
L  Aetzdruch  vor  vielen  Ueberarbeitimgen.  Die  hintere  Wand  rechts  von  der 
Thür  zeigt  nur  eine  horizontale  Strichlage.  Die  Lichtseite  des  Sackes  über 
dem  Ofen  ist,  mit  Ausnahme  einiger  kurzen  Striche  und  Punkte,  ganz  weiss ; 
ebenso  die  der  grossen  Schachtel  auf  dem  Sivis  über  den  Zinnkrügen.  Die 
Wand  über  dem  Ofen  bis  zum  Sims  ist  nur.  mit  wenigen  ganz  kurzen 
Strichen  bedeckt  imd  der  Schatten  unier  dem  Sims  drei  Linien  breit  unter- 
brochen.   —  Seilen. 
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II.  HcberarbcilfJ  und  rollende.  J>ir,  /iiii/cn:  II  «>ir/  hal  eine  KreiKSchra/ßrung 
erhalten.  In  die  l.ichheitc  des  iSarZr«  ni7id  r.arle  Linien  einf/enchnillm, 
und  ebenxo  in  die  fl'uvd  daneben  bin  ;.h  dem  >Simii.  Die  Schachtel  auf 
demselben  zeigt  linkn  eine  leichte  Schallirunfj  und  der  Hchatten  unter  dem- 
selben int  verbunden.  Der  neben  der  Thiir  hiingende  Manuel.^  in  den  Actz- 
drilcken  zu  IcrUflig  hervortretend ,  int  durch  Poliren  in  sciiier  Wirhnnij  ge- 
schwächt uwrden. 

Eigener  Verlag,  dann  von  des  Künstlers  Bruder  in  den  „Nachltiss"  auf- 
genommen. —  Die  in  Sepia  a,usgetiihrte  Studienzeichnung,  mit  einer  hebräisclien 
Inschrift  unten,  befindet  sich  in  der  Ilortel'bchen  Sammhnig  zu  Nürnberg. 

Copio:  gleichseitig,  lunl  von  Snimtog  gostochoii,  doMseii  Niimon  man  unten  am  Uotl 
lioBt.  Sic  int  7"  T"  breit  und  ^"  3'"  hoch,  und  foblt  auf  dorsolbon  ,  ausser  doni  ohoron  Tlieil 
des  Originals  mit  dem  Sims,  von  welchem  man  hier  nur  den  Träger  und  einen  Theil  des 
Brettes  sieht,  auch  ein  Theil  der  rechten  Seite  mit  dem  neben  dorn  Zinnkrug  hängenden 
FlRSchcben. 


VII.  Verschiedenes, 


189. 
Die  RaHdentwiirfe. 

Die  hohe  und  schmale  Platte  zeigt  oben  einen,  links  von  Felsen 
und  rechtß  von  Bäumen  eingefassten  Hohlweg,  in  welchem  ein  Land- 
mann  nach  vorn  schreitet.  Darunter  sieht  man  den  Kopf  einer  alten 
Frau,  und  noch  etwas  tiefer,  nach  rechts  gewandt,  die  Halbfigur  eines 
Mädchens ,  das  den  Kopf  auf  den  linken  Arm  stützt.  Ganz  unten  ist 
ein  Mädchen,  das  einen  Korb  auf  dem  Kopfe  trägt  und  neben  welchem 
links  ein  Knabe  geht,  der  einen  Stecken  in  der  Hand  hält.  Leicht 
scizzirt  und  ohne  Namen  des  Künstlers. 

Breite  der  Platte  1"  4'";  Höhe  7"  ÖVa'"- 

Plattenabschnitt  von  Nr.  92.  —  Verlag  von  C,  \Viessner  in  Birkenfeld, 
UDO  gegenwärtig  von  dessen  Sohn  in  Idar. 

190—192. 
Die  Spottbilder. 

Folge  von  drei  Blatt  ohne  Mummern  und  Namen  des  Künstlers, 
in  Einfassungslinien  und  zum  Coloriren  bestimmt.  Sie  sind  säramtlich 
äusserst  selten.  Ein  Exemplar  der  Folge  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung König  Friedrich  August  IL  zu  Dresden;  ein  anderes  bei  Frei- 
berrn  von  Lassberg. 

190.    „Grose  Rarität  aus, Frankreich." 

Li  einem  kahlen  Zimmer  links  ein  Tisch,  auf  welchem  man  Napoleon  L, 
mit  Hut  und  Ueberrock  bekleidet  und  auf  einem  Stuhle  sitzend,  sieht. 
Ganz  links  ein  Herr,  der  mit  einem  Stabe  in  der  linken  Hand  auf 
ihn  zeigt.  Li  der  Mitte  des  Vordergrundes  ein  Knabe  und  drei  Herren, 
deren   einer   ihn  durch   die  Lorgnette   betrachtet  und  rechts  noch  vier 


Herren,  von  lioiicn  zwei  auf  einer  Hank  sitzen,  und  ein  OCtizier.  lui 
Hintergrund  sind  ihkIi  niclncic ,  ans  Herren  und  Damen  bestehende 
Zuscliuuer.  Ausserludli  der  l'liiila'isiiiiti.Hlinie  liesl  man  Dhi^c  Uehersdirift 
und  unten   in  drei  /eilen: 

„H'mr  können  ISw-  vor  ivenig   Geld, 
dem  kleinni  Mensche/i  sehen, 
Dar  als  der  grusle  Ki'iegcs-Held, 

die    Well,  wolCt  ganz  verdrelieyt, 
Sein  ganzes  zeigt,  von  Kopf  bis  zu  den  Füssen, 

das  er  zum  Kreutz,  haft  —  kriegen  müssen." 
Breite  der  Darstellung  7"  2'";  Höhe  5"  3'". 
breite  der  Platte  9"  h'";  Muhe  C."  8'". 

191.  Der  Tanzbär. 

Auf  einem  freien  Platz  siebt  mau  links  Napoleon  I.  als  tanzenden 
Bär  dargestellt,  Fiinf  kleine  Alien  in  militärischem  Costüm  tanzen  um 
ihn  herum.  Ein  Soldat,  die  Knute  schwingend,  hält  ein  Seil,  an  dessen 
anderem  Ende  eiii  durch  Napoleons  Nase  gezogener  Ring  befestigt  ist. 
Drei  andere  Soldaten,  iu  einer  Reihe  hinter  ihm  stehend,  blasen  die 
Pickelflöte.  Im  Vordergrund  rechts  Alexander  I.  vom  Rücken,  Fried- 
rich Wilhelm  III.  von  der  Seite  und  Franz  I.  von  vorn  gesehen.  Im 
Plattenrand  unten  liest  mau  in  zwei  Abtbeilungeu  zu  je  drei  Zeilen : 
,,l7i  Deutschland  tobte  ein  grimmiger  Bär, 

seit  vielen,  vielen  Jahren, 
Er  zog  von  Land  zu  Land  umher, 

das  musste  man  hart  erfahren, 
Nach  allen  streckt  er  die  Krallen  aus, 

und  zog  mit  Raub  und  Beute  nach  Haus, 
Da  reichten  Einigkeit  und  Treu, 
sich  brüderlich  die  Hände, 
Die  alte  Zeit  war  wieder  neu, 

sie  machten   den   Unfug  ein  Ende. 
Gefangen  war  das  unbändige  Thier, 

und  tanzt  nun  an  der  Kette  hier," 
Breite  der  Darstellung  7"  5'";  Höhe  5"  6'". 
Breite  der  Platte  9"  6'":  Höhe  6"  8"'. 

192.  ,, Napoleons  Ankunft  in  der  Unterwelt." 

Im  Hintergrund  einer  Höhle  rechts  ein  von  Knochen  und  Schädeln 
errichteter   breiter   Tliron,   welchen   zu   besteigen  Napoleon   von  Satan 
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eingeladen  wird.  Zwischen  beiden,  etwas  weiter  zurück,  hält  der  Tod 
mit  der  Sense  "Wache.  Im  Vordergrund  ganz  links  drei  französische 
Generale,  von  denen  einer,  barhaupt,  sich  den  Schweiss  trocknet,  wäh- 
rend weiter  zurück  die  Flammen  der  Hölle  emporlodern.  Ueber  den- 
selben sieht  man  drei  fliegende  Teufel  und  am  Eingang  der  Höhle  vier 
andere,  von  denen  zwei  mit  Feuerhaken  bewaffnet  sind.  Ausserhalb 
der  Darstellung  liest  man  obige  Ueberschrift  und  unten  in  drei  Zeilen: 
„Errichtet  hast  du  deinen   Thron, 

durch  Mord  von  Millionen  Seelen. 
Besteig  ihm  nun,  mein  Lieber  Sohn, 

die  Teufel  sollen  dich  Jetzt  quälen. 
Und  dich  zum  Lohn  für  deine  grossen  Thaten, 
auf  ewig  in  der  Hölle  —  braten." 
Breite  der  Darstellung  8"  1'";  Höhe  5"  4'". 
Breite  der  Platte  9"  1"';  Höhe  6"  8"'. 
Verlag  von  C.  Riedel  in  Nürnberg. 

Aumerkung.  EiuerMittlieilung  des  Herrn  Artaria  in  Wien  zufulge,  Hess  Kaiser  Franzi. 
Platten  und  vorräthige  Abdrücke  dieser  Spottbilder  anflcaufen  und  Tei-nicliten. 

193. 
Das  Stildienblatt. 

Grabstichelübungen  nach  Abr.  Bloemart's  Zeichnenbuch.  Man  sieht 
oben  links  den  oberen  Theil  eines  liegenden  Kindes  und  rechts  eine  Hand. 
In  der  Mitte  über  einem  halben  Cartouche  zwei  nackte  Kinder,  von  denen 
das  eine  ein  Gewand  ausbreitet.  In  dem  Cartouche  ist  unter  einem  herab- 
hängenden Dintenfass  eingestochen:  ,,Abr.  Bloemart  invenior."  Darunter 
bemerkt  man  den  Kopf  eines  niederblickenden  bärtigen  Greises,  links  da- 
neben einen  Kinderkopf  und  ein  Paar  Hände  mit  einem  Buch  und  rechts 
zwei  einzelne  Hände,  von  denen  die  obere  ein  Gefäss  trägt.  Die  untere  Reihe 
füllen  rechts  ein  Kopf  mit  einer  flachen  Mütze,  in  der  Mitte  ein  aufwärts 
blickender  Kopf  und  links  noch  zwei  Hände  mit  einem  Buch.  Darunter  liest 
man  die  Jahrzahl  ,,1812."  Ohne  Namen  des  Künstlers  und  äusserst  selten. 

Breite  7";  Höhe  7"  10"'. 

Auf  einem  Abdruck  im  Besitz  des  Verfassers  ist  unten  rechts  handschrift- 
lich bemerkt:  „2ter  Versuch  im  Stechen  von  J.  Christoph  Erliard,"  und  links, 
vom  Künstler  selbst:  „J.  C.  Erhard.^^  Auf  dem  Exemplar  der  Kais.  Hofbiblio- 
thek in  Wien  steht:  „Die  Pläne  ist  ahgeschliffen.     J.  C.  Erhard  1812.'' 

194. 
Das  Noteiititelblatt. 

Man  sieht  in  einem  Oval  eine  Mauer,  deren  mittlerer  Theil  etwas 
hervorspringt  und   mit  Gebälk   und  zwei   canellirten  Pilastern  versehen 
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ist.      Zwischen    diesen   hängt    eine    Ürapcrie    heriili ,    auf   welcher    man 
liest:    „•/    Walzer    und   li  Dreher    nm    verschiedenen    Meistern  für    das 
Piano-Fortc   yesezt    von    AugwU   tiendeLbeck    1^"    lieft    Preis    45  Ar    bei 
G.  P.  Buchner  in  Nürnberg  Lit.  iS.  Nr.  lOih)."   Auf  dem  Gebälk  üljer 
der  Draperie  liegen,  mit  Rosen  begrenzt,  eine  Guitarre,  eine  I'lüte  und 
ein  Notenbuch ,    und    unten    bemerkt   man    auf  einem    etwas   erhabenen 
Oval  drei  tanzende  weibliclie  Figuren  en  relief.    Der  ganze  Vorbau  ist 
von  Gebüsch  und  Laub  umgeben.     Ohne  Namen  des  Künstlers. 
Breite  des  Ovals  8"  3"';  Höhe  6"  4'". 
I.  Vor  der  Ueherarbeitimg  und  wie  oben  beschrieben.    Ein  Exemplar  bei  Jahn. 
ir.  Die  Zahl  1  auf  der  Draperie  ist  entfernt  und  die  Harmoiiie  des  DrucJcev, 
der   manche   Theile ,   wie  z.  B.   das  Oval   inif    den   drei   weiblichen  Figuren 
matt  lind  unvollhommen ,  andere,  ivie  die  ausser  sie  rechte  Seite,  ru  schwarz 
und  kräftig  giebt,  gestört.  —  Ein  Eä'emplar  mit  der  ein gescliriehenen  Numvier  .3 
an  Stelle  der  l  bei  Jahn. 
III.  Gänzlich  überarbeitet  und  dadurcli  unrein  und  unklar.    Die  Hosen  auf  dem 
Notenbuch  und   dieses   selbst  zeigen  keine   lichten   Stellen   mehr;    auf  dem 
Oval  zeigt  eich  rechts  eine  deutlich  hervortretende  weisse  Stelle;   der  Schlag- 
schatten des   canellirien  Fiasiers  rechts  tritt  nicht  mehr  so  entschieden  her- 
vor;    die  über  dem  Oval  liegenden  Blätter  sind  nicht  mehr  weiss,  sondern 
abgetönt  u.  s.  w.     Ein    Exemplar  mit   der  eingeschriebenen  Nummer   5   an 
Stelle  der  1  bei  Jahn. 

In    sämratliclieu  Abdrucksgattuugeu    sehr    seltene  Lithographie   aus  des 
Künstlers  frühester  Zeit. 

195. 


In  einem  kahlen  Zimmer  lässt  eine  junge  Frau  ihr  Kind  an  dem 
Euter   einer  Ziege  trinken,   welche  auf  einer  Bank  steht,   vor  welcher 
die  Mutter   auf  einem'  niedrigen  Stuhle   sitzt.     Von   rechts  her  nähert 
sich    ein    zweites,    wehr   erwachsenes    und   mit   Blumenguirlanden   ge- 
schmücktes Kind  und  links,  unter  dem  Kopf  der  Ziege,  steht  ein  grosser 
Hund.    Das  Ganze  ist  in  leichtscbattirten  Umrissen  ausgeführt  und  mit 
starken  Doppellinieu  eingefasst.     Ohne  Namen  und  Unterschrift. 
Breite  8";  Höhe  6"  G'". 
I.  Wie  oben  beschrieben. 
II.  An   der  Stelle    des   siteenden  trinkenden  Kindes  sieht  man  ein   auf  einem 
Kissen   liegendes    Wickelkind  in   gleicher   Beschäftigung.     Das  Kind   rechts 
ist  entfernt  und  anstatt  dessen  bemerkt  man  eine  Dienerin,  welche  die  etwas 
geänderten  Hinterfüsse  der  Ziege  hält ,  luas  auf  den  ersten  Abdrücken  von 
der  Mutter  geschieht. 
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Diese  äusserst  seltene  Litliograpliie  aus  des  Künstlers  frühester  Zeit,  vcu 
welcher  sich  die  zwei  verschiedenen  Abdrücke  in  Herrn  Jahns  Sammlung  be- 
finden, gehört  zu  einer  kleinen  Schrift  des  vormaligen  Polizeidirector  Wurm 
in  Nürnberg,  welche  derselbe  herausgab.  Der  Buchstabe  W  auf  dem  Hals- 
band des  Hundes  deutet  auf"  den  Nameu  des  Verfassers. 


Verzeichniss 


der 


von  fremden  Künstlern  nacli  Zeichnungen  und  Aquarellen 
Joli.  Clir.  Eiiiard's  radirten  und  gestochenen  Blätter. 


Georg  Adam  in  Nürnlierg. 

1 — 12.  Vorlagen  zum  Landschaftszeichnen.  Folge  von  12  numrae- 
rirten  Blättern  mit  Einfassungslinien.  Auf  Nr.  1,  2,  3,  9,  11  und  12 
liest  man  links  unten:  ;;/.  G.  Erhard  del." ;  auf  den  übrigen:  ,,J.  C.  Er- 
hard del."  und  rechts  auf  aUen:  ,,G.  Adam  sc".  Darunter  in  der 
Mitte:  „Fr.   Campe." 

Plattengrösse  G"  9— lO'"  auf  8"  7V-2— S'". 

Die  Darstelluiigeu  dieser  12  Blätter  sind  folgende: 

1.  Vorder grundsUtdi.en  mit  Pflanzen.,  Baumstämmen,  Steinen. 

2.  SteinJcreuz,  Eöhrbrunnen ,  Kürbis  pflanze  u.  s.  w. 

3.  Vier  Baumstudien. 

4.  Landschaft  mit  Betsäule  —  Burg  mit  Brüclce. 

6.  Bauerhaus  mit  Ziehbrunnen  —  Bauerhaus  an  einer  Mauer  mit   Thorbogen. 

6.  Landschaft  mit  Capelle  aif  einem  Felsen  —  Landschaft  mit  Mühle. 

7 .  Burgruine  mit  rundem   Thurm  —  Burgruine  mit   Thorbogen. 

8.  Dorf  mit  grosser  Linde  —  Dorf  oiiit  Kirche. 

9.  Kärrner  auf  der  Landstrasse  —  Beiter  auf  der  Landstrasse. 

10.  Dorfhirche   an   der  Landstrasse  —  Bauerhüite  neben  einer  KnüppelbrücTce. 

11.  Landschaft  mit  Kloster. 

12.  Landschaft  mit  LLirten  und  Meiner  Schafheerde. 

Die  Originalzeichnungeu  in  der  Hertel'schen  Sammlung  in  Nürnberg. 

Pli.  Heinr.  Dunker  in  Niirnl)erg. 

13.  Höchst  malerische  Landschaft,  deren  Hintergrund  durch  Berge 
und  Felsen  geschlossen  ist.  Von  der  Mitte  des  Mittelgrundes,  wo  rechts 
eine  alte  Eiche,  links  eine  Baumgruppe  den  Fahrweg  begrenzen,  zieht 
sich   derselbe  nach   dem  Vordergrund  links,   wo  man  zwei  Kühe  und 
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einen  Spitzhund,  von  einem  Knaben  gefolgt,  bemerkt,  und  etwas  weiter 
zurück  ein  Gehöfte,  zu  welchem  über  einen  Fluss  mit  kleinem  Wasser- 
fall ein  Steg  führt.  Die  rechte  Ecke  des  Vordergrundes  bildet  eine 
Lache,  hinter  welcher  zwei  Eicheuäste  neben  einem  Busch  liegen.  Eine 
Hecke  begrenzt  über  dieser  Parthie  das  erhöhte  Terrain  zwischen  der 
Eiche  und  der  Einfassungslinie  rechts.  Man  liest  links  unten  im  Platten- 
rand: „J.   C.  Erhart  pinx."  und  rechts:  „P.  H.  DunTcer  sc." 

Breite  des  Stiches  9"  91/2'";  Höhe  7"  71/2'". 

Nach  einer  schönen  Aquarelle  von  1817  im  Besitz  des  Herrn  Jahn  un- 
vollkomraeu  gestochen. 

Joh.  Falkner  aus  Mrnberg-  iu  München. 

14.  „Landmann's  Ruhe."  Im  Vordergrund  einer  schönen,  idyllischen 
Landschaft  —  die  zum  Theil  der  Natur,  einer  Parthie  bei  Nürnberg 
entnommen  ist  —  links  auf  einer  kleinen  Erhöhung  am  mächtigen 
Stamm  einer  breitgeästeten  Linde  ein  Landmann  neben  seinen  drei 
Kindern  sitzend,  während  ein  Hund  zu  seinen  Füssen  ruht.  Hinter 
dieser  Gruppe  unter  einem  am  Hause  angebrachten  Vordach  des  Land- 
manns Weib  in  häuslicher  Beschäftigung.  Im  Vordergrund  rechts  eine 
Wasserrinue,  und  über  derselben,  weiter  zurück,  Gebüsch  und  Bäume, 
die  nur  eine  geringe  Fernsicht  auf  eine  bewaldete,  mit  einem  alten, 
viereckigen  Thurm  gekrönte  Anhöhe,  und  einem  sich  dahinter  erheben- 
den hohen  Berg  gestatten.  Links  unten  in  dem  grossen  Stein  liest 
man  verkehrt:  ,,J.  C.  Erhard  inv.  et  pinx.  1813" ;  im  Plattenrand  an 
derselben  Seite  dagegen:  ,,J.  G.  Et^hard  pinxt." ;  rechts:  ,,J.  Falkner 
sculp."  und  in  der  Mitte,  etwas  tiefer,  obige  Unterschrift. 

Breite  des  Stichs  7"  11'";  Höhe  6"  3'". 
I.  AetzdrucJc  mit  der  Unterschrift  mitten  unten:  „Joh.  Falkner  sculp  Nurnhg 
1848,"  vor  aller  Luft  und  vor  vielen    Ueherarheitungen. 
n.  Vollendet.     Mit  der  Unterschrift  wie  in  I.  und  dem  Zusatz  links  unter  der 
Linie  punhtirt:  „J  C  Erhard  inv.  et  2nnx.  1813." 
III.  Wie  oben  beschrieben.     Die  Lnschriften  von  L  imd  II  sind  gelöscht. 
Nach  einer  Aquarelle. 

Eduard  Fink  in  Gratz.  . 

15.  Hirt  aus  der  Campagua  di  Roma,  mit  breitkrämpigem  Hut  und 
langem  Mantel  bekleidet  und  einen  Stab  in  der  rechten  Hand  haltend, 
nach   rechts   auf  einem   grossen  Stein   sitzend.     Links   oben   am  Rand 
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zeigt  sich  die  Scizze  eines  kleinen  carrikirten  niilnnlichcn  Kopfes.  Man 
liest  unten  links  (lü)ti)clt,  das  einenial  sehr  schwach  und  nur  thcihveisc 
sichthat-:  „K.  Fink  ISiYJ." 

Brc'ito  der  Platte  :-5"  11'";  UöIk;  4"  10'". 

Kister  Versuch  im  lliuliren  des  14jilhrifi;('n  .jungen  MatnK-s  uacli  Erliard's 
angeblich  letzter  Zeichiuuip.  —  Selten. 

16.  Zweite  Platte  nach  derselben  Zeichnung  mit  gestochener  Unter- 
schrift. 

Broito  der  Platte  4"   11'";  lliilie  (i"  10'". 
I.  Vor  der,  lieber arbeituny  und  utit  der  ye»tochenen  vierzeUigcn   Unterschrift: 
„Erliard's  letzte  Arbeit,  ....  von  Eduard  Fink."  —  Selten. 
II.  Ueberarbeiiet ,    kräftiger   in   der    Wirhung   und  mit   derselben    Unter.^dirifl. 
Der,   durch  eine  Biegung  in  der  Mitte  der  Krampe  verursachte  Schatten, 
in  I.   nur   aus   5  Strichen   bestehend,   ist  ver grossen   und  besteht  jetzt  aus 
8  Strichen.    Der  linke  Theil  des  Mantelkragens  zeigt  in  ganzer  Ausdehnung 
eine  Einfassung ,  während  diese   in  dem  früheren  Abdruck  nur  am  oberen 
Theil  deutlich ,   am  untern  aber  durch  kaum  sichtbare  Funkte  angegeben 
ist  u.  s.  w.     In   der  Mitte   ganz   unten   liest   man,   sehr   schwach   einradirt 
und  verkehrt:  „am  3.  Dec.  1860",   was  indessen  nicht  bei  allen  Abdrücken 
zum  Vorschein  gekommen  ist. 
III.  Nur  mit  dreizeiliger   Unterschrift,  da  die  zioeite  Zeile  gelöscht  umrde. 

17.  Derselbe  Hirt,  doch  ganz  im  Profil  nach  rechts  gesehen.  An 
der  Seite  des  Steines,  auf  welchem  er  sitzt,  liest  man:  ,,Den  Verehrern 
Erhard' s.     Eduard  Fink  1860  etatis  16." 

Breite  der  Platte  4"  4'";  Höhe  4"  10"'. 

Keiner  Aetzdruck  imd  zweiter  Versuch  im  Radiren.  Das  Original  belindet 
sich  auf  einem  Blatt  mit  voriger  Zeichnung. 


der 

ursprünglichen  und  späteren  Verleger,  so  wie  ^er  bei  ihnen 
erschienenen  Blätter  von  Joh.  Chr.  Erhard. 


Augsburg. 

Herzberg  105.  106. 
Bern. 

J.  J.  Burgdorfer  51.  73. 
Birkenfeld. 

Coni-ad  Wiessner  (gegenwärtig  dessen  Sohn  zu  Mar)  45.  189. 
Dresden. 

Ernst  Arnold  63.  91—94.  176. 
HamlDurg. 

G.  Heubel,  3—8.  17. 
München. 

J.  A.  Klein  74. 

J.  G.  Zeller  97. 
Nürnberg. 

G.  P.  Buchner  107—113.  116—119?  194. 

J.  B.  Erhard   (vor   ihm  J.  C.  Erhard)  9.  26.  27.  64.  65.  75.  76.  81.  82. 
86.  87.  188. 

J.  F.  Frauenholz  1.  17.  38—42.  54.  77—80.  88.  89. 100—104. 125—175. 182. 

J.  J.  Kirchner  3 — 8. 

C.  Riedel  105.  106.  190—192. 
Paris. 

Fr.  Chr.  Gau  66-72.  96. 
Wien. 

Artaria  &  Co.  10.  120.  121.  122—124. 

Ferd.  Bauer  9.  11.  13—16.  26.  27.  43.  44.  46—49.  52.  53.  56.  57—62. 
64.  65.  75.  76.  81.  82.  86.  87.  99.  105.  106.' 180.  181.  186. 

J.  Grünling  63.  91—94.  114.  115.  176. 

Ferd.  Kettner  11—16.  43.  44.  46—49.  52.  53.  56.  57—62.  83.  84.  99. 
180.  181.  186. 

Kaiser].  Privatbibliothek  18—25.  35.  36.  98. 

Mich.  Riedl  32-34. 


Druck  von  E.  Blochmanu  &  Sohn. 


Nachträge 

zum  Werk 

des 

Joh.   Chr.   Erhard. 


fferm 


.  Erhmds  leM&Jrieit 


%tmß§voU.,g.midrmi 
EAimrü  Fink. 


.y...y. 


lacMräge  und  BericMigungen 


Werk  des  Malers  und  Kiidirers 


Johann  Christoph  Erhard 


Aloys  Apell. 


Mit    einer   R  a  d  i  r  u  n  s-. 


Leipzig. 

Verlag   von   Alexander   Danz. 
1875. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


Auf  Seite  XXXllI  schalte  ein:  72a.   Der  Labctruiik.     82a.   Der  rüiiuHchc 
Brumieu. 


Bildnisse  des  Meisters. 
Zu  Nr.  3. 

Von  Hugo  ßürkner  in  Dresden. 

Der  Todestag  des  Künstlers  muss  20.  Januar  statt  18.  heissen. 
Die  Platte  ging  1875  in  den  Besitz  des  Herrn  Kunsthändler  Alex.  Dan 
in  Leipzig  über. 


Das  Werk  des  Meisters. 

Zu  Nr.   8. 
„Am  Canal  in  "Wien." 

Die  Originalzeichnung  in  Sepia  mit  reicherer  Staffage  in  der  Sammlung 
des  Herrn  Jahn  in  Gotha.*) 

Zu  Nr.   10. 

„Ansicht  von  St.  Helena  und  des  Schlosses  Rauhenstein  bey 
Baden." 

Copie:  verkleinerte  gleichseitige,  wo  die  Frau  im  Hintergründe,  das  Kalb  und  die  zweite 
Ziege  fehlen.  Ohne  Titel.  Unten  liuks :  „Als  Andenken  von  J.  Wenzel  Zincke.  1819."  Breite 
des  Stichs  3"  4'/:.'";  Höhe  1"  11'".    Breite  der  Platte  i":  Höhe  2"  9'". 


*)  Am  12.  November  1870  leider  gestorben. 


Zu  Nr.   11  —  16. 

Sechs  Ansichten  aus  den  Umgebungen  des  Schneeberges  bei 
Wiener-Neustadt. 

Versteigerung  Groux  1866:  Nr.  11  im  Abdruclv  III  und  Nr.  12 — 16  im 
Abdruck  H:  43  Thlr. 

Zu  Nr.    12. 

„Bsy    Buchberg." 

I.   Versteigerung  Leipzig  1868:  6  Thlr.  8  Ngr. 

II.  Stark  überarbeitet  und  bis  auf  einige  Aenderungen  in  den  Figuren  vollendet.  — 
Sehr  selten. 
m.  (früher  II.J  Mit  diesen  Aenderungen.  Der  von  vorn  gesehene  Bauer  hat 
bei  I.  und  n.  einerlei  Gesicht,  und  zwar  eine  lange,  helle  etioas  schiefe  Nase, 
tvährend  hier  das  Gesicht  bis  auf  die  lo eis s gelassene  Nasenspitze  zugelegt  ist 
und  einen  ganz  anderen  Ausdrtick  hat.  Ebenso  ist  bei  I.  und  IL.  der  Bock- 
schoos  unten,  soivie  der  obere  Theil  des  rechten  Schenkels,  auf  seiner  Licht- 
seite noch  tv&iss,  luährend  in  III.  der  erstere  vom  Balken  an  in  Schatten  ge- 
legt und  nach  unten  dunkel  ist,  der  Schenkel  aber  nur  noch  eine  schmale 
Lichtfläche  zeigt  und  sich  dunkel  vom  Grunde  ablöst.  Links  von  dem  Bauer 
bemerkt  man  in  I.  und  11.  a%if  der  oberen  lichten  Fläche  des  Balkens,  an 
den  er  sich  lehnt,  über  dem  Stützpfahl,  ein  kurzes  horizontales  Strichelchen, 
das  aber  hier  nach  links  und  rechts  verlängert  ist  und  bis  an  den  Rockschoos 
reicht.  Der  Kopf  des  Hirtenjungen  hat.  ebenfalls  eine  kleine  Aenderung  er- 
fahren und  zeigt  wieder  starken  Backenschatten  wie  in  I.  während  er  in  II. 
ziemlich  hell  ist. 

Zu   Nr.    13. 

„In    Buchberg." 

I.  Aetzdruck,   vom  Künstler   retouchirt.     Versteigerung  Leipzig  1868:  S'/^  Thlr. 
Copie:    gute    gleichseitige   ohne    Titel    und    Namen,    wahrscheiulich    von    einem    Dresdner 
Künstler.     Stich:  Originalgrösse  ;  Platte:  8"  10'"  br.;  6"  i'/o'"  hoch. 

Zu  Nr.   15. 
„Der  Schueeberg   vom    Klosterthal    aus." 
I.   Versteigerung  Leipzig  1868:  7  Thlr.  1  Ngr. 

Zu  Nr.   17. 
„Albrecht  Dürers  Haus  in  Nürnberg." 

Copie  b:  gleichseitig  lithographirte,  wahrscheinlich  von  demselben  Künstler  wie  Copie  a 
und  1 — 2  Linien  kleiner  als  diese,  mit  Doppellinien  eingefasst  vxnd  in  den  Figuren  von  a  etwas 
abweichend,  ohne  Künstlernamen.  Titel  gleichlautend,  rechts  unten:  ,,Lith.:  liei  J.  D.  Gruson 
u.  Comp,  in  Breslau." 


Zu   Nr.   2S. 

„Dil-    .l{in-     1111(1    Sladl     Kiiln,.l<    von    der    (Jstseitc." 

I.    Wie  beschriebe)!. 

II.  Lt(J't  einffeschnittvn,  die  Wolke»,  bis  auf  die  über  der  Kirehe,  u-eins  auff/e- 
Sjpart.  LiiJ'tbUme  fehlt  linkn  hinter  den  Baimmtämmen  imd  dem  herabMiiffenden 
Zweig.  Die  Schattenseite  der  Kirche  noch  tveiss,  ebenso  die  Gruppe  Frauen 
mit  dem  Hund;  das  Dach  des  Tempels,  des  EeJdhürmchens,  des  i^'eitenbaues 
■unterm  Schloss  loiel.  Das  Sclmitterpersonal  desgleichen  bis  auf  den  nlielisten 
Mann  vorn,  dessen  Hose  jetzt  dunkel  ist,  noch  ivie  I.  Der  Rüchen  der  zicei 
Figuren  links  überarbeitet,  aber  noch  hell.  Die  Landschaft  vielfach  übergangen, 
indess  noch  ■unvollendet.  Das  Thürmchen  auf  dem  ersten  Gartenhaus  der 
Stadt,  de^;sen-  Ge.'^iins  ziemlich  auspolirt  ist,  nebst  dem  Erdgeschoss  auf  der 
Lichtseite  weiss,  eboiso  die  Lichtseite  einiger  Häuser  in  der  Ebene. 

III.  (früher  IL.)  Fast  vollendet.  Die  Wolkenschatten  sind  eingeschnitten.  Die 
Lichtseite  des  kirchenähnlichen  Gebäudes  noch  ganz  iceiss.  Im  Hintergrund 
links  stösst  der  Höhenzug,  der  den  herabhängenden  Zweig  erreicht,  jetzt  an 
die  Striche  des  Horizonts. 

IV.  (früher  Hl.)     Wie  beschrieben. 
V.  (früher  IV.^     Ebenso. 

Zu  Nr.   31. 

„Der   Hauswalddeich   bei    Fulnek." 

I.  und  U.  wie  beschrieben. 
III.  Die  Wolken  setzen  sich  durch  lieber  arbeitung  von  der  Luft  und  dem  Berge 
des  Hintergrundes  vom  Horizont  scharf  ab.  Im  Schilf  ist  begonnen,  Partien 
einzeln  und  stückweise  nvit-  dem  Stichel  zu  überarbeiten.  Ausladimgen  desselben 
oben  und  Ansatz  auf  dem  Wasser,  aber  noch,  vielfach  unverändert  und  hell. 
So  z.  B.  stehen  die  G-)-abstichelstengel  rechts  von  dem  Hügel,  der  die  Weiden- 
stämme trägt,  im  Schilf  nach  unten  zu  einzeln  und  locker,  ivähretid  diese 
Partie  in  lY.  ganz  dunkel  zugestrichen  ist  und  ruhig  gegen  den  hellen  TJfer- 
rand  abgeht.  Das  Terrain  um  die  Mädchen,  auf  ü.  eng  zuradirt,  ist  polirt, 
heller  xmd  mit  dem  Stichel  in  Graslagen  abgetheilt,  aber  nicht  so  ruhig  und 
gleichmässig  ivie  IV.  loo  z.  B.  die  Schattenlage  des  Heuhaufens  vor  dem  gebückten 
Mädchen  sich  links  bis  an  den  Band  zieht.  Die  Bäume  des  Waldes  rechts  sind 
zum  Theil  mit  dem  Stichel  angegriffen,  indessen  lange  nicht  so  dunkel  wie  IV, 
das  Ast'werk  noch  unvollständig,  es  fehlt  z.  B.  der  Hinterast  li?iks  an  der  linken 
Gabel  des  Stammes,  wo  dieser  von  unten  in  die  Luft  reicht.  Bei  HI.  liegt  zum 
ersten  Mal  ein  heller  Stein  unter  dem  Huf  des  linken  Vorderbeines  des  mittleren 
Ochsen,  dessen  Schiuanzspitze  in  III,  IV  bis  auf  die  Erde,  in  V  aber  nur  bis  an 
die  Afterklaue  geht.  Jenes  linke  Vorderbein  ist  bei  V  zuerst  zurückgerückt  und 
stöst  an  das  linke  Hinterbein  des  Ochsen,  der  daneben  geht.  Dieser  letzte 
Ochse  setzt  bei  V  die  Vorderfüsse  vor-  und  auseinander.  Die  Breite  der 
Platte  ist  durch  Abschneiden  atif  der  rechten  Seite  aiif  oben  angegebenes 
Maass  von  15"  1'"  gebracht  und  die  starken  Stichelproben  ■unten  sind  auspoliert. 


IV.  (früher  Hl.)  Das  Schilf  ist  jetzt  durchgängig  mit  dem  Stichel  grob  und 
hräftig  partienioeise  abgetheilt  ii.  s.  iv.  Die  zwei  vorderen.  Ochsen  werfen 
keinen  Schlagschatten,  die  Vorderfüsse  des  hintern  derselben  sind  in  I,  II, 
m  und  IV  geschlossen  und  der  linke  Rinterfuss  desselben  berührt  den  linken 
Vorderfuss  des  vordem  nicht,  tvie  es  bei  V  der  Fall  ist  u.  s.  iv. 
V.  (früher  IV.^  Vollendet  vor  dem  Titel  u.  s.  tc.  Die  erste  hohe  Schilfpflanze 
links,  tvelcJie  bei  TV  oben  in  der  Spitze  nii,r  zwei  Blätter  hat,  zeigt  jetzt 
drei  u.  s.  iv. 

VI.  (früher  Y.J     Mit  dem  Titel. 

Zu  Nr.  33. 

„Au sieht   der   Eiclien-Grruppeu    auf  dem   "Wege   nach    dem 
grossen   Teiche    zu   Laxenburg." 

IV.  ivie  32  in.     Ein  Abdruck  bei  Herrfi  Brüsaber  in  Hamburg,  ein  anderer  bei 
Herrn  Jahn. 

Zu  Nr.  38. 
Der  Ziehbrunnen  unter  dem  ßaume. 

Copie  mit  der  Copie  von  Nr.  39,  die  links  steht,  in  Kreisform  als  Dosenbilder  auf  einer 
Platte,  ohne  alle  Schrift.  Geringe  Arbeiten  eines  Nürnberger  Kadirers.  Breite  der  Platte  8"  2'"! 
Höhe  4"  4.'" 

Zu  Nr.  39. 
Der  Almosen  gebende  Fuhrmann. 

Auf  erster  Zeile  lies  fährt  statt  hält. 

Copie:  siehe  Nr.  38. 

Zu  Nr.  44. 
Die  Denlisäule  mit  der  eisernen  Hand. 

Auf  dritter  Zeile  lies  eiserne  statt  steinerne. 

Zu  Nr.  51. 
„Der  Bruder  Joseph." 

Auf  erster  Zeile  schalte  hinter  Felsenthor  ein:  Eingang  der 
Magdalenen-Einsiedelei  bei  Freiburg  in  der  Schweiz.  Ebenso  nach  der 
Beschreibung  des  Blattes:  Zu  einer  Erzählung  „Der  Bruder  Joseph, 
Einsiedler  zu  St.  Magdalena.  Wahrheit  und  Dichtung"  von  Franz 
Kaenlin, 


I.  Ein  anderer  Ahdruvic  hri  llcrni  Liuhrf. 
II.  ^[if  der   VnterNchriJ't.      Dir    Wulkni  f^iml.  mircrihtdrr/,  das   Game  int  aber  im 
Ton  bedeutend   //nnilder/.     Dir  LirktßUvhen    im   Hintergrund    der  Felshöhle 
sind  gänzUcli  mit  zarten,  horizontalen  Strichen   bedeckt,   icodurch  jene   nicht 
mehr  grell  hervortreten.     Seli/r  selten.     Ein-  Abdruck  bei  Herrn  Brüsuber. 
111.  (früher  U.)     Wie  beschrieben. 
JV.  (früher  Ul.J     Ebenso. 

Zu    Nr.    55. 

Das  Mädchen  mil  dein  Munde. 

Die  ausgetuschto  Originalfederzcu^linini.n-    mil  :  „.Idliaim   (llnislopli    Eibard 
1813  en  Nuremberg"  bei  Herrn  Jahn. 

Zu  Nr.   Ol. 
Die  Wäscherin    am    Kölirbrunnen. 
I.   Versteigerung  Leipzig  1868:  2  Thlr.  4  Ngr. 

Zu  Nr.   63. 

Der  Stein  mit  der  römischen  Jahrzahl. 

Die  Platte  wui'de  später  Eigenthum  des  Herrn  C.  J.  Kollmann  in  Dresden. 

Zu  Nr.   66—72. 
Die  Stationen  des  h.  Kreuzweges  zu  Jerusalem. 

Statt   72   setze   72a  vmd  in    der    ersten   Zeile    des    Textes    statt 
sieben  acht. 

Zu  Nr.  66. 

Die  Kloster  spende. 

I.  Mit  unvollständiger  Luft  und  vor  TJeberarbeitungen  in  den  Häusern  und  Figuren. 
II.   Vollendet.     Mit  eingeschnittener  Luft  und  Häuser  und  Figuren  überarbeitet. 

Zu  Nr.   67. 
Die    bellenden    Hunde. 
V.  Mit  eingeschnitteneyi  Wolken.     Ein  Abdruck  bei  Herrn  Ludert. 
Zu  Nr.  68. 

Der    Pilger. 
I.   Vor  der  Luft. 
II.  Mit  der  Luft. 
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Zu  Nr.   70. 
Die    Familie    mit    der    kleinen    Scliafheerde. 
I.  Die  Thüre  in  der  Hintenoand  ohne  senkrechte  Striche. 
n.  Mit  solchen. 

Tiv.  Nr.  72. 
Der   Kranke    auf   der    Tragbahre. 

n.  Mit  Andeutung  der  Lxift.     Die  Platte    ist  verkleinert  und   hat  5"  7'"  Breite 
auf  8"  1'"  Höhe.  — •  Ein  Abdruck  bei  Herrn  Ludert. 

72a. 

Der    Labetrunk. 

Unter  einem  hohen  Mauerbogen  bemerkt  mau  im  Schatten  des 
Vordergrundes  zwei  Orientalen  in  schwarz-  und  weissgestreiften 
Mänteln,  von  denen  der  eine  mit  der  Hechten  ein  Schwert  hält  und 
mit  der  Linken  eine  Schale  zum  Munde  führt,  während  sein  Gre- 
fährte,  vom  Rücken  gesehen,  sich  von  einem  dritten  Orientalen  aus 
einer  Kanne  einschenken  lässt.  Einen  vierten  sieht  man  im  Mittel- 
grund rechts  neben  einer  Thür  an  einer  Mauer  stehen  und  eine  auf 
einem  voi'springenden  Unterbau  derselben  stehende  Kanne  mit  Drei- 
fuss  halten.  Ueber  der  Mauer  ragen  Cactus- Pflanzen  und  eine 
stumpfe  steinerne  Säule  hervor,  und  links  stösst  an  dieselbe  ein 
aus  Qixaderu  errichteter  viereckiger  Thurm  mit  einem  offenen  Thor- 
bogen, der  den  Einblick  in  eine  Strasse  gewährt.  —  Ein  Abdruck 
bei  Herrn  Ludert  in  Hamburg. 

Breite  des  Stichs  3"  8'";  Höhe  5"  101/2'"- 
Breite  der  Platte  5"  8'";  Höhe  8"  1%"'. 

Zu  Nr.   73. 

„Alter  schützt  vor  Thorheit  nicht." 

Am  Schlüsse  der  Beschreibung  des  Blattes  schalte  ein :  Zu 
einer  Erzählung  gleichen  Namens  von  G,  J.  Kuhn. 

I.  Kräftig  im  Ton,  vor  der   Unterschrift   und   mit  den  Künstlernamen.  —    Ein 
Abdruck  bei  Herrn  Ludert. 
n.  (früher  1.)     Ln   Ton  gemildert,    mit   Unterschrift   und  fünf   unter   das   vor- 
sjpringende  Dach  reichende  Stützen.     Der  Lichtsaum    am   untern  Unken.  Theil 
der  grösseren  Wolke  in  der  Luft  links  ist  mit  Strichen  bedeckt. 
m.  (früher  U.J     Wie  beschrieben. 


Zu    Nr.    7;-). 

Der  am  Wcfj^c  sit7X'n(le  (jireis. 

('oi)io  1).    llloii-liscilif?,   von    Curl   Pont    in   Wimi    IHri:)    riidirt.     (Jliiio    ScIiriTi    mit    15iiifa»iiUiig. 
JUvid'  (l.'s  SlirhH   1"  !i':   lliilio  5"   11'/,'".     üivil.^  der  l'laltr  r,"  UVi"';  iüHio  7'  I'". 

Zu  Nr.   7(;. 
Die  neben  der  Betsäule  sii/ende  alle  Frau. 

I.  J5«t  retoucJurter  Abdruck  erlanr/te  in  einer  VerNfeifjerunfj  zu  Leipzif/  1868  den 
Preis  von  7  Thlr.  10  Ngr. 

Zu  Nr.  77—80. 
Die  Landschaften  im  Geschmack  des  Molitor. 

Die  Platten  gelaiigteii  1868  in  den  Besitz  des  Verfassers  und  sind  gegen- 
wärtig Eigentlium  von  J.  L.  Lotzbeck's  Verlag  in  Nürnljerg. 

Zu  Nr.   Sl. 

Der  Jäger  auf  dem  hölzernen  Steg. 

Copie,  gleichseitige,  von  Carl  Post  iu  Wien  1853  radirt.     Ohuo  iScbrift  und  Eiufassungsliuie. 
Breite  der  Platte  8"  5'";  Höhe  4"  11'". 

82a. 
Der  römische  Brunnen. 

Die  grössere  Hälfte  der  Darstellung  nimmt  links  ein  bis  zur 
oberen  Einfassungslinie  reichendes  Gemäuer  ein,  in  dessen  Mitte 
man  eine  Nische  bemerkt,  in  welcher  ein  Löwenkopf  "Wasser  in  eine 
blätterförmige  Schale  speit.  Dem  Brunnen  nähert  sich  rechts  eine 
römische  Frau,  die  in  der  Linken  ein  Henkelgefäss  trägt,  während 
sie  mit  der  Rechten  ihr  Gewand  schürzt.  Auf  einem  Qu.ader  der 
vor  dem  Brunnen  befindlichen  Bampe  sitzt  links,  nach  rechts  ge- 
wandt, ein  Bauer,  der  seinen  linken  Arm  auf  einen  gefüllten  Sack 
legt,  an  welchem  sein  Stab  lehnt.  Bechts  neben  dem  Gemäuer  sieht 
man  einen  hohen  Baum  hinter  einer  niedrigen  Einfassungsmauer, 
vor  welcher  auf  geplastertem  Terrain  drei  Kinder  spielen,  und  noch 
etwas  weiter  zurück,  ganz  rechts,  ein  niedriges  Gebäu.de  mit  drei 
Fenstern.  Der  Hintergrund  zeigt  eine  breite,  links  mit  Bäumen 
eingefasste  Strasse  mit  mehreren  bepackten  Maulthieren  und  ge- 
schlossen durch  ein  hohes  Thor,  über  welchem  in  weitester  Ferne 
eine   Berghöhe    sichtbar    wird.     Man    liest   rechts    unten,    ausserhalb 
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der  Einfassuügslinie:  „  Cx^  Erhard  fec  Romae",  und  darunter  „1820." 
Ohne  Andeutung  der  Luft.  —  Von  äusserster  Seltenheit.  Ein  Ab- 
druck bei  Herrn  C.  W.  Ludert. 

Breite  des  Stichs  7"  10'";  Höhe  5"  8'". 
Breite  der  Platte  8"  3'";  Höhe  6''  IV2'". 

Zu  Nr.  88. 
Die  zwei  Holzliauer  bei  dem  Kuliwagen. 

Die  hübsche  Originalzeichnung  in  Sepia  von  gleicher  Grösse,  doch  in  der 
Staffage  etwas  abweichend,  bei  Herrn  Brüsaber.  Die  Platte  aber,  seit  1868 
im  Besitz  des  Verfassers,  ist  gegenwärtig  Eigenthum  von  J.  L.  Lotzbeck's 
Verlag  in  Nürnberg. 

Zu  Nr.  89. 

Der  ruhende  Holzliauer  und  seine  Familie. 

Die  Platte,  seit  1868  im  Besitz  des  Verfassers,  ging  1875  in  den  Verlag 
von  J.  L.  Lotzbeck  in  Nürnberg  über. 

Zu  Nr.  91—94. 
Die  Salzburger  Landschaften  mit  den  grossen  Figuren. 

Die  Platten  gingen  später  aus  dem  Besitz  der  Firma  Ernst  Ai-nold  in 
den  des  Herrn  0.  J.  KoUmann  in  Dresden  über. 

'  Zu  Nr.  91. 

Der  mit  seinem  Führer  rastende  Künstler. 

I.  Mit  BetoucJien,   Versteigerung  Leij)zig  1S68 :  10  Thlr.  10  Ngr. 

Zu  Nr.   92. 
Der   Alte    vor   dem   Knüppelsteg. 
I.  Mit  Retouchen  Versteigerung  Leipzig  1868:  10  Thlr.  10  Ngr. 

'  Zu  Nr.  94. 

Die   Bäuerin   mit    dem   E,echen. 

in.   Vollendet  mit  den  Nadelproben.     Brüsaber. 
IV.  Die  Nadelproben  sind  ausgesdiliffen. 


Zu  Nr.  iir.. 
Olevaiio. 

Niicli  Ai.oal.c  .Ics  ll.iTii  Lial.Tl  isl  die  l'l;i,l(c  von  ,l.i„  I  hM,il,morr  .Mi.Irr 
.).  V'JuT,  lici  w.'IcIm'Iu  Kiliiir.l  in  Uoiii  wnliiitc,  '^vYdy.i,  und  (liiiFtru  v,,n  dcHScu 
lliind   uiicli    wuld   tue  Arlicilrn   diT  AI)dniL'lv«yattuiig  11   hcTÜlncn. 

Zu   Nr.  98. 
Der  Meierhof. 

Die  Originalzeichnuiig'  nach  d(jr  Natur  seit  1866  bei  Herrn  Jahn. 
Zu  Nr.    101. 

Die  russische  Feldschiniede. 

II.  Ein  Abdruck  mit  Retouchen  hei  Herrn  Brüsaber  lässt  schliessen ,  dass  der 
Künstler  das  Blatt  noch  nicht  für  ganz  vollendet  hielt. 

Zu  Nr.  117. 
„Die  Schlacht  bey  Hanau  den  30.  October  1813.« 

Lies  in  zweiter  Zeile  die  Xinzig  statt  den  Main. 

Zu  Nr.   125—175. 

IV.    Die  Eeitschule. 

Die  Originalzeichnungen  vom  Jahre  1814  und  1815  bei  Herrn  Jahn,  vor- 
dem bei  dem  Verfasser. 

Zu  Nr.    128. 

„Der  stolze   Tritt.     (La  piaffe.)" 

I.  Vor  der  Schrift.  Die  auf  dem  linken  Hinters chenlcel  des  Pferdes  in  Form 
eines  Breiechs  sichtbare  weisse  Stelle  ist  auf  der  untern  Hälfte  durch  kurze 
Striche  ^mterbrochen  und  fehlt  7ioch  die  Horizontallaffe  von  8 — 4  Strichen 
auf  dem  Oberrand  der  Croupe. 

II.  Vor  der  Schrift  mit  dieser  Lage  und  ohne  jene  kurzen  Striche  unter  dem 
Dreieck. 

ni.  Mit  der  Schrift.    Sonst  ivie  U. 

Zu  Nr.  164. 
„Ein  scheues  Pferd." 

Copie:  kleine  gleichseitige  von  C.  Wiessner,  verändert,  punktirt  und  ohne  alle  Schrift.  An- 
statt des  Bereiters  Napoleon  I.  mit  dem  Degen  an  der  rechten  Seite.  Pferd  Stutzschwanz.  Breite 
2"  9'";  Höhe  2"  l'/a'". 
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Zu  Nr.   176. 
Der  Maler  HoiFmann. 

I.  Lies  in  dritter  Zeile  statt  rechts  links. 
II.  Lies  in  ziveiter  Zeile  rechten  statt  linken. 

III.  Li  erster  Zeile  lies  rechten  statt  linken.  Die  Platte  ging  sjyäter  in  den  Besitz 
des  Herrn   C.  J.  Kolhnann  in  Dresden  über. 

Zu  Nr.   178. 
Joh.  Chr.  Erhard. 

I.  Ein  anderer  Abdruck  bei  Herrn  Ludert. 

Zu  Nr.   179. 
Christian  Carl  Andre. 

rV".   Versteigerimg  Leipzig  1868:  4  Thlr.  1  Ngr. 

Zu  Nr.   190. 

„G-rose   Earität   aus   Frankreich." 

n.  Mit  „No.  20"  oben  links  über  der  Linie.  Ein  ■  colorirtes  Exemplar  vordem. 
bei  dem  Verfasser,  jetzt  bei  Herrn  Kunsthändler  Fr.  Meyer  in  Dresden.  Ein 
anderes  bei  Herrn  Dr.  Freund  in  Berlin. 

Zu  Nr.   192. 
„Napoleons    Ankunft   in   der   Unterwelt." 

I.  Ein  Abdruck  bei  Herrn  Dr.  Freund  in  Berlin. 

n.  Mit  „No.  19"  oben  links  über  der  Linie.  Ein  colorirtes  Exemplar  vordem 
bei  dem  Verfasser,  jetzt  bei  Herrn  Kunsthändler  Fr.  Meyer  in  Dresden. 

Zu  Nr,   194. 
Das  Notentitelblatt. 

Auf  Seite  111  Zeile  fünf  lies  betoänzt  statt  begrenzt. 

Zu  Nr.   195. 
Die  Ziege  als  Säugamnie. 

Die  Zeichnung  zu  dieser  Darstellung  ist  von  J.  A.  Klein. 


Zu    dein 

Verzeichniss 

der  von  fremden  Künstlern  nach  Zeiclmungen  und  Aqua 
rellen  Joh.  Chr.  Erhard 's  radirten  und  gestochenen  Blätter 


Pli.  Ilcinr.  Diinkcr  in  Nürnberg^. 

Zu   Nr.    l.'i.     Suito    1  1:5. 

I.  Aetzdruck  mit  Küiistlernaiacn. 
II.  Vollendet. 

Eduard  Fink  in  Gratz. 

Zu  Nr.  16.    Seite  115. 

Die  Platte  ging  1875  in  den  Besitz  des  Herrn  Kunsthändler  Alex.  Danz 
in  Leipzig  über. 

A.  von  Heydeck  in  Dessau. 

18.  Salzburger  Ansicht.  Im  Hintergrund  eine  gewaltige,  ai;s 
Wolken  tauchende  Gebirgskuppe,  deren  Spitze  die  obere  Linie  be- 
rührt. Vorn  ein  Salzburger  nach  rechts  schreitend.  Links  unten 
unter  der  Linie:  „Qez.  von  J.  C.  Erhard'''  und  rechts:  „geätzt  von 
A.  Heydeck  1852.'''     Ln  Plattenraud  links  und  unten  Aetzproben. 

Breite  des  Stichs  6"  4'";  Höhe  1"  T". 

Aquatinta.    Die  Aquarelle  bei  v.  Heydeck  trug  die  Aufschrift:  „Auf  dem 
Wege  von  Lend  nach  Gastein"  und  des  Künstlers  Namen. 

Lorenz  Moritz. 

19—21. 

Drei  Blatt  geschirrte  Pfei"de  mit  je  zwei  Darstellungen,  gut 
gezeichnet  und  trefflich  radirt.  Auf  jedem  Blatt  unten:  Augsburg 
hei  Herzberg. 

19.  Oben  ein  bespanntes  und  gesatteltes  Pferd  nach  rechts. 
Darunter:  „nach  J.  C.  Erhard  radirt  von  Lz.  Moritz."  Unten  ein 
Pferd  nach  links  in  russischer  Bespannung  mit  dem  vorderen  Theil 
eines  Ponton- Wagens. 

Breite  der  Platte  7";  Höhe  9"  4'". 
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20.  Oben  zwei  angeschirrte  Pferde  mit  Deichsel  nach  links. 
Das  vordere  Pferd  trägt  Scheuleder.  Darunter:  „nach  J.  C.  Erhard 
radirt  von  Lz.  Moritz."  Unten  ein  angeschirrtes  Pferd  mit  eigen- 
thümlich  geformten  Kummet  und  Scheuleder  nach  links. 

Breite  der  Platte  7";  Höhe  9"  V". 

21.  Links  ein  angeschirrtes  Pferd  mit  Kummet  nach  rechts. 
Eechts  eins  dergleichen  ohne  Kummet  nach  links.  Links  unten: 
„nach  J.   C.  Erhard  radirt  von  Lp.  Moritz." 

Breite  der  Platte  9"  2'";  Höhe  7". 

Conrad  Wiessiier  aus  Nürnberg  in  ßirkenfeld. 

22.  Ein  Leiermann,  ganz  von  vorn  gesehen,  mit  Mantel,  hohem 
Hut  und  Stiefeln  bekleidet,  auf  gepflastertem  Terrain  stehend.  Eechts 
unten  über  dem  Pflaster  und  der  Jahrzahl  in  demselben  liest  man: 
„C.    W.  fec.    Wien  1819." 

Breite  der  Platte  2"  9'";  Höhe  5"  6.'" 

Im    retouchirten   Aetzdruck    bei    Herrn   Jahn.      Die    Original  -  Aquarell- 
zeichnung,  von  Erhard's  Hand  mit  „den  25.  April  1819"  bezeichnet  ebendaselbst. 


Zu  dem 

der  Verleger  und  der  bei  Ihnen  erschienenen  Blätter  von 
J.  Chr.  Erhard. 

Seite  116. 
Dresden. 

Aloys  Apell  77—80.  88.  89. 

C.  J.  Kollmann  63.  91—94.  176. 

Nürnberg. 

J.  L.  Lotzbeck's  Verlag  77—80.  88.  89. 


W.  Drugulin  in  Leipzig. 


Verlag  von  Alexander  Danz  in  Leipzig. 

Andresen,  Andreas,  Der  deutsche  Peintre-Graveur  oder  die 
deutschen  Maler  als  Kupferstecher  nach  ihrem  Leben  und 
ihren  Werken,  von  dem  letzten  Drittel  des  16.  Jahrhunderts 
bis  zum  Schluss  des  18.  Jahrhunderts,  und  in  Anschluss  an 
Bartsch's  Peintre-Graveur,  an  Robert  Dumesnil's  und  Prosper 
de  Baudicour's  französischen  Peintre-Graveur. 

Bd.      I.     1872.    448  S.    8.    br.  M.     9. 

Bd.    IL     1872.    426  S.    8.     br.  M.     9. 

Bd.  IIL     1872.     394  S.     8.    br.  M.     9. 

Bd.   IV.     1874.     370  S.     8.     br.  M.  11. 

Bei  Bezug  von  Band  I— IV  sonach  M.  38. 

Andresen,  Andreas,  Die  deutschen  Maler -Radirer  (Peintres- 

Graveurs)  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  nach  ihren  Leben 
und  "Werken. 

Bd.      L                    354  S.     8.     br.  M. 

Bd.    IL                    356  S.     8.    br.-  M.  8 

Bd.  IIL                    344  S.    8.    br.  M.  8 

Bd.    IV.                    299  S.     8.     br.  M.  9 

Bd.     V.   I.Hälfte   116  S.     8.    br.  M.  3, 

Apell,  Aloys,  Das  Werk  von  Johann  Christoph  Erhard,  Maler 
und  Eadirer.     Mit  einer  Biographie   und    dem    Bildniss   des 

Künstlers.     8.    Dresden  1866.     115  S.  M.  6. 

Wessely,  J.  E.,  Adolph  Menzel.  Sein  Leben  und  seine  Werke. 
Separat -Abdruck  aus:  „Die  deutschen  Maler  -  Eadirer  des 
19.  Jahrhunderts."     8.     1873.     50  S.    br.  M.  1.  50. 


Druck  von  "W.  Drugulin  in  Leipzig 
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